
3 37 h

S

m

o t der x Sig iſt 453r en Iſchaſti n und
lichen an

r a e e eFern. Aus e ne von 1 p 1 Uhr

n Sozialdemokrat
onen und amtliches Organ Halleuns den Regierungs Bezirk Rerseburg

Be e h en ee e nſenhung, 230 ar
oſtamt abonniert 2,40 Mark.An e 10 im Anzeigen und 50 Pfg.

Kerle immer eheſirihſrage 23. e Pofdeatomo 20 e tet

gegen H
An alle Frauen!

Wir Frauen waren alle gemeinſame Kameraden des Schickſals,
der Arbeit und des Leides im Kriege.

Wir Frauen wollen bleiben gemeinſame Kameraden bei dem
Wiederaufbau und bei der Erhaltung des Reiches, als Hüterinnen
der Verfaſſung, der dempkratiſchen Republik, der nativnalen und
perſönlichen Freiheit, des inneren und äußeren Friedens, der ſo
zialen Gerechtigkeit, der Verſtändigung und gegenſeitigen Duldung.

Unſer ſtaatsbürgerlicher Wille und unſere mütterlichen Aufgaben
belaſten uns mit doppelter Verantwortung bei der bevorſtehenden
Entſcheidung zur Reichspräſidentenwahl.

Nicht das Gefühl der ſelbſtverſtändlichen Achtung vor ſoldatiſcher
Leiſtung und vor menſchlicher Würde darf entſcheidend ſein für die
Wahl, die wir zu treffen haben. Staatsmänniſche Er-
fahrung und politiſche Kenntniſſe, Vertrant-heit mit Deutſchlands innen- und außenpoliti-
ſchen Sorgen und Möglichkeiten ſind unbedingte
Erforderniſſe für die erfolgreiche Fü hrung des
ſtändig gefährdeten deutſchen Staatsſchiffes.

Wir können einzig und allein mit der ſtagtsbürgerlichen Ver-
nunft und mit dem beſonnenen Gefühl der lebenbejahenden und
werteerhaltenden mütterlichen Fran unſere Stimme vergeben.

Bedenken wir deshalb, was not tut:

Nicht Vorherrſchaft ſondern Gemeinſchaft aller,weniger, die den An- die Bürgerpflichten und
ſpruch anf Macht erheben, Dre rewre ausüben

wollen.

Nicht herausfor ſondern Verſtändigungs wille,
dernde Geſten und der um Freiheit und Selbſt

beſtimmung. als unver-
änßerliche Rechte der Völker
ringt.

Reifes politiſchesUrteil mit feſtem Ziel
und möglichem Wollen.

Ausbreitung desGeiſtes ſozialer Ge-
rechtigkeit und demo-
kratiſcher Freiheit im
Dienſte aller.

tönende Worte, die nicht er-
füllen können, was ſie ver-
ſprechen,

Nichtirre geleitetes ſondern
Gefühl, das unerreich-baren Zielen nachjagt,

Nicht die Wieder
aufrichtung des Klaſ-
ſenſtagtes, nicht die
Neubelebung des Kampfes
der Stände, Vernfe und
Gruppen,

Nicht die Zerreißung ſondern Die Erhaltung un-Deutſchla n d s im Wider- ſeres hö ch ſten Gutes
ſtreit der Stämme und der Einheit des wieder
Länder gegeneinander, erſtarkenden Reiches.

Frauen, bevor Jhr urteilt und wählt,zurück! Wer hat uns nach Niederlage und Zuſammenbruch
emvorgegrbeitet? Die Parteien des Volksblocks.

Sie haben den Boden geſchaffen, auf dem der nationale, ſittliche
und wirtſchaftliche Wiederaufbau vorbereitet wurde.

Frauen, bevor Jhr urteilt und wählt, blicktvorwärts Wer verheißt Frieden, ſtetige G ntwicklung, ſoziale
Gerechtigkeit und ſichert damit die Grundlagen, auf denen Jhr
Eure Anfgaben als Frauen und Bürgerinnen in Haus und Staat
erfüllen könnt?

Der Volksblock allein verbürgt das aſſes, geſchaffen und getragen
von dem leitenden politiſchen Grundſatz der ſozialen Demokratie,
in dent die Frauen der drei verfaſſungstrenen Parteien Euch auf-
rufen!

Werbt
Volksbl

ſondern

ſeht

f3 ieir den gemeinſamen Kandidaten des
ocks, fürWilhelm Marx.

Wählt ihn am 26. April zum Präſidenten der
deutſchen Republik!

Reichsfrauenausſchuß
der Deutſchen Demokratiſchen Partei:

Martha Dönhoff, M. d. L.; Dr. Marie Eliſ. Lüders,M. d. R. Miniſteriglrat Dr. Gertrud Bäumer, M. d. R.

Für die n an Frauen Deutſchlands:Marie Juchacz, M. d. R. t Ryneck, M. d. L.;Anna Nemitz, M. d. R

Für die Frauen des Zentrums
Miniſterialrat Helene Weber, M. d. R.; Chriſtine Tenſch,M. d. R.; Marie Heßberger, M. d. L.

Kreditſperre über Deutſchland
Die Wirkungen der Kandidatur Hindenburg auf

das Ausland.
Die vielerörterte Wirtſchaftsdebatte im Haushaltsausſchuß des

Reichstages würde am Freitag bereits ihren Abſchluß gefunden
haben, wenn die deutſchnalionale Regie nicht verſagt hätte. Es
iſt bekannt, daß z.,B. die Kandidatur Hindenburgs im

uslande eine geradezu kataſtrophale Wirkung hervor
gerufen und die gegenwärtig noch geführten Kreditverhandlungen
ungünſtig beeinflußt hat. D ie Deutſchnationalen behaupten natür-
lich das Gegenteil, ohne aber Beweiſe dafür zu haben. Sie ver-

Die Frauen entſcheiden
indenburg.

ſuchten deshalb am Schluß der geſtrigen Verhandlungen im Haupt-
causſchuß, den deutſchnationalen Wirtſchaftsminiſter zu einer ent-
jrrechenden Erklärung zu veranlaſſen die dann in ganz Deutſchland plakatiert werden ſollte. Die Antwort des jungen Mannes
der Deutſchnationalen Partei fiel zwar nicht ſo aus, wie HerrHergt es gewünſcht hätte, immerhin aber erklärte Dr. Neuhaus,
pß „ihm amtlich darüber nichts bekannt geworden ſei. Was

„privat wußte“, wurde verſchwiegen. Schon wollte ſich dieveuiſchnatjonate Regie nach dieſem Mißbrauch einer parlamen-

tariſchen Jnſtitution zugunſten der Hindenburg- Propaganda ſtill-ſchweigend zurückgziehen, als die Vertreter der republikaniſchen Par-
teien ſehr eindeutig zu erkennen gaben, daß ſie ſich mit dieſern
Manörer nicht zufriedengeben würden. Sie beantragten
Eröffnung der Debatte für Sonnabend und Vorladung des Mi-
niſters Streſemann, der über die Eindrücke der Kandidatur
Hindenburg im Ausland Rede und Ankwort ſtehen ſoll.

Der Reichsaußenminiſter iſt dazu ganz beſonders be-
fähigt; denn er hat ſofort nach der Nominierung Hindenburgs
Lon ſämmtlichen deutſchen Vertretern in den Ententeländern Be
richte über die Wirkung der Kandidatur des Reichsblocks ein-
gefordert. Dieſe Berichte ſind ſo kataſtrophal, daß Herr
Streſemann es vorgezogen hat, ſie um Gotteswillen nicht das Licht
der Oeffentlichkeit erblicken zu laſſen. Vielleicht verhilft ihm der
Hanushaltsausſchuß am Sonnabend dazu, daß dem deutſchen Volke
erdlich die Wahrheit über den kataſtrophalen Eindruck der
Kandidatur Hindenburg geſagt wird.

Die Rebellion in öer Bayeriſchen

Volkspartei.
Gegen Hindenburg, für Marrx und für Freiheit

der Stimmabgabe.
München, 18. April. (Eig. Drahtbericht.)

Gleichzeitig mit der Erklärung des bayeriſchen Verbandsorgans
der chriſtlichen Arbeiter für Marx und gegen Hindenburg erlaſſen
auch die örtlichen Organiſationen der Chriſtlichen Gewerkſchaften
in den bayeriſchen Städten Aufrufe für Marx. Bemerkenswert
iſt vor allem der Aufruf der chriſtlichen Arbeiter Augsburgs, weil
er ſich mit beſonderer Schärfe auch gegen die eigene Partei, die
Bayeriſche Volkspartei, wendet. „Die chriſtliche Arbeiterſchaft“,
ſo heißt es, „tanzt noch lange nicht, wenn Dr. Heim pfeift, aber erſt
recht nicht, wenn ſich eine Clique in dieſer Partei anmaßt, allen
Bedenken und Warnnngen unſerer Arbeiterführer zum Trotz auch
uns ihren Willen aufzuzwingen. Marx iſt einer unſerer beſten
Führer. Marx bewahren wir Treue! Marx, der Volkspräſident,
ſoll wiſſen, daß der ärmſte Sohn des Volkes auch ſein treueſter iſt.
Marx, unſerem Marx, alle Kraft und freie Zeit, in den nächſten
Tagen für ihn zu werben und zu arbeiten! Chriſtliche Arbeiter
und Arbeiterinnen: Der letzte Mann, die letzte Frau an die
Wahlurne für unſeren Marx! Keiner, keiner halte ſich der Wahl
fern! Wir brauchen Euch um ſo notwendiger, als leider die
Preſſe unſerer Weltanſchauung im Dienſte der Gegenpartei
arbeiten muß.“

Außer den chriſtlichen Arbeitern rebellieren aber auch offiziell
Parteileitungen in der Provinz gegen den Beſchluß des
Landesausſchuſſes der Partei. So faßte die Vertrauens zmänner-
verſammlung der Bayeriſchen Volkspartei in Aſchaffenburg
Stadt und Land einſtimmig eine Entſchließung, in der die an-
befohlene Empfehlung der Kandidatur Hindenburg zurückgewieſen
und Freigabe der Stimmabgabe für den 26. April ver-
langt wird. Die Mehrheit der Vertrauensmänner trat für Marr
ein. Aus Gründen der Parteidiſgziptin wird jedoch beſchloſſen, ſich
mit der Freiheit der Abſtim: mung zu begnügen, ohne die Wähler
direkt ſür Marx aufzufordern

Dieſe Ereigniſſe haben die Leitung der Bayeriſchen Volkspartei
in außerordentliche Unruhe verſetzt. Man ſpricht ſchon von einer
Kriſe innerhalb der Partei, ja ſogar von einer Gefähr-
dung der Einheit. Jn der Tat beruhen auch die Mißzhelligkeiten
nicht nur in rein äußerlichen und zufälligen Verhältniſſen, ſondern
in der grundſätzlichen Frage der großen volitiſchen Linie der
Partei, die in den letzten Monaten von Dr. Heim und Konſorten
mehr denn je in eine extreme Rechtsrichtung hineinmanövriert
wurde. Mit den Erfahrungen, welche die Parteileitung nunmehr
mit der Hindenburg- Paroie gemacht hat, dürfte ihr zum Bewußt-ſein gekommen ſein, daß ſie ihre Schiebung ohne Gefährdung der

Geſamtpartei vorläufig nicht zu Ende führen kann. Darum wird
heute auch ſchon in der großen Parte ipreſſe ſcharf betont, daß die
Bayeriſche Volkspartei grundſätzlich eine Politik der Mitte ein-zuhalten gewillt ſei, weil ſie nur auf dieſe Weiſe eine Exiſtenz-
berechtigung und Exiſtenzmöglichkeit habe. Den Rückzug, den die
Diktatoren der Parteileitung der Bayeriſchen Volkspartei unter
dem Druck der eigenen Mitgliedſchaft machen mußten, iſt alſo ganz
offenſichtlich

„Der Mann Deutſchlands.“
Neuyvrk, 17. April. (Eig. Drahtbericht.)

Die amerikaniſche Preſſe berichtet ausführlich über die Rede des
Präſidentſchaftskandidaten Marx vor Vertretern der Wirtſchaft.
Die Blätter ſagen iütbereinſtimmend, daß die Rede ſehr ſym-
pathiſch berühre, verſtändig und klug ſei. Marr wiſſe, was er
wolle, er ſei der Mann Deutſchlands

Deutſchlands RNiederlage.
Hindenburgs Berantworttlichkeit.

Von Wilhelm Dittmann.
Es ſteht längſt geſchichtlich feft, daß der Verluſt des Weltkrieges

die Schuld der deutſchen Oberſten Heeresleitung iſt. Als die für
die deutſche Niederlage verantwortliche militäriſche Perſönlichkeit
wird fälſchlich faſt immer nur General Ludendorff genannt. Dabei
war nicht er, ſondern Generalfeldmarſchall v. Hindenburg der
Chef der Oberſten Heeresleitung, der für alle Maßnahmen ſeines
Erſten Generagacquartiermeiſters Ludendorff die Verant-
wortung zu tragen hatte und auch tatſächlich ſtets getragen hat.
Deshalb iſt auch Hindenburg an Deutſchlands Niederlage in dem
gleichen Maße ſchuldig wie Ludendorff!

Hindenburg ſagt in ſeinen Lebenserinnerungen, er ſelbſt habe
ſeinsVerhältnis zu General Ludendorff oft als das einer glück-
lichen Ehe bezeichnet. „Auf die Harmonie unſerer kriegeriſchen
und politiſchen Neberzeugungen gründete ſich die Einheitlichkeit
unſerer Anſchauungen in dem Gebrauch unſerer Streitmittel“,
bekennt Hindenburg dort wörtlich. Dieſe Harmonie zwiſchen
Hindenburg und Ludendorff iſt dem deutſchen Volke zum Ver-
hängnis geworden. Wenn die Oeffentlichkeit die Verant-
wortung dafür allgemein Ludendorff zuweiſt und Hindenburg in
dieſem Zuſammenhange kaum nennt, ſo geſchieht das aus der nicht
zutreffenden Auffaſſung heraus, daß in dieſer „Ehe“ Ludendorff
das aktive und Hindenburg das paſſiv e Element geweſen ſei.

Als Hindenburg 1914 zum Führer der Oſtarmee ernannt wurde,
befand er ſich bereits drei Jahre im Ruheſtand, den er nachgeſucht
hatte, um jüngeren Kräften den Weg nach vorwärts frei zu machen,
wie er in ſeinen Erinnerungen ſagt. Dem damals 67jährigen
Armeeführer, der an der Schwelle des Greiſenalters ſtand, wurde
als Generalſtabschef der damals 49jährige, alſo im kräftigſten
Mannesalter ſtehende General Ludendorff zugewieſen. Der
Altersunterſchied der beiden iſt der Schlüſſel zum Verſtändnis der
Aktivität des Jüngeren und der „Paſſivität“ des Aelteren in dieſer
„Ehe“. Die Schlacht' bei Tannenberg und die weiteren Operatio
nen im Oſten wurden für ſie das Sprungbrett in die Oberſte
Heeresleitung. Jhr Kriegsruhm hatte ſie an die Spitze des Heeres
gehoben, ſie wurden als Halbgötter verhimmelt, Kritik an ihrer
Unfehlbarkeit war ſchlimmer als Majeſtätsbeleidigung. Jhr
Selbſtbewußtſein entwickelte ſich zum Größenwahn, ihre
Stellung zur Diktatur über Kanzler und Kaiſer.
Dabei waren ſie ſelber in völlige geiſtige und politiſche Abhängig-
keit geraten von den all deutſchen Annexionspoli-
titern und den Kreiſen der Schwerinduſtrie.

Der Reichskanzler Bethmann-Hollweg war den Alldeutſchen und
den Schwerinduſtriellen zu ſchlapp. Sie ſteckten ſich hinter die
militäriſchen Halbgötter Hindenburg und Ludendorff. Dieſe
reichten ein gemeinſames Abſchiedsgeſuch ein und ſtellten dem
Kaiſer die Alternative: Bethmann oder wir!“ Als ſie
ſo den Kanzler geſtürzt hatten, war Ludendorff, wie er in ſeinen
Erinnerungen ſelbſt geſteht, ganz erſtaunt, „daß nicht jederzeit
ein Nachfolger für den Reichskanzler ſeitens der entſcheidenden
Jnſtanzen bereitgehalten wurde“, eine geradezu trottelhafte Vor
ſtellung, die nur in einem Kadettengehirn entſtehen konnte. So
wurde in der eingetretenen Verlegenheit der Geſundbeter Michaelis
Reichskanzler. Hindenburg wurde bei der Beſeitigung Bethmanns
nicht nur von Ludendorff vorgeſchoben, er trat vielmehr ſelbſt gegen
den erſten Kriegskanzler in Aktion. Er iſt deshalb voll mit ver
antwortlich für die Folgen dieſes Kanzlerwechſels. Hindenburg
bat auch eine von dem fanatiſch alldeutſchen annexioniſtiſchen
Oberſten Bauer, einem der böſen Geiſter der Oberſten Heeres-
leitung, verfaßte Denkſchrift an den neugebackenen Kanzler
Michaelis perſönlich gezeichnet. Jn ihr wurden der Reichsregierung
die Richtlinien ihrer Politik befohlen.

Hindenburg iſt alſo bewußt als Diktator aufgetreten.
Bekannt iſt, daß nicht nur Ludendorff, ſondern auch Hindenburg
zu Beginn des Jahres 1917 gegen den widerſtrebenden Bethmann
und den ebenfalls vergeblich abmahnenden Helfferich beim Kaiſer
den uneingeſchränkten U-Boot- Krieg durchſetzten, den
verhängnisvollſten Beſchluß des ganzen Krieges, der Amerikas
Menſchen- und Materialkräfte reſtlos gegen Deutſchland mobil
machte, durch die der Krieg im Herbſt 1918 en gegen uns
entſchieden war. Die „großen Feldherren“ hatten keine Ahnung
von den wirklichen Kräften, die jenſeits des großen Waſſers
ſchlummerten und ſielen herein auf die Prahlereien der Tirpitz
und Capelle, daß unſere U-Boote alle amerikaniſchen Truppen-
transportdampfer abſchießen würden, während ſie bekanntlich
keinen einzigen haben verſenken können! Ludendorff und
Hindenburg begreifen ja bis zum heutigen Tage noch nicht, daß
man in einem modernen Kriege alle Schlachten gewinnen und
doch den ganzen Krieg verlieren kann!

Jn völliger Blindheit für die wirklichen Verhältniſſe und in
einer unglaublichen Weltfremdheit jagten Hindenburg und Luden-
dorff unter dem Einfluß der Alldeutſchen und der Schwerinduſtrie
dem Phantom des Siegerfriedens nach und verfolgten das Streben
nach einem Verſtändigüngsfrieden als Landesverrat. Als um die
Jahreswende 1917/18 der Außenminiſter Herr v. Kühlmann im
Einvernehmen mit dem Reichskanzlez Grafen Hertling und mit
dem Kaiſer in Breſt-Litowſk der ruſſiſchen Friedensformel „ohne
Annexionen und Kontributionen“ zugeſtimmt hatte, tobten Hinden
burg und Ludendorff und verlangten in Denkſchriften an den
Kaiſer und den Reichskanzler, daß „den Ruſſen gegenüber die
Sprache des Siegers geſprochen“ werde. Die von Hindenburg ge
zeichnete Denkſchrift an den Kaiſer ſchloß: „Meine und des Gene
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t 7 ſiei n v. ni und iſoden Kaiſer döllig. Jm 1918 erzwangen ſie
den Rücktritt Kühlmanns, weil er es gewagt

hatte, auszuſprechen, daß das Schwert a lein den Frieden nicht
bringen werde, daß vielmehr diplomatiſche Ver
handlungen erſt die Friedensatmoſphäre geſchaffen werden
müſſe. Rüekſichtoloſer Terror gegen Vernunft und
Logik kennze gs und Ludendorffs Kriegspolitik!

Noch bis im i 1918 haben Hindenburg und Ludendorff
an ihrer Annexionspolitik feſtgehalten. Nach der Friedensreſolu
tion vom Juli 1917 haben ſie alles darangeſetzt, den Eroberungs
politikern der Vaterlandspartei wieder Oberwaſſer zu verſchaffen.
Am 14. September 1917 richtete Ludendorff eine umfangreiche
AnnexionsDenkſchrift an den Reichskanzler, und Generalferd-
marſchall v. Hindenburg bemerkt in einem Schreiben an den Reichs
kanzler vom 16. September 1917 ausdrücklich: „Die Denkſchrift
deckt ſich mit meiner eigenen Auffaſſung vollſtändig. Bis zum
Schluß, bis alles verloren war, hat Hindenburg an Ludendorff
feſtgehalten und deſſen Kriegspolitik gebilligt und mitgemacht. Er
trägt deshalb auch mit Ludendorff die volle Verantwortung für
das Ende dieſer Politik, den militäriſchen Zuſammenbruch und
die kataſtrophalen Folgen.

Jetzt hat Hindenburg ſich von denſelben Kreiſen, deren Werk
zeug er und Ludendorff im Kriege waren, als Kandidaten für die
Wahl des Reichspräſidenten aufftellen laſfen. Was das deutſche
Volk im Falle ſeiner Wahl zu erwarten hätte, zeigt ſeine Kriegs-
politik. Wer eine neue Kataſtrophe Deutſchlands verhindern will,
ſorge dafür, daß Hindenburg am 26. April dasſelbe Schickſal
ereilt, das die Wähler im erſten Wahlgang ſeinem „Ehe“- Genoſſen
Lnudendorff bereitet haben!

Marr im Berliner Sportpalaſt.
Die großdeutſche Frage kann nur gelöſt werden

im Zeichen des ſchwarzrotgoldenen Banners.“
Jn dem ungeheuer überfüllten Berliner Sportpalaſt ſprach

geſtern Wilhelm Marx vor ca. 35 000 Wählern. Wir laſſen die
weſentlichſten Teile ſeiner Rede nachſtehend folgen:

„Wir wollen im Herzen Europas eine Kulturnation ſein
und bleiben, an der jeder Volksgenoſſe ſeine Freude und ſeinen
Stolz hat. Der deutſche Auswanderer ſoll überall in der Welt ein
Sefühl innerer Erhebung empfinden, wenn er ſich zu ſeinem
Vaterlande bekennt. Auch angeſichts eines glänzenden Paris, eines
machtſtolzen London und eines goldprunkenden Neuyork. Heute
und immerdar. Und wir wären ſchlechte Politiker, wenn wir das

ewaltige Erlebnis nicht richtig zu nutzen wüßten, das Krieg und
Revolution gerade mit ihrem Hinweis auf die Forderungen der
Einheit und Kulturtüchtigkeit unſeres Reichesfür uns geworden ſind, wenn wir nicht feſten Willens wären, aus
der großen Heimſuchung der letzten Notjahre mit geläntertem
Willen und ſittlich erneuerten Kräften ein neues deutſches Tage
werk zu verſuchen.“

Dieſes deutſche Tagewerk heißt Deutſchlands Freiheit und
Etinheit, erreicht auf dem Wege der Befriedung Enro-
pas, gefördert durch wirtſchaftliche Zuſammenarbeit und Ver-
ſtändigung. Hier nennt der ehemalige Reichskanzler das Ab-
kommen von London, an deſſen Zuſtandekommen er ſo her-
vorragenden Anteil gehabt, das eine erſte Etappe auf dem Wege
wirtſchaftlicher Vernunftpolitik bedeutet, und er nennt auch den
erſten Schritt, der von Deutſchland auf dem Wege zur volitiſchen
Verſtändigung gemacht worden iſt, das Sicherungsangebot an
Frankreich mit der darin ausgeſprochenen Bereitwilligkeit um eines
„wertvollen volitiſchen Zieres“ willen, der Verſtändigung
zwiſchen Deutſchland und Frankreich, die Regelung
unſerer Weſtgrenze, wie ſie der verlorene Krieg uns gebracht, an-
zuerkennen.

Aber gerade weil das deutſche Volk ſeinen Friedenswillen hier
in einem Maße zu zeigen bereit iſt, wie nie ein Volk vorher, gerade
deshalb darf die Rede des Mannes, der an die Spitze dieſes Volkes
gexufen werden ſoll, in einem Bekenntnis zum großdeutſchen Ge-
dänken ausklingen, darf er auf die unnatürlichen Grenzen im
Oſten und auf die widernatürliche Trennung des deutſchen Oeſter-
reichs, dieſes „Kernlandes deutſcher Kultur und Geſchichte,“ hin
weiſen.

„Die nationale Einigung mit Oeſterreich, das Erſtehen des ſeit
einem Jahrhundert vom deutſchen Volke ſo ſehnſüchtig herbei-
gewünſchten Großdeutſchland iſt eine Forderung, die wir
gerade heute, wo der Sicherheitspakt zur Debatte ſteht, wieder

v en ißRot keineswegs
e

mit Stolz unter Fahne der klein
ft. nnerungen C für uns mit ihrverwoben, die uns er neue Reichsflag

bedentet mehr. Sie ſagt uns vom hen Volk,feinem tiſchen Charakter, Geſ und ſe kulturellen Miſſion. SchwarzRotGold iſt uns mehr als nur die vor
geſchriebene Flagge des Weimarer Verfaſſungsgeſedes. Ss iſtnicht nur eine a rihe Pflicht, die uns ehren heißt. Sie iſ
uns das Symbol des geeinigten, freien, kulturbewußten, fried
liebenden Großdeutſchlands, des deutſchen Volkes, das, wie es in
dem h Einleitungsſaßz unſerer Weimarer Ver-
fa

„Einig in ſeinen Stämmen und von dem Willen beſeelt iſt,
ſein Reich in Freiheit und Gerechtigkeit zu erneuern, dem
inneren und änßeren Frieden zu dienen und den geſellſchaft
lichen Fortſchritt zu fördern.“

Die junge deu Demokratie hat ein es Erbe zu verwalten, vat Tore nen zu erfüllen. Sudiel ge hat ſie ſchon

Dre neuen e wird ſie m 5 s vgeſte en. wiſſen wir, 3 ewnß einſaet unſeren Arbeitseifer und unſere Zuverſicht: Wir ar
und kämpfen im richtigen Geiſt. Seien wir nur einig, dann muß
das ſtolge Wort neuen, ſchöneren Klang bekommen: O, Deutſch
land, hoch in Ehren!

Nachdem der ungeheure Beifallsſturm, der auf die Rede folgte,
ſich gelegt hatte, ſprach als Vertreter der Sozialdemokratiſchen
Partei Reichstagsabgeordneter Genoſſe Hermann Müller, dem
als Vertreter der Demokratiſchen Partei Reichstagsabgeordneter
Erkelenz folgte.

Kroners Berufung. Die Berufungsverhandlung im Prozeß des
Landgerichtsdirektors Dr. Kroner, der wegen Beleidigung der
Magdeburger Richter zu 300 Mk. Geldſtrafe verurteilt worden
war, findet am Montag, 20. April, vormittags 914 Uhr, vor der
1. Strafkammer des Landgerichts J im Neuen Kriminalgericht ſtatt.
Landgerichtsdirektor Kroner ſtehen Miniſter a. D. Dr. Lands-
berg und Dr. Ludwig Bendix als Verteidiger zur Seite.

burg wird von ſeinem Schlafzimmer aus
10- Minuten Rede Ueber ngder 10-Minuten-Friſt ärztlich ar n

Der Sozial demokratiſche Preſſedienſt ſchreibt:
Der deutſchnationale Reichsminiſter des Jnnern, hat jetzt auf

Wunſch ſeiner Partei geruht, den amtlichen Rundfunk für Wahl
cke freigugeben. Als im erſten Wahlgang die republikaniſchen

rteien die gleiche Forderung ſtellten, verhielt ſich Herr Schiele
ablehnend. Die gleiche Haltung nahm er noch vor 8 Tagen ein!
Die plötzliche Wendung in ſeiner Auffaſſung hat aber ihre guten
Gründe. Der Reichsinnenminiſter und ſeine Parteifreunde be
obachten voller Mißmut, mit welcher körperlichen und geiſtigen
Friſche Marx als Kandidat des Volksblocks ſeinen Wählern Rede
und Antwort ſteht, wie er verſucht, als wirklicher Volks
präſident vor der Wahl mit den arbeitenden Maſſen Fühlung zu
nehmen, um ihre Wünſche und Meinungen zu erfahren. Hinden
burg muß dagegen auf Anordnung des Arztes aus geſundheitlichen
Gründen zu Hauſe bleiben. Er darf weder lange Reden
halten noch Reiſen machen! Schonung hat der Arzt verſchrieben,
und das iſt bei einem Greis von faſt 80 Jahren durchaus ver
ſtändlich. So be herrſcht Marx die deutſche Oeffent
lich keit, während Hindenburg uns aus Schonung für ſich mit
ſeinen Reden verſchont. Kein Menſch hört etwas von ihm,
niemand weiß, wie er ſich in Zukunft die Dinge vorftellt, und er
ſelbſt dürfte ſich in Anbetracht der ſtetig ſchwindenden Geſund
heitskraft auch noch keine Gedanken darüber gemacht haben. Das
überläßt er den anderen, für die er lediglich Attrappe iſt.
Die Verlegenheit der deutſchnationalen Wahlmacher iſt unter

dieſen Umſtänden äußerſt groß. und ſo haben ſie beſchloſſen, die
Staatsfinanzen in den Dienſt der Hindenburg- Propaganda
zu ſtellen. Er ſoll durch Rundfunk eine Rede loslaſſen, die vorher
in Berlin fertiggeſtellt iſt und auf Anordnung des Arztes
nur 10 Minuten dauern darf. Geſundheitlich ſieht es eben mit
dem faſt 80jährigen Greis genau ſo aus wie in der Kaſſe des
Reichsblocks: Ebbe hier und dort! Das Schönſte an der Geſchichte
aber iſt, daß auf Koſten der Steuerzahler im Schlafzimmer des
Herrn Hindenburg ein Mikrophon aufgeſtellt wird, in das er
hineinſprechen ſoll. Eine Garantie dafür, daß er wirklich auch
ſelbſt ſpricht, wird natürlich nicht gegeben, obwohl bei der

150 Tote
Die Höllenmaſchine in der

Kathedörale.
Eine von Moskau beſteſſte Racheaktion.

Sofia, 17. April.
Bei der geſtrigen Exploſion einer Höllenmaſchine in der Kathe

drale wurden 100 Perſonen getötet. Unter den Verletzten befindet
ſich Premierminiſter Zankow und Kriegsminiſter Kalkow.
Falls die Exploſion nur zwei Sekunden ſpäter erfolgte, wäre das
geſamte Kabinett, das an der Spitze des Leichenzuges
ſich aus der Kirche begeben wollte, ums Leben gekommen. Jnfolge
der letzten Vorfälle iſt der Belagerungszuſtand über gang
Bulgarien verhängt worden. uDie Bulgariſche Telegraphenagentur meldet: Bei der Exploſion
in der Kathedrale Nedilig, die während der Begräbnisfeier für
den ermordeten Abgeordneten Koſta geſtern um 3 Uhr nachmittags
erfolgte, wurden nach den letzten Nachrichten von den anweſenden
Miniſtern drei leicht verletzt. Unter den Toten befinden ſich außer
dem Polizeipräfekten mehrere höhere Reſerveoffiziere und Ab
geordnete. Die Regierung hat Maßnahmen getroffen, um die
Ordnung überall aufrecht zu erhalten. Jm Lande herrſcht Ruhe.
Die Oeffentlichkeit iſt allgemein empört über das Verbrechen, das
in einer Kirche, und noch dazu, als dieſe von einer großen Menge
gefüllt war, unter der ſich beſonders viel Frauen und Kinder
befanden, begangen wurde. Jm Kreiſe Nowa-Sagora hat die
Kriminalpolizei über 109 Perſonen verhaftet. Aus der Ver
nehmung der Verhafteten geht klar hervor, daß das Attentat auf
König Boris und die Kathedrale Swetanedilja das Signal für
die Erklärung der Revolution und die Ausrufung der Sowjet-
republik auf dem Balkan ſein ſollte.

Die Leiche des Mörders des Abgeordneten Milew wurde
geſtern früh an der nämlichen Stelle aufgefunden, wo Milew
ſelbſt getötet worden war. An der Leiche war ein Zettel augeheftet,
worauf ſtand, daß die „Hinrichtung“ auf Befehl der mazedoniſchen
Organiſation vollſtreckt worden war. Der getötete Mörder iſt ein
bekannter An archiſt und einer der Haupturheber des Attentats,
das Februar 1914 im Kaſino von Sofia verübt wurde.

Das Werkzeug der Exploſion, eine mit einem Uhrwerk verfehene
Höllenmaſchine, war unter dem Dache des ſüdlichen Teiles der

in Goſia.
Kathedrale verſteckt. Da die offiziellen PerſönlichkedenBahre Koſtas Seeie ſichWir der Exploſion viel weni ausgeſetzt als die,in der ſphare der Maſchine Pefanbetr Wie der Toten
betr etwa hundert, die der Verwundeien zwe r Der
Miniſterpräſident, der Kriegsmini und der Innenminitrugen leichte Verwundungen en r

Sofia, 18. April. (Eig. Drahtbericht.)
Es ſteht nunmehr feſt, daß neben der Höllenmaſchine, die das

Hauptgewölbe der Kathedrale zum Einſturz
noch v W ö Bombenwürfe anderer ſchwerer Schaden angerichtet
worden iſt. Es ſind bis jetzt 150 Leichen geborgen, vie der
Verwundeten kann noch nicht feſt licheKrankenhäuſer der Stadt ſind mit Verletzten überfüllt.
Mintſter haben bei dem Attentat Verletzungen erlitten Die
bulgariſche Grenze iſt zunächſt vollkommen gefperrt,
die Polizei hat in allen Städten des Landes im Laufe des Freitag
zahlreiche Verhaftungen von Angehörigen geheimer revolutionärer
Verbindung vorgenommen. Kriegszuſtand ſoll bis
auf weiteres aufrechterhalten werden.

Bern, W. April.
Dem „Secolo“ wird aus Sofia gemeldet, die Regierung habe

Beweiſe dafür gehabt, daß die Kommuniſten einen Aufſtand
zum Starze der Regierung und der Dynaſtie und zur Prokla
mierung der Republik or t Dieſe Beweiſe ſeien ſo
überzeugend g en, daß die Botſchafter konferenz
Bulgarien die inſchte Vermehrung ſeiner Truppen geſtattet
e Das Attentat gegen den König, die politiſchen Morde der
etzten Zeit und die Aufſtände im Jnnern des Landes ſeien unter

Anweiſung und Leitung der Kommuniſten erfolgt.Der Miniſterpräſident habe erklärt, der Angriff auf den König in
der Nähe von Sofia ſei von einer Bande von fünfzig Kom
muniſten, die zur revolutionären Organiſation „Fronda“ ge
hörten, geplant und ausgeführt worden. r Jnnenminiſter
Ruſew habe einem Zeitungskorreſpondenten mitgeteilt, daß in den
letzten Monaten die Kommuniſten 152 Anhänger der Re

r t eine hoheBelohnung von Moskau erhielten und daß Bulgarten
von bolſchewiſtiſchen Agenten und von aus Griechenland
und Albanien kommenden mazedoniſchen Flüchtlingen
überſchwemmt ſei.

Stadt- Theater.
Robelinde.

Gaſtſpiel: Kammerſängerin Melanie Kurt.
Eine ſtarke Jndispoſition hat bereits bei der Erſtaufführung

der Oper „Rodelinde“ unſere dramatiſche Sängerin in der vollen
Entfaltung ihrer Stimme behindert. Da die Unpäßlichkeit noch
andauert, ſah ſich die Jntendanz gezwungen, auswärtige Kräfte
für die Titelrolle zu verpflichten. So hörten wir geſtern Melanie
Kurt, die bei uns ſehr geſchätzte Berliner Sängerin, welche ſeit
langer Zeit den Ruf einer erſtklaſſigen Wagner Sängerin genießt.
Die Händelſche und Wagnerſche Geſangstechnik ſtehen fich wohl
ſtark diametral gegenüber, und es zeugt von gediegener Künſtler
ſchaft, wenn eine WagnerDiva auch den Stil Händels beherrſcht;
haben doch die großen WagnerSänger und Sängerinnen früherer
Zeiten den Mozart und HändelStil ebenſo meiſterhaft beherrſcht
wie den Wagnerſchen Sprechgeſang; denn das Koloraturftudium
bleibt auch heute noch das ficherfte Mittel, die Stimmen geſchmei
diger, größer und in den Regiſtern angeglichener zu geſtalten;
in dieſer Methode gipfelt ja auch die altitalieniſche Schule. Schöne
Stimmen wird es zu allen Zeiten, in allen Zonen geben, allein
ſchon vor der Entwicklung läßt man fie verfallen, nicht etwa
dadurch, daß man ſie nicht übt, vielmehr durch die haarſträuben
den Methoden der meiſten Stimmbildner; denn Kunſtgeſang iſt
keinem Menſchen als Geſchenk in die Wiege gelegt worden dem
Vogel wie dem Menſchen gab die Natur den „Geſang“;
Mißbrauch treibt nur der „letztere“ damit.

Wenn wir nun die Leiſtung der Kammerfängerin Melanie
Kurt beurteilen, ſo müſſen wir geſtehen, daß Stimme und Technik
mehr für Brünnhildens Wallhall als für die ſtille Kemnate Rode
lindens taugt; freilich bietet dieſe im Geſang ſtark routinierte
Künſtlerin auch in dieſer Oper, die ihrer Jndividualität abſeits
liegt, rein ſtimmlich Vorzügliches; nur da, wo der ſchwerſte Hän
delStil einſetzt, ſträubt ſich das Organ oftmals in den verſchiede-
nen Bildern. Die Künſtlerin wurde wiederholt, beſonders nach
dem letzten Bilde, durch groß Beifall ausgezeichnet. Unſere
heimiſchen Sänger gaben fich redlichſte Mühe, ihren Aufgaben ge

recht zu werden, ein Fortſchritt in den einzelnen Partien war
allerdings rein geſangstechniſch nicht zu merken; oftmals war der
Kontakt zwiſchen Bühne und Orcheſter gefährdet. Soll in Deutſch-
land eine tiefer gehende Wiedergeburt Händelſcher Kunſt kommen,
dann müſſen wir dafür zunächſt taugliche Sänger und Sänge-

rinnen haben S. S.Hallefches Theater und Kunſtleben.
Stadttheater. Am heutigen Sonnabend einmaliges tſpiel

Karſten Oerner als Sebaſtiano in „Tiefland'. Jn der tie
der Martha gaſtiert wiederum Eleonore Welff. Sonntag zum
erſten Male „Frasquita“, Operette von Lehar. Die Titelpartie
wird gaſtweiſe Margarethe Rößner durchführen. Montag 74 Uhr
„Mutterlegende“. Dienstag und Freitag: „Frasquita“. Mittwoch
724 Uhr: „Rigoletto Harriet Awiſſus, die von einem längeren
Krankheitsurlaub zurückgekehrt iſt. wird nunmehr die Gilda
wieder ſingen. Donnerstag 728 Uhr: „Hoffmanns Erzählungen“.

Thalia Theater kommt am Sonntagabend 735 Uhr: „Wer
weint um Juckenack?“ zur Aufführung.

Volksbühne. Spieltage: „Mutterlegende“: 20.
27. April (E); 4. Mai 11. Mai (L). Die Mitglieder werden
gebeten, die 9. Marke koſtenlos der
e rn

ei ten werden (für H noch vis 20. April

e r n für e P e Ernkung in einigen Tagen bekanntgegeben n.
t „Rigoletto“: 22. April (J); 2. Mai (L). Zu der Tange bendige Woog am Son

Laſſalles Geburtstag der 18. April 1825. Wie aus Breslau
itgeteilt wird, iſt es der Lokalforſchung gen, als Geburtsla Waſeuee e April 1825 tenen is in die letzten

wurde der 11. April als Geburtstag men. Demangenomniſerchend hatten wir auch den Gedenkartikel für Laſſalle am

Sonnabend, dem 11. April, veröffentlicht.

Eine politiſche Oper.
Der italieniſche Opernkomponiſt Umberto Giordano, der

nach dem Tode Puccinis in den Vordergrund der Aufmerk
ſamkeit getreten iſt, erklärte kürzlich einem Preſſevertreter, der
ihn über ſeine zukünftigen Operpläne befragte, daß er zurzeit
mit der Kompoſition eines Textbuches von Forzano beſchäftigt ſei.
Es führt den Titel „Der König“, und die Handlung ſpielt in der
zweiten Hälfte des 9. Jahrhunders in Frankreich. Nach Beendi
gung dieſes Werkes gedenkt Giordano, fich ſofort an die Ver-
tonung eines anderen Librettos von Forzano zu machen, das den
Titel „Raſputin“ führt. „Die Geſtalt dieſes ruſfiſchen Bauern
mönchs,“ ſo erklärte er ſeinem Beſucher, „der mit ſeinem Myuyſti
zismus nicht nur das Zarenpaar ſeiner Macht unterwarf,
auch die vornehmſten Damen der ruſſiſchen Ariſtokratie zu ſeinen
willfährigen Sklavinnen machte, ſcheint mir zum Helden einer
Oper wie geſchaffen. Die geheimen Tiefen dieſer Seele zu er
gründen, muß einen Muſiker reigen und zu einem Verſuch der
Löſung anſpornen. Das Teyxtbuch hat vier Akte und zeigt in der
dramatiſchen Entwicklung eine Kühnheit und eine Kraft, wie man
ſie in der Oper bisher noch nicht erlebt hat. Jm Hintergrund der
Handlung erhebt fich das Geſpenſt der ruſſiſchen Revolution

Der nene Kölner Jntendant. Der Kölner Thegaterausſcharß
wählte in ſeiner Sitzung am 16. April mit Stimmenmehrheit
Ernſt Hardt, den früheren Generalintendanten des Weimarer

zum Jntendanten des Kölner Schaufpielhauſes.Nationaltheaters,
werden Die Wahl war ſehr umſtritten. Hardt iſt zuerſt als Dramatiker,

vor allem durch ſeine Werke „Tantris der Narr“, das 1908 mit
dem VolksSchillerpreis bedacht wurde, und „Gudrun“ bekannt
geworden. Jn den Revolutionstagen von 19t8 wurde er zum
Leiter des Weimarer Nationaltheaters berufen und mußte dieſen
Poſten im vorigen Jahre infolge von Differenzen mit der neuen
Thüringer Regierung niederlegen. Jn Köln, wo Guſtav Hartung
der Theaterkunſt neue Wege gewieſen hat, wird er einen ſchweren
Stand haben, um fich künſtleriſch durchzuſetzen und dem Kölner
Schauſpiel einen weiteren Aufſtieg zu ſichern.
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dern wir hatten kerrnen

Shonungsbedürftigkeit des alten die Mögkichkeit
naheliegt, daß Hindburg ſeinem Adjutanten die
ngefertigte Rede ableſen läßt. Vorausſichtlich wird ſie am
kommenden Freitag abend ſteigen und von Hannover
telephoniſche Leitungen, die ebenfalls beſonders gel
ſämtliche Unterhaltungs und Rundfunkſender im Reiche über
tragen. Alles das ſoll das Reich bezahlen, und damit die Regie
rungsmaßnahme auch den Anſchein der „Ueberparteilichkeit“ erhäkt,
hat man dem Reichskanzler Marx die Benutzung des Rundfunks
ebenfalls „anheimgeſtellt“.

So köſtlich die Geſchichte auch iſt: ſie hat eine tragiſche Seite!
Sie zeigt, in welch unverantwortlicher Weiſe ein politiſch indiffe
renter Mann, der am Ende ſeines Lebensabends ſteht und deſſen
körperliche bzw. geiſtigen Kräfte mehr und mehr ſchwinden,
in die Politik hineingezerrt worden iſt. Jetzt ſchon vermag
Hindenburg nicht einmal mehr die Kraft zu einem um
Appell an die Wähler in den einzelnen deutſchen Landesteilen auf
zubringen. Wie ein alternder Großvater muß er behandelt
werden, und damit wird die Situation, in der er ſich befinden
würde, falls ſeine Wahl zum Rei en erfolgen ſollte,
grell beleuchtet. Er iſt das Opfer einer deutſchnationalen Cliquen
wirtſchaft geworden und wäre als Präſident des Deutſchen Reiches
nichts anderes als das Inſtrument einer kleinen Sippſchaft
her rſchſ üch tiger deutſchnationaler Großkapitaliſten. Wer es
mit Hindenburg und mit unſerem Volke ernſt meint, kann keinem
Mann ſeine Stimme geben, en Kandidatur ſich immer mehr
als Attrappe erweiſt und deſſen Kräfte kaum noch zu einem
Leben ohne Arbeit reichen.

Der Felöherr Hindenburg.
Ueber den Soldaten und Feldherrn Hindenburg

arteilt der Major a. D. Gnders, einer der beſten Kenner der
deutſchen Stvategie während des 1 Weltkriege bayeriſcher
Gener figier, in ſeinem Die TragödieDeutſchlands folgendermaßen:

„Wir hatten im Weſten keinen Feldherrn. War Deutſchland wirklich ſo grm an großen Genevralen? Es iſt Wagen v

l e n p. r re ee e te erauſ W dem mir täriſchen S Deutſchman militäri en Syſtem i andr e gehen W alet Vereherng, d m
treuen und biederen Hindenbu ii da Senat Inder neten dedaß ihn als Jnkarnation deu Strategen-größe aufſtellte und heute ellt. Je
zanz kur 3 das 7 ge d.Wenrorſſe. war genug, ſich niemals dieſem
in den Weg zu ſtellen. e Charakt en b
vechtigten Glorienſchein, wenn durchſichtige amtliche Propa
ganda und die im journaliſtiſchen Eifer ihn überſchüttende Ver

himme 3 e, aber das ändertan der Tatſache nichts, daß er kein Feldherr war. Jhm fehlte die
Aberragende Geiſtigkeit eines Cäſar, eines Napoleon, die Kultureines Lureme, eines Moltke. Jhm fehlte die Beweglichkeit des

Intellekts ebenſo wie ſeine Tiefe. Man braucht nur ſeinen Kopf
zu betrachten, um ſich über dieſe Frage vollkommen im klaren zu
ſein, und man braucht nur das zuſammenzuſtellen, was er ge
ſprochen hat, um die aus dem Studium der Geſichtszüge ſich er
gebende C eriſtik beſtätigt zu finden. Es ift unverftändlich,
warum die Deutſchen unbedingt Hindenburg zu einem großen
Zeldherrn auch heute noch ſtempeln wollen. Die Welt lächelt

ber d ſuch ein en wut W r veragen z Wir konnten egem,en Geiſt an unſerer Spitze

Nationalrat und deutſche
Sozialdemokratie.

e Paris, 18. April. Durch Telephon.)
außerordentliche Nationalrat, den die franzöſi ziAſtiſche Partei unmittelbar nach Hſtern in er.

Debatten Anlaß gegeben. Auf keiner ihrera Zuſammenkünfte iſt die Frage der Beteiligung an der
grns von der ſozialiſtiſchen Partei gründlicher geprüft

e Debatte, und ders in d ivaten Disr u e i en privatender aus allen zuſammengeſtrömtenierten ſpielten die n r igen Vor in anderen Län
dern eine große Rolle. irlich wurde lebhaft von
der Situation in Deutſchland geſprochen. „Welch be
z 723 h 7 in und republikaniſchemegen deutſ ialdemokratie, trotz ihrer glänzenden lge im lgangezur Rettung der Republik jetzt für den Zentrumsführer Marx ein
tritt und damit die Niederlage der den Frieden gefährdenden Re
aktion ſichert!“ erklärte ein Delegierter des Südens. Wo
i hörte man Worte des glei Sinnes.

„Glauben Sie wirklich, daß die Millionen ſogialiſtiſchen
Wähler der von den Köhicen Parole Folge
werden im iten Wahlgange?“ fragte ein Abgeordneter des
Nordens. „Daran zweifeln hieße die deutſche Arbeiterſchaft nicht
kennen!“ wurde ihm ntwortet. „Sie weiß, was dem Spielſteht, daß ein Sie geenbnre den Triumph des onalismus
in der ganzen Welt, in Irnplreis in erſter Linie, bedenten würde!“
„C'est admirable das iſt bewunderungs-würdig erwiderte der Abgeordnete. Hoffentlich zeigt die
Schnelligkeit, mit der der Nationalvrat einſtimmig die Aufrecht

D

z Herriot gef

man Ahlehn

s franzt iſt, um nicht nur im Jnnern die
rn, ſondern auch den Friedender

Oben, unten, hinten ſowie vorn,
Frage hiermit untertänigſt an,

Sinne Eurer Majeſtät

Akteng. 10 des Rechtsblocks
Vorbehaltlich Widerruf in Ordnung
Hie treudoof ewig und überall

An Hindenburg, Hannover (Leine).
Angebot des Rechtsblock Aktenz. 10.

rung das meine
Angeſtammten Rechte fortbeſtehn,
Einverſtanden, daß Sie kandidieren.

1 erfolgreich ſorgen, daß der
Bis Wir ſelber die Geſchäfte führen
Vorgewärmt für

Wilhelm R

W t chwäche bi achsegen ersſchwäche bitte nachgu
Daß ich ungeübt in Politik

Jch bin für und gegen Republik,

Paris, 18. April.

glieder der Regierung während der Kampagne
wahlen fich zum Verzicht auf jede politiſche
pflichten.

Caillanxy erklärte gegenüber Journaliſten,

keinem
Situation ſei jedenfalls außerorden
elbſt wäre von der Größe der Schwierigkeiten,
abe, überraſcht geweſen.

Paris, 18. April.

in eine Dis kuſſion über die allgemeine
Kabinetts eintreten. Au

Awrvſprache kommen, da Poincaré die

itte Mai vertagen werden.
Miniſterpräſidentſchaft durch Painleveé

Neuwa

Godard annt, der in dem zurückgetretenen
beitsminiſterium innegehabt hat. An Stelle des

neten Violet iſt der Abgeordnete Lamour
erſtatter der Finanzkommiſſion auserſehen.

einen Nachfolger zu wählen ha

Paris, 18. Avril.

Wandel

Rückkehr Trotzkis nach Moskaun.

kehr aus Suchum nach Moskau wird erwartet.

en
zu verhinde

Senators Steeg zum Gouverneur von Algier ernannten A

Die Geſundheit Trotzkis wurde wiederhergefſtellt.

52
läne der Regktion
Welt zu feſtigen.

Drei Telegramme.
Dechiffriert von Nicodemus Rinfepinfe.

Wilhelm Jmperator Rex, zurzeit in Doorn.
Eurer Majeſtät in alter Treue zugetan,

im
S betr. PräſidentſchaftsangebotShwarzw tßrot

Hindenburg, Generalfeldmarſchall.

Thron

ex und Sohn.
An Loebell-Ansſchuß, Berlin, Wilhelmſtraße.

Akzeptiere Angebot Dank für Vertrauen,
für mich in hohem Maße.

en,

Lebe für des Landes Wohl und Wehe.
Weil ich auf und neben Boden der Verfaffung ſtehe.
Wie's verlangt wird, ſtelle ich mich ein.
Rückfrage in Doorn von Fall zu Fall.
Steh in Treue feſt wie Wacht am Rhein.

Hindenburg, Generalfeldmarſchall.

Nach der Konfſtituierung des
Kabinetts Painleve.

Caiſſaux und die Frage der Kriegsſchuld.
(Eig. Drahtbericht.)

Das neue Kabinett hat ſich bereits einen von dem Miniſterium
en Beſchluß zu eigen gemacht, dem ſämtliche Mit-

ür die Kommunal
monſtration ver

die ihn über ſeine
Abſichten zur Löſung der Finanzkriſe befragten, daß er darüber
noch keinerlei Mitteilungen zu machen vermöge, da er noch zu

ießenden Urteil über die gekommen ſei. Die
lich ernſt und er

die er vorgefunden
Das Notwendigſte ſei, Geduld unv

ertrauen zu haben, dann werde es gelingen, Ordnung zu ſchaffen.

(Eig. Drahtbericht.)
Die Kammer wird nach den vorläufig getroffenen Dispoſitionen
im unmittelbaren Anſchluß an die Regierungser klärung

Politik des neuen
im Senat dürfte es darüber zu einer

zugeſchrieben wird,
daß Miniſterium durch eine Interpellation zu einer Erklärung
über die Frage der Kriegsſchuld zu zwingen.
hat bekanntlich die von allen bisherigen franzöfiſchen Regierungen
vertretene Theſe des Verſailler Vertrages von der Allei

ul d Deutſchlands wiederholt öffentlich auf das ſchärffte
t. Man rechnet damit, daß dieſe Debatte noch vor dem

Ende der nächſten Woche zu Ende geführt wird und die berden
äuſer des Parlaments ſich dann über die Kommunalwahlen bis

Die durch die Uebernahme der
erforderlich gewordene

l des Präſidenten der Kammer dürfte bis
hin verſchoben werden. Als Kandidat der Linken wird dafür

m Falle der definitiven Ablehnung Herriots der Abgeordnete

Caillaux

lein

Kabinett das Ar
als Nachfolger des

eord
e ux als Bericht
Außerdem werden

mehrere der anderen permanenten Kommiſſionen der Kammer
für ihren in das Kabinett e etenen bisherigen Präſidenten

(Eig. Drahtbericht.)
Die Zuſammenſetzung des neuen Miniſteriums hat durch die

des Abgeordneten Paul Borel, das ihm zugedachte
Unterſtaatsſekretariat für den Wiederaufbau zu ekleine Veränderung erfahren; an ſeine Stelle iſt der radikalſoziale
Abgeordnete Schmidt getreten, der von ſeiner bereits in den
Morgenſtunden erfolgten Ernennung erſt gegen Mittag in den

en der Kammer durch die dort verſammelten Ab
geordneten und Journaliſten Kenntnis erhalten hatte.

übernehmen, eine

WTVB. drahtet aus Moskau:
Seine Rück

e. CONSMIALG. E.

Barmats Bernehmung.
Deutſchnationale Abgeordnete wollten Aufſichtsrats
mügleder bei Barmat werden. Koenens Pump.
Der des hielt am Freitag ſeineSitzung im gr des e inBerlin Moabit ab. Sie galt der perſönlichen Vernehmung

von Barmat. Auf Veranlaſſung des Vorſitzenden
Gen r der Zeuge zunächſt eine Schilderungſeines Lebenslaufes. and ſtammend, in Warſchau er-

kam er nach dem B der Handelsſchule in Lodz nach
otterdam, wo er zu Lehrex für Ruſſiſch undPolniſch war, ſich aber dann als smann niederließ.

Bereits während des Krieges hat er Lebensmittel nach Deutſchland
eliefert, meiſt an Konſumvereine. Die Folge war, daß er vonEngland auf die 148 arze Liſte geſetzt wurde. Später knüpfte

die deutſche Geſan x Beziehungen zu Barmat an, der als

a e r n W 27 w. dieun ge immung an nften zu bea en. Nach dem Friebensſchluß von BreſtLitowsk ſind die

Vertreter Deut ds in Holland, darunter der jetzige Botſchafter
in Waſhington, Maltzahn, an Barmat herangetreten, um
Verbindung mit Rußland anzuknüpfen. Bei Beendigung
des Krieges war das n Barmats nach Deutſchland
ſchon ſehr groß. Durch den Genoſſen Huysmans (VBelgien)
kam ma I u zur zweiten Internationale und lernte
auf dieſe iſe a ührer der deutſchen Sozialdemokratie
kennen. Das iſum für ſeine erſte Einreiſe nach Deutſchland

Barmat durch Herrn von Maltzahn von der Geſandtſchaft
kommen, um vor der Konferenz von Spaa einen Brief von

Huysmans an die deutſche Sozialdemokratie zu überbringen.
Ueber die Lebensmittelgeſchäfte erklärt Barmat, daß es ſich bei

dem am Donnerstag e nten Buttergeſchäft von 20 Waggons
lediglich um einen Betrag von 15 bis 2 Millionen gehandelt
habe, daß alſo ein Schaden von 10 Millionen für das Reich ſchon
deshalb ganz ausgeſchloſſen ſei. Es ſei ihm bei der Abwicklung
der Geſchäfte nie eine Bevorzugung durch die Reichsfettſtelle zuteil
geworden, er habe ſie nie verlangt. Den eordnetenBauer lernte Barmat kennen, als er in der Preſſe durch den
Abdruck der Auskunft der Bochumer Handelskammer angegriffen
wurde und ihn Reichskanzler Bauer in der Reichskanzlei darüber
örte. Das war das einzige Mal, daß er Bauer als Reichs
anzler ſah oder ſprach. Vertrauliche amtliche Auskünfte erhalten

zu haben, beſtreitet Barmat auf wiederholte Vorhaltungen
aufs r r r Bei dem Milchgeſchäft hätten einige Fabri-
kanten e und gegen ſeinen Willen die Milchdoſen mit falſchen
Etikett bezeichnet. Gegen dieſe Fabrikanten ſei er im Prozeß
wege vorgegangen, da fie behauptet hatten, das auf ſeine
Anweiſung getan zu haben. Sie hätten auch Schadenerſatsz
leiſten müſſen. Die Lieferſcheine ſeien von denſelben Perſonen
ausgearbeitet worden, die ſie jetzt als unkaufmänniſch bezeichneten.

Auf die beſtimmte Frage des Vorſitzenden erklärt Barmat, daß
nie Parteien etwas mit Gewinn oder Proviſion aus ſeinen Ge
ſchäften zu tun gehabt haben. Liebesgabenpakete ſeien ſowohl an
Sozialdemokraten wie an Deutſchnationale geſandt
worden. Aus dem Bureau des Reichspräſidenten telephonieren
zu dürfen, habe er Franz Krüger gebeten, weil er keine andere
Möglichkeit einer Verbindung nach Amſterdam damals beſtand.
Von einem Brief und einem Bild, die er vom Reichspräſidenten
Ebert erhalten haben ſollte, habe er nie geſprochen. Dem 7
Rommel gegenüber beſtreitet Barmat aufs entſchiedenſte die
hauptungen, die dieſer am Donnerstag aufgeſtellt hat.

Auf e verſchiedener Abgeordneter erklärt Barmat noch
i

einmal, daß er ſeine erſte Einreiſeerlaubnis nach Deutſchland ohne
die Vermittlung deutſcher Politiker durch Herrn von Maltzahn von
von der Geſandtſchaft ziemlich ſchnell bekommen habe, vermutlich
weil er dort durch den holländiſchen Sozialiſtenführer Troelſtra
eingeführt worden war.

e Frage des Abgeordneten Breitſcheid beſtätigt
armat,

riger in die franzöſiſche Armee in Holland verhindert habe.
ſei ihm mehrmals der Dank Deutſchlands ausgeſprochen wor
Auf weitere Fragen erklärt Barmat, daß er geſchäftliche Be-
ziehungen zu dem Abgeordneten Bauer anknüpfte, als dieſer nicht
mehr Miniſter war. Später ſei es zu Differenzen gekommen.
Der veröffentlichte Brief ſei nicht von ihm, ſondern von einem
Angeſtellten geſchrieben worden. Der Abgeordnete Hei lmann
habe für ſeine Aufſichtsratstätigkeit nie etwas erhalten es ſeiten
ihm lediglich Auslagen vergütet worden. Dr Abgeordnete Wels
ſei nie an einem ſeiner Unternehmen r eweſen. Derw u abe er kein I zur gung eem tſchnationalen Abgeordneten reytagh-Loringhoven beſtätigt Barmat, daß ihn neben anderen
dentſchnationalen Vereinigungen auch der deutſchnationale Verein
Caritas in Amſterdam um Liebesgaben gebeten hat. Auch deutſch
nationale Abgeordnete hätten ihn um Aufſichtsratsſtellen in ſeinem
Unte n gebeten. Weiter beſtätigt Barmat, er während
des Amſterdamer Hafenarbeiterſtreiks von der Streikleitung die

reigabe von Lebensmitteln für Deutſchland durchgeſetzt habe.
uf eine Frage des Abgeordneten Breitſcheid, ob damals, als eine

Abordnung wegen des Hafenarbeiterſtreiks in Amſterdam war,
auch der kommuniſtiſche A dnete Hoenen war, erklärte
dieſer: „Herr Koenen hat ſelbſtverſtändlich ebenſogut mit mir
zuſammengeſeſſen wie die übrigen Herren.“ Abgeordneter Breit
ſcheid: „Sie machten alſo bei der Bewirtung Jhrer Gäſte keinen
Unterſchied zwiſchen der zweiten und dritten ernationale?“
Barmat: „Nein, bei Fpteſſen er nicht.“ Auf weitere Fragen
erklärt Barmat, daß e eordneten Papen,Lange-Hegermann und Guerard u. a. ſeine perſönlichen
Bekannten geweſen ſeien. Dem Abgeordneten
einmal ein Darlehen von 400 Gulden gegeben, ohne das Geld
w zu rlangen. Koenen erklärt, daß
mat geliehene Summe zurüchgezahlt habe. Barmat:

Koenen wird doch erfich

t: Den Reſt bringe
Sonnabend fortgeſetzt.

R

er im Kriege den Eintritt ruſſiſcher Staatsangehö

e
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Fe is-Külender enn
der SPD.,

werk n, Geſelligen Vereine
za ſammenm Bezirk Halle- Merſeburg.

iat der SPD. Halle (Saale), Harz 42/44
ofgebände, 2 Treppen. Fernruf 1029.
Ortsburean daſelbſt (Fernrnf 16080)

wTTTTZZNa ff.S AJ. Wir treffen uns heute abend /27 Uhr im
„Voltspark“ zur Einſchulungsfeier. Mufikinſtrumente
ſind mitzubringen. Sonntag ſrüh S Uhr. Treff
vunkt zur Tagesfahrt auf dem Ranuiſchen Platz.
NWomtag abend Turnen. Jigg Muſikſtunde.

Mittwoch, pünktlich /28 Uhr: Vorſtandsſitzung
im Heim.

Repubdlikaniſcher Frauenbund. Zuſammenkunft
am Montag, dem 20. April, abends s Uhr, im „Schw.
Bär“, Bärgaſſe. Redner Lehrer Haupt. Die Ent
ſtehung der Erde).

Saalkreis.
Sonnabend, den 18. April, abends 8 Uhr
Osmünde. Gaſthof Möslein Oeffentliche

VolksVerſammlung. Tagesordnung
Die Reichspräſidentenwahl Referent
Genoſſe Deininger (Halle). Alle Re
publikaner müſſen zu dieſer Verſammlung

erſcheinen. eGimritz. Gaſthof zu Gimritz: Oeffentliche
Verſommlung. Tagesordnung: Die
Reichspräfidentenwahl. Referent Gen.
Petersdorff (Halle). Alle Republikaner
von Neutz und Deutleben müſſen zu
dieſer Verſammlung erſcheinen.

Brachſtedt. Gaſthof Koch Mitglieder-
rerſammlung. Tagesordnung Die
Reichspräſidentenwahl. Referent Gen-
Schaumburg (Halle). Alle Partei
genoſſen mit ihren Angehörigen müſſen
erſcheinen. Republikaner ſind als Gäſte
willkommen

Brachwitz. Sonntag, den 19. April. nach
mittags 3 Uhr, im Gaſthof Becker
Oeffentl. Wäylerverſammlung. Referent
Genoſſe Petersdorff (Halle).

Trebnitz. Sonnabend, den 18. April,
abends 8 Uhr, im Gaſtbof: Oeffentliche
Wählerverſammlung. Redner: Alfred
Wielevpp (Halle).

Sonnabend, den 18. April,
abends 8 Uhr, im Gaſthof „Zum
Schützen“: Oeffentliche WählerVer-
ſammlung. Tagesordnung Die Reichs
präſidentenwahl. Refeyent: Genoſſe

'Künne (Halle).Ammendorf. Dienstag, den 21. April,
abends 8 Uhr, im Reſtaurant „Zur
Warte“: Mitaliederverſammlung. Ref.
zur Stelle. Alle Genoſſen nebſt Ange-
hörigen, alle Reichsbannerkameraden ſo-
wie alle Republikaner ſind zu dieſer
Verſammlung eingeladen.

Aus dem Bezirk.
b WMontag, den 20. April, abends 8 Uhr,erſte ülg. in der „Funkenburg“ Große öffentliche

Wahlerver ſammlung Referent: Hermann Müller
(Franken), 15 Vorſitzender der ſozialdemokratiſchen
Partei Deutſchlands.
d li Sonnabend, den 28. April, abends 8 Uhr,delitſch. Ring“ Mitgtiederverſammlung. Tages

Alle Genoſſen und

Rothenburg.

oronung: Reichepräſidentenwahl.
Genoſſinnen munſſen erſcheinen.

Gewerkſchaftekartell. Montag, den 20. Apri!,
abends s Uhr, im Vindenhof: Karteliſttzung. Tages
erdnnng: Maifeter. Die Delegierten und Vorſtände
der Gewerkſchaften wüſſen erſcheinen.

6 in Sonnabend, den 1. April, abends s Uhr,
reppin. vei Faßaner: Mitgliederverammlung.

Sehr wichtige Tagesordnung. Erſcheinen iſt Pflicht.
Ny Sonntag, 39. April, nachmittags 3 Uhrüche I. im Gaſthof „Roler Hirſch (Gehüfte): Mit-

gliederverſammlung. Erſcheinen aller Mitglieder iſt
Pfucht.

Kreiſe Bitterfeld-Wittenberg.
Sonntag, den 19. April:

Wartenvurg. Nachm. 2 Uhr, im Lokal
Hannemann. Ret.: Baum (Bitterſeld).

Elſter. Abends 8 Uhr, im Lokal Heckel.
Refſerent: Baum (Bitterfeld).

Grötz, Löberttz, Rodigkau. Nachm. 3 Uhr,
im Gaſthof in Löberitz. Ref.: Sichting
(Zſchornewitz.

Pretzſch. Nachmittags 3 Uhr, im Lokal
„Goldener Stern“. Referent: Hoſe
(Wittenberg).

Großzwig. Abends 8 Uhr, im Lokal
Haring. Referent: Hoſe (Wittenberg),

Montag, den 20. April, abends 8 Uhr:
Prebitz. Jm Gaſthof. Ref.: Sichting

(Zſchornewitz).
Schleeſen. Jm Lokal Große.

Baum GBitterfeld).
Kreis Liebenwerda.

Oeffentliche Wählerverſammlungen.
Sonnabend, den 18. April, abends 8 Uhr.
Schweinttz. Referent: Genoſſe Möller

Halle.
Kleinleipiſch. Referent: Gen. Chriſtange

(Eisleben).
Hohenleipiſch. Reſerent: Genoſſe Geb-

hardt (Halle).
m Referent: Genoſſe Bord

(Halle).
Sonntag, den 19. April, nachmittags 3 Uhr.

Referent:

Jeſſen. Referent Genoſſe Möller (Halle).Tolſthaida. Ref.: Genoſſe Chriſtange
Eisleben).

Döllingen. Referent: Gebhardt (Halle).
Sonntag, den 19. April, abends 8 Uhr.
Seyda. Referent Genoſſe Möller (Halle).
Grünewalde. Ref.: Genoſſe Chriſtange

Eisleben).
Pleſſa. Ref.: Genoſſe Gebhardt (Halle).
re Referent: Genoſſe Bord

Halle).
Liebenwerda. Montag, den 20. April.

abends 8 Uhr. Ref.: Genoſſe Buchwitz
(Görlitz).

Herzberg a. E. Dienstag, den 21. April,
abends 8 Uhr. Ref.: Genoſſe Buchwitz
(Görlitz).

Neuburrxdorf. Mittwoch, den 22. April,
al 8 Uhr. Referent Genoſſe Bord
Halle).

Uebigan. Mittwoch, den 22. April, abends
8 Uhr. Ref. Genoſſe Schmidt (Halle).

Mühlberg a. E. Donnerstag, den 23. April,
abends 8 Uhr. Referent Genoſſe Bord

2ahiungsdeding

tteparnturen
Jul. Kegel,
Steigweg 53,

Rerlarmnepreis!
Schwarzer Kraufer, der beliebte

Waterküken
100 Gramm nur 40 Pr.

Nur bei
R. Gimpel, leipzlger Str. 6
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verdient jedermann
laufend, ohne Be-
rufsſtörung. Ver-
langen Sie Proſpekt.
Ernst Aüstermeier
Bav Saſſendorf

Zur Anfertigang aller
Herren-Garderob

empfieblt sich
Otto NUller, Saneidermeister

Albrechtstraße 46 II., Telephon 3448.
Reparatur- und elektr. Bögelwerkstätte.
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in Weſtfalen. e oUnsere leser

nur die Inserenten
unserer Zeitung zu

werden hierdurch ge-
beten,

käuten u. beim Besuehe v. Veranstaltungen
bei ihren Ein-

alle Größen, kauft
zu hohen Preiſen

paul Hanthey
Bern Stegtrez

Leder-
Gamaschen

ſehr preiswert
Leder-, Cord-

Nur Schmeerstr.
Lederwar. Haus Halle a. S..

Ortrand. Donnerstag, den 23. April,
abends 8 Uhr. Referent Genoſſe
Schmidt (Halle).

Vockwitz. Donnerstag, den 23. April,
abends 8 Uhr, bei Waldau: Oeffentliche
Verſammlung. Redner Genoſſe Schulz
Halle.

Falkenberg. Freitag, den 24. April, abends
8 Uhr. Ret. Genoſſe Kotzur (Berlin).

Kreis Delitzſch- Torgau.
Oeffentliche Verſammlungen.

Sonnabend, den 18. April, abends 8 Uhr
Gr. Liſſa. Redner: Genoſſe Oelſchläger

(Halle).
Lone. Redner: Genoſſe Schmidt (Halle).
Dentzſchen. Redner: Gen. Fritz Dreſcher
Bennewitz. Redner: Genoſſe Holzapfel

(Halle).
Sonntag. den 189. April, nachm. 3 Uhr
siwengitz Redner: Genoſſe Oelſchläger

(Halle).
Zaaſch. Redner: Gen. Schmidt (Halle).
Züllsdorf. Redner: Gen. Fritz Dreſcher.
Sonntag, den 19. April, abends 8 Uhr:
Lößten. Redner: Genoſſe Fritz Drejſcher.
m Redner: Genoſſe Holzapfel

Halle.
Die Verſammlungslokale werden in den
Orten durch Plakate bekanntgegeben.

Kreis Sangerhauſen-Eckartsberga.
Oeffentliche Verſammlungen.

Sonnabend, den 18. April, abends 8 Uhr
Rieſtedt. Jm Brunnenſchlößchen“. Red

ner: Genoſſe Winkler (Eisleben)
Wallhauſen. Jm „Ratskeller“. Redner:

Redakteur Kaſparek (Halle).
Heldrungen Jm Lokal Schwahn.

Redner: Reichstagsabg. Peters (Halle).
Sachſenburg. Jn der „Schenle“. Red-

ner: Landtagsabg. Dreſcher Halle.
Sonntag, den 19. April, nachm. 3 Uhr:

Hohlſtedt. Jn der Gemeindeſchenke“.
Redner: Genoſſe Strauß (Eisleben).

Bilzingsleben. Jn der „Gemeindeſchenke“.
Redner Landtagsabg. Dreſcher (Halle).

Breitenſtein. Jm Gaſthof Polte. Red-
ner: Redakteur Kaſparek (Halle).

Bretleben. Jn der „Linde“. Redner
Reichstagsabg. Peters (Halle).

Sonntag, den 19. April, abends 8 Uhr:
Brücken. Jm Ratskeller“. Genoſſe

Strouß (Eisleben
Straßßberg. Jm Gaſthof. Redner:

Redaktenr Kaſparek Halle.
Reinsdorf. Jm Lokal Schröter. Red-

ner: Reichstagzabg Peters (Halle).
Kelbra. W der „Schenke“. Redner:

Genoſſe Winkler (Eisleben).
Kreis Mansfeld.

Oeffentliche Verſammlungen
Sonnabend, den 18. April, abds. 8 Uhr
Hettſtedt. „Ratskeller“. Ref. Genoſſe

Limbertz (Bochum), Vorſitzender des
Beragarbeiter-Verbandes.

Gerbſtedt. Lohmeiers Saal. Ref. Gen.
Huſemann (Bochum). Vorſitzender des
Bergarbeiter-Verbandes.

Wimmelburg. Gaſthof zum Hirſch“.
Ref. Gen. Ferchlandt (Halle).

Heiligenthal. Gaſthof Richter. Referent
Landrat Guske (Merſeburg).

Sonntag, den 19. April, nachm. 3 Uhr:
Siersleben. Gaſthof „Zum Stern“.

Ref. Landrat Guske (Merſeburg).
Sonntag, den 19. April, nachm. 3 Uhr:

Wippra. Ratskeller“. Ref. Genoſſe
Pinkowski (Eisleben).

Sonntag, den 19.“April, vorm. 10 Uhr:
Ufta. Gaſthof Treppſtein. Ref. Gen.

Ferchlandt (Halke).
Sonntag, den 19. April. nachm. 3 Uhr:

Großörner. Gaſthof Zur Linde“.
Ref. Gen. Jänicke (Halle).

Sonntag, den 19. April, nachm. 4 Uhr.

(Halle).

Kiſſingerſir Für Händler II.
Wicderverkäuter!

und Pläüsch-Pantoffeln.
sandalen. Turn- u.
und sonstige Gehrauehs Schnhwaren
nur erstklassig. Qualität. zu vorteil-

haften Preisen empfiehlt
Georg Cohn

Handwerkerschuhe

2428
Schuhwaren

en gros
Steinweg 24

Sonntag, den 19. April, abends 8 Uhr.
Kloſtermansfeld. Gaſthof zur Linde.

Referent: Genoſſe Müller (Halle).
Schmalzerode. Jm Gaſthof. Referent.

Genoſſe Ferchlandt (Halle).
Walbeck Jm Gaſthof von Wilhelm

Kaiſer. Ref.: Genoſſe Jänicke (Halle).

Reichs ciwan
III III

(Bund der republik. Kriegsteilnehmer)

Hrie Sonntag, den 19. April, morgensOrtsgruppe Halle. 7 Uhr. ſehen ſämtiche Bezirke

auf dem Hoſe des Reſtaurants „Schwarzer Bär“,
Bärgaſſe am Markt, zum Wahſpropagandazug. Dazu
Muſik und Spielmannszug Alles antreten. Für

Jugend erfolgt beſondere Anweiſung.
Jungſturm. Alle Jungſturmkameraden treffen ſich

Sonntag früh 29 Uhr am „GBewerkſchaftshaus“ zur
Wahlagitationsfahrt.

Jngendkommiſſionsmitglieder treffen ſich am
Montag, dem 20. April, abends /28 Uhr, im Gewerk
ſchaftehaus, Zimmer 28, zu einer wichtigen Beſprechung.
Hiernach 8/2 ÜUhr: Funttionärſitzung der Funktionäre
des 1. und 2. Zuges
O t W ſ b Alle ReichsbannerKame-rtsgruppe erſe urg. raden treffen fich am
Sonntag, dem 19. April, vorm. 9 Uhr. Seffnerſtr. 4,
zur Fiugblattoerbreiting. Erſcheinen iſt Pflicht.
Niemand hat zurückzuſtehen. Montag, den 20. April,
abends 645 Uhr, Seffnerſtraße 4: Antreten aller
Kameraden (Spiellente mit Jnſtrnmenten) zum Empfang
des Kameraden Hermann Müller (Franken). Auch
hierbei haben alle Kameraden zu erſcheinen. 2785
Frie v Sonntag den 19. April, nachOrtsgkuppe Rächeln. mittag l Utzr: Mitglieder-
verſammlung (einſchl Jungſturm) bei Kamerad Renver.
Wichtige Tagesordnung. Erſcheinen aller Kameraden
iſt Pflicht. Bekanntgabe der Verſammlung erfolgt
diesmal nur an dieſer Stelle.

J Sonntag, den 19. April,Ortsgruppe Roßleben. n a Uhr veffentt
Werbever ſammlung verbunden mit Kundgebung für
den republik. Präſidentſchaftskandidaten. Referent:
Kamerad Wallban n (Raumburg). Kameraden! Sorgt
für Maſſenbeſuch!

Sonnabend,Ortsgruppe Rebra u. Umgebung. e Arnn,
abends s Uhr, im „Ratskeller“ zu Nebra: Mitglieder-
verſammlung. Republikaner werdet Mitglieder des
Reichsvanner Schwarz-Rot-Gold“.

9 t6 Ahlsdor Die Mitglieder treffen ſichl sßkuppe zur Vorbereitung der Reichs
präſidentenwahl am Sonntag, der 9. April, abends
6 Uhr, im Lokal „Stadt Nürnberg“. Republikaner der
Ortſchaften Hergisdorf, Kreisfeld, Ziegelrode, Anna

rode und Siebigerode ſind hierzu mit eingeladen.

Grudeöfen
in allen Preislagen und Ausführungen

vorrätig 2414Zahlungserleiehterung
Aug. Domkse, Bledchmiedemtr.,
Halie a. S. Tanbenstr. O. Fernrut 5866

Jüngere Arbeiter
16--18 Jahre alt, ſtellt ein

Aktien-Ziegelei Sennewitz.
2757

Großes Werk am Rhein ſucht

Spezial Monteoure
in Klein-Kühl- und kiranlages.

Ammoniak und Kohlenſäureſyſtem.
Ledige bevorzugt. Angebote unter
I. M. B. 1362 an ALA Hnasen-
stein r Vogler. Mannheim

Wir xuchen für dauernde Beſchäftigung
Perſonen u Uebernahme

einer Filiale. Beruf und Wohnort Neben-
ſache, Kenntniſſe, Lager, Kapital nicht er
forderlich. Verdienſt ca. 500 600 rk
monatlich. Offerten unter P. 385 an die

Venndorf. Gaſthof zum Anker. Refer.:
Genoſſe Müller (Halle).

Wolferode. Gaſthof zur Linde. Refer.:
Genoſſe Ferchlandt (Halle).
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Pelzbezug
Hose
Weste
Breeches
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Sacco- Anzug
Rock- Anzug
Smoking-Anzug.
Frack-Anzug.
Gehrock-Anzug.
Sommer-Paletot.
Raglan, Covercoat.

Rock fessioniert
Mantel einfach
Mantel elegant

Warna
Wäscht ide

Wornal-Seife ist eine helle, gute, sparseme Seiſe. Wernal ist das Ideol der Wöscherinnen, weil
ele gut schöumt und die Wascherbeit gar sehr erleſchtert. Aber auch des Ideel der Hausfreu

ist Warnal, weil sie das Gewebe konserviert und dennoch blendend schöne Wäsche Hefert

Mitteldeutsche Seifenfabriken A.-G., Leipzig-Wahren.

III I
Unterzeichnete gibt dem verehrten Publikum folgende

Mindegt Anfertieungs Preise
bei zugebrachten Stoffen bekannt:

i. 44

Damen-Tarif (Richtpreise)

Jackenkleid
Rock einfach

Die Preise verstehen sich ohne jegliche Futterzutaten.
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kermann Koch Vurmachemeistet

S.

Sprechapparate
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Lüders u
Aeltest Handlung

an Platze

Aufpolstern
Mairate 5 M., Sola 6 M.

König Perinschit

Kl. Ulrichſtr 24, II

ehe
Pünktliäch
geweckt

u n Wir denIIT esWeckern
vom Uhrmachermſtr.

H. Schindler
Kl. Ulrichstr. 35 pt. u. I

Große Auswahl
Jede Uhr w. geprüft.

kypenirche Artikel

ummiwaren
Auf Wunſch Preis

liſte gratis
Rudolf Zimmermann

Annoncen- Expedition der Aa eGeſellſchaft, Aachen. wener LeipuiTeubneſtra e 15

s Liobenauer Strasoe 5

Volkspark
Burgſtraße 27.

P PDas eigene Heim

der

Halloh Arbeiter

ſa Eerieimsse
9 Pfund Mk. 6,00
franko. 2280damokkäsetadriß

Rendsburg.

Die Aufnahme der Schüler und
Schülerinnen für die Verufsſchule des
Zweckverbandes Lenuna erfolgt am Montag,
dem 20. April, nachmittags von 4--6 Uhr,
im öffentlichen Arbeitsnachweis für den
Zweckverband Leuna am Spergauerweg 2

Leunawerke, den 17. April 1925.
Der Vorſitzende

des Zweckverbandes Leung.

Cornely.
Pferdeverſteigerung.

Am Dienstag, dem 21. April 1925,
vormittags 11 Uhr. werden auf dem Hofe
der Polizeiunterkunft Süd (ehem. Artillerie

der Schutzvolizei gegen Barzahlung
öffentlich verſteigert. 2806

Bedingungen uſw. werden bei der Ver
ſteigerung bekanntgegeben.

Halle, den 17. April 1925.

Hetullhetten
Stahlmatratzen,. Kin-
derbett. dir. an Priv.
Kat. 27 frei. 2417

Elsenmödelſabrik Subl Th.

Fanäle

u. Erſatzteile
Reparaturen

aller Art, auch an
Motorrädern

Atto Hänfvct

Turmſtraße 156
W Telefon 271 9)

Der Polizeipräſident.

Der deutſche
Fürſtenſpiegel

von Friedr. v. Stromer-Reichenbach
Preis Mk. 2, geb. Mk. 3,
Eine packende wahrheitsgetreue Schilde
rung des unheilvollen Ernfluſſes des
deutſchen Fürſtentums auf unſere gegen
wärtige politiſche Lage. Jutereſſant
iſt namentlich der Blick hinter die Kuliſſen
des Weltkrieges und die auf hiſtoriſcher
Grundlaçe beruhenden Vorausberech
nungen für die nächſte Zukunft. Ein
unentbehrliches Buch zur Beurteilung

der politiſchen Lage.

Zu beziehen durch:
Volkshlutt Buchhandlung

Halle 2. S., Gr. Ulrichstr. 27 l
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Nieder mit Hindenburg!
ZwWweies Blatt.

Ein ehemaliger habsburgiſcher Heerführer ber die Marſchall-Kandidatur.
Sozialdemokratiſche Maſfenkundgebung.
Die Sozialdemokratiſche Partei Halles hielt geſtern im „Volks

park“ eine überaus ſtark beſuchte Wahlkundgebung für den Repu
blikaner Wilhelm Marx ab. Die Kundgebung ſtand im Zeichen
des Reichsbanners, das geſtern Hindenburg zum erſtenmal den
Marſch geblaſen hat. Und zwar gründlich, wie ſich die zahlreich
erſchienenen Gegner von rechts und links überzeugen konnten. Die
im Reichsbanner vereinigten wirklichen Frontkämpfer erkennen
nur ein Verdienſt Hindenburgs an, nämlich, daß er ſie Ende 1918
aus dem verlorenen Weltkrieg heimführte. Sonſt wollen ſie von
ihn abſolut nichts wiſſen, vor allen Dingen wollen ſie ſich durch
die Politik der Leute, die Hindenburg zum Reichspräſidenten
machen wollen, in keinen neuen Krieg hineinhetzen laſſen. Gegen
8 Uhr verſammelten ſich einige Hundert aktive Kameraden mit
Fahnen und Muſik vor dem Hauptbahnhof, um den Hauptredner,
den ehemaligen Armeeinſpizienten der öſterreichiſchen Armee,
Genoſſen Koerner, der an Stelle des ſchwererkrankten Reichs
bannerBundesvorſitzenden Hörſing gekommen war, zu begrüßen.
Nach einer kurzen Begrüßung und einem krätigen „Frei Heill“
ſetzte ſich der Zug, mit dem ſozialiſtiſchen General an der Spitze,
nach dem „Volkspark“ in Bewegung. Große Menſchenmaſſen
wurden bereits auf dem Wege in den Bann der republikaniſchen
Sache gezogen, und im „Volkspark“ ſelbſt herrſchte eine erdrückende
Fülle. Saal und Galerien waren von der gegen den Willen der
Volkspark Verwaltung leider in großen Maſſen wieder erſchienenen
Polizei abgeſperrt. Kein Mißton ſtörte die prächtige Verſammlung.
Beifallsſtürme raſten durch den Saal, als der einſtmals habs-
burgiſche Heerführer ein ehrliches Bekenntnis zur Republik und
zum Sozialismus und ſeinen Weg zum Volksmann ablegte. Mit
geſpannteſter Aufmerkſamkeit folgte die dichtgedrängte Menſchen
menge den überzeugenden von wahrhafter Liebe für das ſchaffende
Volk getragenen Ausführungen. Auch die Rede des Genoſſen
Krüger (Magdeburg) löſte unausgeſetzte Zuſtimmungskundgebun-
gen aus. Mit der geſtrigen Maſſenkundgebung iſt der Wahlkampf
um die künftige Führung der Republik in Halle eröffnet. Wir
ſind überzeugt, daß er auch hier im Dorado der Rechts und Links
putſchiſten zum Siege führen wird.

General Koerner
von der Verſammlung ſtürmiſch begrüßt, überbrachte Grüße von
allen Deutſchen, die heute noch jenſeits der ſchwarzrotgoldenen
Grenzpfähle wohnen. Wir alle in Oeſterreich, ſo fuhr er fort,
waren entſetzt, als wir hörten, daß Hindenburg von den Deutſch
nationalen zum Reichspräſidentſchaftskandidaten auserkoren wor
den iſt. Damit iſt klar ausgeſprochen, worum es bei der Ent-
ſcheidung am 26. April geht: Es geht um den Geiſt der Ver
gangenheit oder der Zukunft, den alten Obrigkeits- oder
den zukünftigen ſozialen Volksſtaat. Die Entſcheidung geht auch
dariüber, ob wir DeutſchOeſterreicher in Bälde zum Mutterland
zurückkehren können. Die im kaiſerlichen Deutſchland ein halbes
Jahrhundert lang betriebene Blut und Eiſenpolitik hat es dahin
geführt, daß wir heute noch ausgeſtoßen ſind. Schon im Jahre
1848 brach ſich der demokratiſche Gedanke freie Bahn. Durch die
Hausmachtpolitik der Hohenzollern und Habsburger, die keine
freien Bürger, ſondern nur Untertanen kennen, wurde die deutſche
Eitrheitsrepublik vereitelt. Der Redner warf ſodann einen Rück
Blick auf die Entwicklung ſeit dem militäriſchen Zuſammenbruch.
Die ſiegreichen Gegner Deutſchlands hatten ſich beim Erlaß der
Friedensdiktate vereinigt nur in dem einen Gedanken, die während
des Weltkrieges verübte Gewalt zu verewigen. Nur mit großer
Mühe iſt es verantwortungsvollen deutſchen Führern gelungen,
den Weg freizumachen zu einer friedlichen Verſtändigung der
Völker untereinander. Jn demſelben Augenblick, wo eine fühl-
bare Erleichterung eingetreten iſt, wo die Wirtſchaft ſich wieder
zu erholen beginnt, da wird die Fahne Hindenburg aufgezogen.

Was bedeutet die Präſidentenwahl?
Auf der einen Seite Marx, der demokratiſche Volksmann, auf
der anderen Seite der Feldmarſchall, der „treue Diener
ſeines kaiſerlichen Herrn“, der ſelbſt zugegeben hat, daß er von
Politik nichts verſteht. Es iſt bedauerlich, daß Millionen deutſcher
Männer und Frauen die Tragweite der Entſcheidung nicht zu er-
meſſen vermögen. Schon einmal hat ſich in der Geſchichte ein ähn-
licher Vorgang abgeſpielt: in Frankreich hat ſich Louis Philipp
zum Präſidenten mit großer Mehrheit wählen laſſen, um ſich ſchon
nach kurzer Zeit die Krone aufs Haupt zu ſetzen. Fünfundzwanzig
Millionen wahlberechtigte Deutſche ſollen dieſelbe Entſcheidung
treffen Sie ſollen darüber entſcheiden, ob Volksherrſchaft be

dem Mantel Hindenburgs verſtecken. Das Dawes- Gutachten be-
ſprechend, bemerkte der Redner, das ſich die deutſche Wirtſchaft nur
deshalb beleben. dic Arbeitsloſigkeit weſentlich gemildert werden
konnte, weil auf außen und innenpolitiſchem Gebiete Beruhigung
eingetreten iſt. Der Militarismus muß aufhören. Es darf nicht
ſein, daß der fremde Soldat in dem deutſchen Wirtſchaftsbetriebe
herumtrampeln kann. Das kann aber nicht mit Gewalt erreicht
werden. Die Verhältniſſe vor, während und nach dem Kriege
ſchildernd unterzog er ſodann das anmaßende Gebaren der ſich
„deutſchnational nennenden Partei einer zutreffenden Kritik. Jn
keinem anderen Lande der Welt wäre ſo etwas möglich. Die deut
ſche Sozialdemokratie hat in den Tagen des Zuſammenbruchs
viel mehr Deutſchtum bewieſen als die ehemaligen Konſervativen,
die aus politiſchen Geſchäftsgründen ihre Firma umgetauft haben.
Als alles durcheinanderging, da hat die Sozialdemokratie mit
ſtarker Hand das Ruder in die Hand genommen und Deutſchland
vor dem Zuſammenbruch bewahrt. (Lebhafte Zuſtimmung.) Die
oberen Zehntauſend, die ſich als die wahrhaft Deutſchen aufſpielen,
ſind das deutſche Volk noch lange nicht. Die im Reichsblock ver-
einigten Kreiſe ſind die Leute, die Fichte ſchon vor hundert Jahren
brandrnarkt.

Es ſind die Nachfahren der altpreußiſchen Junker, die den
letzten verzweifelten Verſuch unternehnten, ihre im November

x918 verlorenen Privilegien wiederzuerlangen.
Die Schwerinduſtrie iſt deshalb gar nicht ſo begeiſtert von Hinden-
burg, weil ſie weiß, daß der Marſchall nur vorgeſchoben iſt von
Leuten, die einen Schleier brauchen, hinter dem ſie ſich verſtecken.
Der Kampf geht um die Laſtenverteilung, die Deutſchland für
den vom Junkertum verlorenen Krieg zu tragen hat. Das Aus-
land ſtarrt förmlich auf die Entſcheidung in Deutſchland. Es hofft
auf Befriedigung, es hofft auf den Sieg der Demokratie. Kommt
die Fahne Hindenburg hoch, dann iſt alles aus. dann würde das
deutſche Volk die Schrecken der Jnflation noch in weit
ſchlimmerem Maße zu ſpüren bekommen. Mit glühendem Herzen
verfolgen beſonders die Deutſchen Oeſterreichs den Wahlkampf um
die Reichspräſidentſchaft. Mit Begeiſterung wünſchen ſie, daß die
Frage im großdeutſchen Sinne entſchieden wird. Die Vergangen-
heit hat das verſchuldet, was wir heute ſehen. Das alte Deutſch
land iſt mit Blut und Eiſen, mit Gewalt groß gemacht worden.
Jm neuen Deutſchland muß es mit der Gewalt ein für allemal
vorüber ſein. Nicht aufzuhalten iſt die Befreiung des letzten Stan
des, der am ſchwerſten leidenden deutſchen Arbeiterklaſſe. Die

eutſchnationglen wollen zum mindeſten eine Republik nach ihrem
Enne und nicht eine mit ſozialem Geiſt erfüllte. Die Entſcheidung

die 25 Millionen Deutſcher zu fällen haben, geht auf Tod und

Leben, zumindeſt für die nächſten fünfzig Jahre. Es geht darum,
ob Deutſchland wieder ein militariſtiſcher Obrigkeitsſtaat oder
eine freideutſche Republik ſein ſoll. Das freie einige Deutſchland
unter den Fahnen Schwarz-Rot-Gold muß unſer Ziel ſein.

Minutenlanger, ſich immer wiederholender brauſender Beifall
folgte den Ausführungen Kverners, ſo daß ſich ver Redner ver
anlaßt ſah, noch einmal das Wort zu nehmen und für die ſtürmiſch
dargebrachten Ovationen zu danken. Wenn er als alter Soldat
der ehemaligen kaiſerlich öſterreichiſchen Armee gegen Hindenburg
ſpreche, ſo habe er dazu ſeine ganz beſonderen Gründe. Jm Kriege
habe er geſehen, was hinter dem Schein ſteckt. Mit allgemeiner
Entrüſtung nahmen die Verſammelten Henntnis von den Be-
mühungen ſogenannter Patrioten, ihm durch Vermittlung der
Entente Waffen in die Hand zu drücken, um das arbeitende, nach
Befreiung ringende öſterreichiſche Volk niederzuſchlagen. Und als
er geſehen, wie brutal und gemein man auch auf jener Seite ſein
konnte, ſei ihm zum Bewußtſein gekommen, daß ſein Platz nur
auf ſeiten der Arbeiterklaſſe ſei. (Jubelnder Beifall.) Das wahre
Deutſchtum drüben in Oeſterreich ſei in Gedanken bei der deut
ſchen Arbeiterklaſſe, deren endgültiger Sieg ſehnſüchtig erwartet
würde.

Nachdem ſich der Beifallsſturm gelegt, ergriff der an Stelle des
Genoſſen Hörſing erſchienene Magdeburger Polizeipräſident

Genoſſe Krüger
das Wort. Er gedachte einleitend der Verdienſte Hörſings um
die Republik, der durch ſein heimtückiſches Leiden am Erſcheinen
rerhindert iſt. Ebenſo warme Worte fand der Redner für den
erſten Präſidenten der Republik. Dieſem Manne iſt es das deut-
ſche Volk ſchuldig, daß es ihm einen würdigen Nachfolger gibt.
Die Schaffung des Volksblocks war nötig, um der Republik einen
demokratiſchen Präſidenten zu geben und zu verhindern, daß aus
ihr eine offene oder verkappte Monarchie entſtehe. Wenn wir

u

Flugblattverbreitung
zur Reichspräſidenten Wahl

heute, Sonnabend, und morgen, Sonntag.
Parteigenoſſen, Gewerkſchaftler! Die Pflicht ruft, beteiligt euch an
dieſer allgemeinen Flugblattverbreitung. Vernachläſſigt keine Wahl

arbeit. Kein Genoſſe, keine Genoſſin darf fehlen.
Ausgabe in den bekannten Stellen.

Der Vorſtand der SPD.
M
uns die beiden ernſthaft in Frage kommenden Kandidaten genau
beſehen, dann ſpringt der große Unterſchied ſofort in die Augen.

Die Wahl Hindenburgs bedeutet Krieg,
wenn zunächſt auch vielleicht kein blutiger, dann aber ſicher ein
Wirtſchaftskrieg. Und wir ſollten doch wahrlich gelernt haben,
was das bedeutet. Die Erleichterungen, die wir durch die Ver-
ſtändigungspolikik erzielt haben, waren dahin. Redner legte dann
dar, warum wir als ſtärkſte republikaniſche Partei auf einen
eigenen Kandidaten verzichtet haben und beleuchtete die Umſtände,
die zur Aufſtellung der Kandidatur Hindenburg geführt haben.
Wir ſehen da drüben den vollkommenen Bankerott.
Wenn diejenigen Kreiſe, die fünf Jahre nach dem ſtarken Mann
gerufen haben, jetzt niemand anders zu vräſentieren vermochten
als den altersſchwachen Greis, dann wiſſen wir nicht, ob wir die
ſchwarzweißroten Parteien bedauern oder bekkagen ſollen. Das
Amt eines Reichspräſidenten hat einen Mann wie Ebert beinghe
zermürbt, und da wagen es jene Leute, uns Hindenburg zu bringen,
der keine Ahnung von Politik hat, der ſelbſt erklärte, daß ihm die
Diplomatie verhaßt iſt.

Der Reichspräſident hat die hohe Aufgabe zu erfüllen, über den
Parteien an der Spitze des deutſchen Volkes zu ſtehen. An die
Hetze gegen Ebert erinnernd, kennzeichnete er das Verhalten Hin
denburgs in dieſer Verleumdungskampagne. Generalfeldmarſchall
Hindenburg iſt nicht der Mann, als der er von politiſchen Analpha-
beten hingeſtellt wird. Allgemeine Zuſtimmung.) Mit der
Einigkeit im Reichshlock iſt es ſehr ſchlecht beſtellt. Streſemann
hat in der ihm eigenen Art gegen Hindenburg Stellung genommen.
Wir haſſen nicht, wie uns die Gegner immer zum Vorwurf machen,
die Farben Schwarz-Weiß-Rot, weil uns Totes nicht berührt. Seit
der Zeit, als die ſchwarzweißroten Fahnen mit Hakenkreuzen,
Stahlhelm, Totenknochen und anderer Zierart beſchmiert worden
ſind, ſeitdem ſind dieſe Fahnen nicht mehr die des alten Deutſch
land. (Beifall). Das ſollten ſich vor allem hier in Halle die nalio-
naliſtiſchen Kreiſe merken. So lange ſie die Jugend verführen,
daß ſie ſich nicht mehr zurechtfinden kann, ſagen wir dieſen put-
ſchiſtiſchen Organiſationen allerſchärfſten Kampf an. (Stürmiſcher
Beifall. Unter dem Wahblaufruf Hindenburgs prangt auch der
Name Killingers, der wegen Teilnahme an der Ermordung
eines Reichsminiſters zu Gefängnis verurteilt worden iſt, die er
dank der Nachſicht des Staatsanwalts allerdings nicht zu ver-
büßen braucht. Wir vermiſſen, daß Hindenburg ſich dagegen
gewandt, daß

Mörderfreunde ihm als Wahlhelfer dienen.
Trotz des Durcheinanders im Block der Reichen liegt für uns kein
Grund vor, uns in Sicherheit zu wiegen. Mehr als zehn Millionen
deutſche Wähler ſind ſich über die Bedeutung der Entſcheidung
nicht klar. Dieſen Millionen, die im erſten Wahlgang der Wahl
urne ferngeblieben ſind, gilt es klarzumachen, was auf dem Spiele
ſteht, und ſie zur Stimmabgabe für den Republikaner zu gewinnen
Wir können zu Hindenburg kein Vertrauen haben, weil wir ver-
langen, daß der Reichspräſident den Willen und das Beſtreben
hat, damit das deutſche Volk keinen Schaden erleide. Der Reichs
präſident ſoll ein leuchtendes Beiſpiel ſein, namentlich der Be
amtenſchaft gegenüber, die zum größten Teil noch glaubt, das deut-
ſche Volt zu behandeln wie im alten Obrigkeitsſtaat. Wir wollen
auch, daß der Reichspräſident dafür eintritt, daß die Organe, die
für den Schutz des Staates geſchaffen ſind. ſich ihrer Pflicht bewußt
werden. Wir wollen mit dem ſkandalöſen Zuſtande gebrochen
wiſſen, daß die Reichswehr bis auf den heutigen Tag gegen den
Staat und die Weimarer Verfaſſung auftritt. Wir können nicht
mehr länger dulden die Extratänze mit Putſchiſten und geſchwo
renen Feinden der Republik. Vieles iſt in der heutigen Republik,
was uns nicht gefällt. Wenn wir aber wiſſen, daß das ſo iſt,
dann müſſen wir aber bekennen, daß die Schuld zum Teil bei
uns ſelbſt liegt. Die Wähler und Wählerinnen ſind ſchuld daran,
daß Dinge in Deutſchland ſo laufen, von denen wir wünſchen,
daß ſie anders ſein möchten. Die Lethargie, die namentlich unter
er weiblichen Wählerſchaft an der Tagesordnung iſt, kann unter
Umſtänden zum Verhängnis werden. Jn der Hand der
Frauen und Mädchen, die jahrhundertelang von allen po-
litiſchen Angelegenheiten ferngehalten worden ſind, liegt
es, dafür zu ſorgen, daß mit jeglichem Krieg ein
für allemal ein Ende gemacht wird. Die Frauen und
Mädchen ſollen ſich würdig zeigen der ſtaatspolitiſchen Rechte, die
ihnen die Republik gewährt hat.

Sonnabend, den 18. April

Genoſſe Krüger legte dann noch einmal dar, warum wir am
26. April für den Republikaner Marx einzutreten uns entſchloſſen
haben. Wir müſſen einen n an der Spitze haben, der einma.
die erforderlichen Fähigkeiten beſitzt und ein Hö aß von An-Auslande beſi rſehen im Ausla ſitzt. Die Schäden der Rechtsregierung, die
nur noch nicht ſo L geworden ſind, ſollten dem deutſchen
Volke zu denken geben. Der Hemmſchuh macht ſich trotz der Er
leichterung des Dawes-Gutachtens auf wirtſchaftlichem Gebiete
bereits bemerkbar. Das würde noch ſchlimmer werden, wenn
Hindenburg etwa ſiegen ſollte. Es wäre eine Schmach nud Schande
für das deutſche Volk, wenn die ſchwarzweißrote Kriegspartei
wieder zur Macht gelangte. Dieſe Schmach wollen wir abwenden.
Die Farben der Republik ſollen wehen über Deutſchland, weil wir
leben wollen. Bis zum Wahlkampf muß jeder Republikaner dafür
ſorgen, daß am 26. April für die freie Republik ein gewaltiger
Sieg errungen iſt. (Starker Beifall.)

Nachdem Genoſſe Schaumburg einige wichtige Mitteilungen über
die weiteren Wahlveranſtaltungen gemacht und ein mit Begeiſte-
rung aufgenommenes Hoch ausgebracht hatte, ſchloß die erhebende

Stehend ſangen die Menſchenmaſſen das Kampflied
der Republik.

Maifeier 1925.
Die Vorſtände der freien Gewerkſchaften haben im Einvernehmen

mit dem Gewerkſchaftskartell (Ortsausſchuß des ADGB.) Stellung
genommen zur Arbeitsruhe am 1. Mai.

Die halliſchen Gewerkſchaften haben den Beſchluß gefaßt, auch
in dieſem Jahre den 1. Mai durch Arbeitsruhe und eine öffent
liche Kundgebung nebſt Demonſtration zu feiern.

Die Arbeiter, Angeſtellten und Beamten werden ſchon jetzt darauf
hingewieſen, in ihren Betrieben und Verwaltungen eine rege Pro
paganda zur würdigen Geſtaltung des 1. Mai 1925 zu entfalte

Da in dieſem Jahre der 1. Mai auf einen Freitag, alſo eine
Lohntag fällt, werden ſchon heute die Betriebs-, Arbeiter und
Angeſtelltenräte darauf aufmerkſam gemacht, eine Verlegung der
Lohnzahlung auf den Donnerstag zu erreichen.

Arbeitskolleginnen und -kollegen! Erkennt die Notwendigkeit
eines gemeinſamen Zuſammenſtehens und helft mit allen Mitteln
zum Gelingen der Feier!

Maifeierkarten ſind ab Donnerstag, dem 23. April. in den Ge
werkſchaftsbureaus zu haben. Die Gewerkſchaftsfunktionäre haben
ſich mit ihren Gewerkſchaften über deren Vertrieb zu verſtändigen.

Ortsausſchuß Halle des Allgemeinen Deutſchen Gewerkſchafts-
bundes. Sorgenfrei.

Der Kinderfreunö.
Die Beſtellungen auf die 1U4tägig erſcheinende Beilage

„Der Kinderfreund“ ſind leider nicht ſo zahlreich ein-
gelaufen, um ſie gegen einen Zuſchlag von 10 Pfg. auf das
Abonnement liefern zu können. Reflektanten, die ihren oder
anderen Kindern die prächtige Kinderzeitſchrift geben wollen,
erhalten dieſe nunmehr durch die Zeitungsträger zum Preiſe von
15 Pfg. oder bei perſönlicher Abholung aus unſeren Buchhand
lungen in Halle, Große Ulrichſtraße 27, und in Bitterfeld, Stein-
ſtraße 3/4, zum Preiſe von 10 Pfg. monatlich.

Nummer 4 des „Kinderfreund iſt als Mainummer erſchienen
und wird den bisherigen Beſtellern Mitte nächſter Woche geliefert.
Rachlieferungen der Nummer 2 und 3 müſſen bei den Zeitungs
trägern ertra angefordert werden, ebenſo die Neubeſtellungen.

Verlag Volksblatt.

Halles Einwohnerzahl hat am 1. April 1925 197 473 Perſonenhenen das ſind 85 Köpfe weniger als am 1. März 1925, aber
2012 Köpfe mehr als am 1. April 1924. Der kleine Verluſt des

t März 1925 fällt ausſchließlich auf, die Fortzüge, die in diee S man darf ſagen ausnahmsweiſe die Zuzüge erheblich
übertrafen. Einen beträchtlichen Ausgleich des Wanderungsverluſtes

rade dieſes Mal der Berichtsmonat durch den ſtattlichenGehultennverſchuß von 139 Köpfen gebracht, der Geburtenüberſchuß

im März betrug in früheren Jahren meiſtens unter 100 Köpfen ſo
im März 1914 95, im März 1923 ſogar nur 43 Köpfe, im März 1924
103 Köpfe. Mit einem Anhalten dieſer Geburtenzunahme iſt aber
nicht zu rechnen, denn die Zahl der in den letzten Monaten neu
geſchloſſenen Ehen iſt erheblich kleiner, als ſie es jemals vorher war
ſtatt 115 bis 150 Ehen pro Monat ſind in der letzten Zeit 74 bis
67 Ehen pro Monat geſchloſſen worden.

Halles Fremdenverkehr. Nach Mitteilung des Statiſtiſchen
Amtes ſind in den hieſigen Gaſt und Logierhäuſern im März
1925 6702 männliche und 1144 weibliche, zuſammen 7846 Fremde
abgeſtiegen. Jm Märk 1924 waren es 8189 Fremde.

Verlegung der Stenographen Prüfung. Wie die Jnduſtrie
und Handelskammer mitteilt, mußte der Termin für die nächſte
Stenographen Prüfung auf Sonntag, den 17. Mai, vormittags
J Uhr verlegt werden. Die Prüfung wird im Dienſtgebäude der
Kammer abgehalten. Anmeldungen werden bis Dienstag, den
12. Mai, angenommen. e Jan de Kern

2,2 Millionen Hungerrentner. e r laufenden
der Invalidenverſicherung betrug nach der letzten Feſtſtellung
Ende 1924: 2219 404. Bei den 29 Verſicherungs anſtalten liefen
im ganzen 2 054 501 Renten, 1270 084 Jnvalidenrenten, 33 167
Krankenrenten, 102 881 Altersrenten, 161 871 Witwenrenten, 3571
Witwenkrankenrenten und 482 927 Waiſenrenten bei den 6 Sonder
anſtalten 210 197 Renten. Da nicht alle Todesfälle bekannt werden,
find eiwa 2 Prozent abzugiehen. Die Einnahmen aus Beiträgen
betrugen 1924 über 360 Millionen Mark, während an reichsgeſetz
liche Leiſtungen für ſämtliche Verſicherungsträger die Reichspoſt
3535,6 Millionen Mark verauslagte. Außerdem wurden unmittel
bar 127 Millionen Mark gezahlt. Für freiwillige Leiſtungen wur

heſtand deß Zoo erfuhr in den
Aus dem Zoo. Der Stelzvogelbeſtan Zo r inletzten Tagen eine Ergänzung durch einige Kranicharten und indiſche

Nimmerſatts. Die Flamingo-Herde iſt jetzt auf faſt 30 Köpfe W
gewachſen; man bemerkt auch junge, noch nicht ausgefärbte Vög z
darunter Den großen Teich beleben wieder Höckerſchwäne un
mehrere Pärchen der hübſch gezeichneten MandarinenEnten, von
denen übrigens ein e im e Herbſt P
reiflug vor kurzem in den Garten zuruAas neueingerichtete Seewaſſerbecken eine Anzahl r

überraſchend bunt und ſchön gezeichnete rn nur das z er
Tropen hervorbringen kann. Morgen un 4 und w*
Konzerte. L. Ruhes Lappenſchau, Vorführungen Il, 3, un
6 Uhr. Letzte Vorführung, Dienstagnachmittag, 4 Uhr.

Wittekind. Morgen, Sonntag, 4 Uhr Künſtler-Konzert. Abends
8 Uhr geſelliger Abend mit eng y vee

„Volkspark“. Heute, Sonnabend, haben Schareider imgroßen Saal einen Ball feſtgelegt. Morgen, Sonntag;, veranſtaltet
der RadfahrBund „Solidarität“ im großen Saal ebenfalls einen
Ball. Jm kleinen Saal gibt die Sill Geſellſchaft ihre Abſchieds
vorſtellung. den unteren Räumen findet Freikonzert ſtatt.
Den Gewerkſchaften und Vereinen zur Kenntnis, daß der kleine
Saal an Sonnabenden und Sonntagen zur haltung von Ver-
anſtaltungen wieder beſetzt werden kann.

Fülen und kleine Bähne.
u.-T., Leipziger Straße. Das beliebte Tönnchen iſt wieder da.

Fatty, der Schwerenöter. Jn Damenwäſche und kleidern „macht“
er und jagt nebenher mit einem Nebenbuhler hinter einer kleinen
reizenden Fahrkartenverkäuferin her. Das iſt ſo ulkig, daß man
ſich vor Lachen ſchüttelt. Ein Drama von ſelten wuchtigr Wirkung

v e



iſt der Film „Schwedenblut“. Die Geſchichte zweier ungl
Brüder. Einer ernſt, auf Erhal des väterlichen Hofes t,
der andere leichtlebig, immer verliebt, ſtürzt eine brave Magd ins
Unglück. Ein Zufall entführt ihr Kind und die böſen Zungen ver
helfen, als angeblicher Kindesmörderin, zu vielen Jahren Arbeits-
haus. Verhöhnt und verſpottet führt ihr ein Feſt einen ſelten
mitfühlenden ikantenjüngling zu ihre Als derLeichtſinnige e en kann ſie ihm noch verzeihen
und die drei werden glückliche Menſchen.
C.-T., Gr. Ulrich

die diesmal unter anderer Firma gegen den Mädchenhandel ankämpfen
Jhre g. hinter der Geſuchten her, iſt ſo überwältigend komiſch,

das Publikum nicht aus dem Lachen herauskommt. Die Venus
vom Montmartre.“ Es liebte ja nur den einen, das kleine Mädchen
aus dem Volke der fahrenden Künſtler. Und dieſer Mann wird der
ihre, geht auch eine Fülle Erregungen an den Handelnden vorüber.
Jnmitten einer verſchwenderiſchen Szenerie erlebt die Heldin, die auch
ier wieder ſehr natürlich wirkende Lya Mara, den Aufſtieg vom

Kleinen zum Großen. Nicht minder als die ſpannende Handlung
feſſein die prächtigen Bilder. Ein Erfolg ohne Zweifel iſt dieſer
Film, vollkommen den Ruf des Duos Zelnik rechtfertigend.

W.T., Große Steinſtraße. Nie das Publikum über
Geſchwindigkeit mehr zu ſtaunen beſſere Gelegenheit als bei
Segali. Fabelhafte Typen ſtellt er auf die Bretter. Beifall
ſondergleichen wird ihm für jede Darbietung zuteil. Auch das
Tänzrpaar Doris und Fritz Lind löſt mit ſeinen Leiſtungen Be-
geiſterung aus. „Der Heiratsſchwindler“. e zeigen ſich Film-
größen wie Schünzel, Erika Gläßner und andere ſo recht in ihrem
Element. Soll man lachen oder Mitleid empfinden mit jenen
jungen und alten „Schäfchen“, die ſich von dieſem Schürzenjäger,
dieſem Malefiz ober (Schünzel) die Wolle ſcheren laſſen? Die
Gläßner, der kein Star die Kokottenmeiſterſchaft entwinden kann,
iſt bezaubernd als „Dame“ vom gleichen Beruf. Bis die heilige
Hermandad mobilgemacht wird geht die Geſchichte gut. Das Ende
ſt darum auch nicht „gut“, wie gewöhnlich; aber mit ein wenig
Schadenfreude gewürzt gefällt's ſchon. Fre.

nen TAkeh kern recht

Ammendorf. Ein Straßenbahnwagen entgleiſt. Am
Freitag geriet ein von Merſeburg kommender Straßenbahnwagen kurz
vor Ammendorf, vermutlich durch eine in den Schienen liegende
eiſerne Schraube, aus dem Gleis. Perſonen wurden nicht beſchädigt,
auch eine Betriebsſtörung trat nicht ein.

Aus dem Gerichtsſaal.
Gerichtsentſcheidung über die Hundehaltung.

Eine intereſſante Gerichtsentſcheidung iſt vor kurzem durch ein
Amtsgericht gefällt worden, die in den Kreiſen der Kriegsbeſchädig-
ten ſowohl, als auch in Hausbeſitzer- und Mieterkreiſen Jntereſſe
erwecken wird

Ein Schwerkriegsbeſchädigter, der, vollkommen hilfslos, im
Krankenfahrſtuhl fortbewegt wird, ſchaffte ſich einen Hund an,
teils des perſönlichen Schutzes wegen in ſeiner Parterrewohnung,
teils auch deswegen, um ſtets jemand um ſich zu haben, gleichſam
zur Unterhaltung und Ablenkung von ſeinem ſchweren Leiden. Der
Hauseigentümer, in dieſem Fall eine Frau, verbat ſich dieſes, und
da ſie damit ihren Zweck nicht erreichte, verklagte ſie den Mieter
mit dem Antrage, den Hund abzuſchaffen. Das Tier, an welches
ſich der Aermſte ſchon ſo gewöhnt hatte und das ihm manche heitere
Stunde bereitete, ging infolge einer Krankheit ein. Obwohl nun
mehr eigentlich der Prozeß erledigt war, beantragte der Kriegs
lbeſchädigte, die Feſtſtellung zu treffen, ob er einen Hund zu halten
berechtigt ſei oder nicht. Dieſe Feſtſtellung, daß der Kriegs
heſchädigte berechtigt iſt, einen Hund zu halten, iſt nunmehr ge-
troffen worden. Jn den Entſcheidungsgründen heißt es:

T Jn dem zwiſchen den Parteien geſchloſſenen Mietvertrag iſt
kerne Beſtimmung über das Halten eines Hundes enthalten. Es
iſt deshalb nicht einzufehen, weshalb dem Beklagten das Halten
eines kleinen Hundes verboten ſein ſoll, zumal der ärztliche Gut-
achter ausdrücklich beſcheinigt: „Der Hund, den er beſaß, war ſeine
einzige Freude und in gewiſſem Sinne die einzige Geſellſchaft, die
er dauernd haben konnte. Mit dem Fortfall dieſer Zerſtreuung
wird ſein ſeeliſcher Zuſtand und damit auch ſein körperlicher un

verſchlechtert. Da ſein ſchweres Gelenkleiden ihn
örvperlich vollſtändig ohnmächtig macht, gab ihm der Hund auch
ein gewiſſes Gefühl perſönlichen Schattzes, deſſen er vielleicht bei
ſeiner Hilfloſigkeit in ſeiner Parterrewohnung auch einmal be
durfte. Nachdem der Hund inzwiſchen eingegangen iſt, war der
Rechtsſtreit in der Hauptſache für erledigt zu erklären. Die Koſten
des Rechtsſtreites waren der Klägerin aufzuerlegen, da ſie zur
Klageerhebung Veranlaſſung gegeben hat und auch bei Entſcheidung
der Klage unterlegen wäre.

I. Der Widerklageanſpruch iſt begründet. Jndem die Klägerin
und Widerbeklagte das Halten eines Hundes grundſätzlich verbietet,
haben die Beklagten ein rechtliches Jntereſſe an der Feſtſtellung
daß ihnen das Halten eines Hundes geſtattet wird. Mangels
gegenteiliger Vereinbarung in dem Mietvertrage zwiſchen den
Porteien kann man dem Mieter nicht ohne weiteres das Recht ab
ſprechen, ſich einen Hund zu halten. Der Hauswirt kann nicht
ſchlechthin das Halten eines Hundes verwehren. Natürlich kann
ſich der Mieter nur einen Hund zulegen, der weder beſchmutzt noch
beläſtigt und auch keine Gefahr für die Mitbewohner bildet.
Treten ſolche Fälle ein, muß der Klägerin als Hauswirtin über
ſaſſen bleiben, hiergegen ihre Maßnahmen zu treffen. Solange
aber ſolche Fälle nicht eintreten, kann man dem Mieter gru nd-
fätzl ich das Halten eines Hundes nicht verwehren. Dem Be
klagten um ſo u als ihm als Opfer des Krieges in ſeiner
Hilfloſigkeit das Halten eines kleinen Hundes nach dem ärztlichen
Gutachten „ſeine einzige Lebensfreude und Geſellſchaft bildet“.

Unſere Gerichte ſind doch wahrhaftig nicht dazu da, derart klein-
liche und unangenehme Prozeſſe zu entſcheiden; hier aber blieb
leider nichts weiter übrig, da die Hausbeſitzerin von einer r
Hartnäckigkeit und Herzloſigkeit dem kriegsbeſchädigten ieter
gegenüber erfüllt war, daß, alle Einigungs und Sühneverſuche
bei ihr abprallten und es zu der vorſtehend erwähnten Entſcheidung

kam.
e.
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Aus der Frovinx.
Reichsbanner Schwarz-Rot-Gold,

Gau Halle.
Kameraden!

Durch Zirkulare haben wir die Ortsgruppen bereits aufgefordert,

Wahlarbeit für den Reichspräſſdenten
alle Kräfte mobil zu machen und zur Verfügung zu ſtellen. Alle
Wählerverſammlungen für die Kandidatur Marz
müſſen von unſeren Kameraden beſucht und vor Störungen ge
ſchützt werden. Aber auch zur Flugblattverbreitung und Wahl
arbeit am Wahltage müſſen ſich unſere Kameraden arbeitsfreudig
zur Verfügung ſtellen. Die techniſche Vorbereitung der Wahl liegt
in den Händen der verfaſſungstreuen Parteien, mit denen das
Reichsbanner gemeinſame Arbeit zu leiſten hat.

Die Monarchiſten und Kriegstreiber haben den altersſchwachen
Generalfeldmarſchall Hindenburg gezwungen, ſich als Sammel
kandidat aller Reaktionäre mißbrauchen zu laſſen. Sie haben
immer nach einem „ſtarken Mann“ gerufen. Gefunden haben ſie
keinen, ein Zeichen, daß auch ihnen der Sieg der Republi-
kaner ſchon ſo gut wie ſicher iſt. Kein Reichsbannermann zweifelt
am Sieg der Republik. Aber dieſe Zuverſicht darf uns nicht ein
ſchläfern. Je größer unſer Sieg, um ſo ſicherer die Republik in
aller Zukunft. Darum, Kameraden: Alle Mann zur Stelle! Es
lebe die Republik!

Frei Heil!
Die Gauleitnung.

Die kommunfjſtiſche Niederlage
in Klein-Mosfau.

Ueber den Verlauf der außerordentlichen Generalverſammlung
des Konſumvereins Weißenfels- Naumburg werden noch folgende
Einzelheiten berichtet:

Die letzten Veröffentlichungen über die Mißwirtſchaft der von
Moskau abhängigen Leiter des Konſumvereins für Weißenfels-
Naumburg und Umgegend hatten ihre Wirkung auf die außer-
ordentliche Generalverſammlung am 15. April nicht verfehlt. Das
Verhängnis ahnend, hatte die KPD. ihre Truppen alarmiert, und
71 in der letzten Nummer des „Klaſſenkampf“ wurde in fetten
Lettern zum Beſuch der Verſammlung dringend eingeladen. Jedoch
die Truppen verſagten den Gehorſam.

Die außerordentliche Generalverſammlung war die Folge eines
Proteſtes unſerer Genoſſen auf Grund eines zweifelhaften Ab-
ſtimmungsergebniſſes, das der unfähige, dafür aber „geſinnungs
tüchtige“ Vorſitzende gewaltſam in ſein Gegenteil verwandetilte.
So hatten die Kommuniſten unbekümmert um die finanzielle Seite
ſechs Delegierte zum Genoſſenſchaftstag beſtimmt.

Unſerem Proteſt beim Genoſſenſchaftsrichter wurde ſtatt gegeben
und die Wahl in der am Mittwoch ſtattgefundenen außerordent-
lichen Generalverſammlung gründlich revidiert. Schade, daß die
Geſichter aller Anweſenden nicht auf einer Platte feſtgehalten
werden konnten, als die erſte Abſtimmung ergab, daß zwei
Drittel der ſtark beſuchten Verſammlung die Hand gegen die
Kommuniſten erhob.

Man wurde nervös und glaubte wahrſcheinlich, das ganz
zweifelsfreie Reſultat durch Auszählen in das Gegenteil ver
wandeln zu können. Aber die Auszählung beſtätigte das offenbare
Reſultat. Mit 256 gegen 168 kommuniſtiſche Stimmen wurden
die von uns vorgeſchlagenen zwei Genoſſen gewählt. Mit Jubel
auf der einen und recht langen Geſichtern auf der anderen Seite
wurde das Ergebnis aufgenommen. Stundenweit waren unſere
bisher entrechteten Genoſſen trotz ſtrömenden Regens aus Roßbach,
Corbetha und anderen Orten, ſowie per Bahn, die Koſten nicht
ſchenend, aus Naumburg und Köſen gekommen, um die unhaltbare
Kommnntiſtenherrſchaft zu brechen und endlich auch ein Vertreter
ſyſtem zu ſchaffen, das allen Mitgliedern ermöglicht, ſich in den

m r vertreten zu laſſen.Bei der Wahl der Statutenberatungskommiſſion zur Vertreter
wahl bat der immer komiſch wirkende „Kommuniſt“ Mahlow
dringend, ſeine nur aus „klaſſenbewußten Arbeitern“ beſtehende
Liſte zu wählen, die SPD. könne er nicht als klaſſenbewußt be
eichnen. Vergebliche Mühe. Das Abſtimmungsverhältnis wurdekrot der „Barmat“ und „Marx“Zwiſchenrufe für die HKommu-

niſten nur immer ungünſtiger. Um die Machtpoſition möglichſt
lange zu halten, hatte man einen Antrag der Naumburger Ge
n die Vertreterwahl betreffend, nicht rechtzeitig zur Veröffent
lichung gebracht. Aber alles war umſonſt. Die Felle ſchwimmen,
und die betrübten Lohgerber gucken ihnen nach. Der Sekretär zum
Schaden der Genoſſenſchaft, Herr Wagner, konnte ſich, nervös ge
worden, kaum noch auf dem Stuhle halten und erlaubte ſich vom
Vorſtandstiſch ungehörige Zwiſchenrufe, die ſeinen Aerger über
die erlittene Schlappe zum Ausdruck brachten.

Genoſſen! Nun aber nicht locker laſſen, noch ſind nicht alle
Fragen gelöſt. Die Kommuniſten werden noch einmal alles auf
bieten, die Schlappe auszugleichen. An unſerer Paſſivität hat es
bisher gelegen, und nur an unſerer Paſſivität könnte es wieder
liegen, wenn es den Kommuniſten noch einmal gelingen ſollte, einen
Erfolg zu erreichen.

Wieder ein Opfer der offenen Bahnſchranke.
Der unbewachte und nicht durch eine abſperrende Schranke ge-

ſchützte Bahnübergang hat von neuem ein Opfer gefordert. Erſt
kürzlich wurde bei Merſeburg ein Fuhrwerk von einem Eiſen-
bahnzug überfahren, als es den Bahnübergang paſſierte. Der
Führer unſer Genoſſe Brendel, wurde getötet. Heute, wo er zur
letzten Ruhe beſtattet werden ſoll, müſſen wir leider über ein
ähnliches Unglück berichten. Am Mittwochnachmittag wurde an
der Kleinbahnſtrecke Eilenburg Doberſchütz am Bahnübergang
beim ſogenannten „Familienhauſe“ eine einzelne Lokomotive in
voller Fahrt auf einen Langholzwagen des Eilenburger Dampf-
ſägewerkes Heinrich Wilke gefahren. Das Fuhrwerk, das bis un-
gefähr 16 Meter lange Baumſtämme geladen hattke, wurde un-
gefähr in der Mitte getroffen, die Stämme wie Streichhölzer zer-
knickt und auf die Seite geworfen. Der Kutſcher Paul Koeppe
aus Sprotta, iſt ſchwer verletzt, während die Pferde, abgeſehen
davon, daß ſie lahm gehen, wie durch ein Wunder vor größerem
Schaden bewahrt zu ſein ſcheinen.Geſchehen konnte das fürchterliche Unglück auch hier nur da
durch, daß die Bahnſchranke nicht geſchloſſen war;außerdem ſoll die Lokomotive, die in Richtung Eilenburg fuhr,
eine ſehr hohe Geſchwindigkeit gehabt haben. Da die Bahn-
ſchranke geöffnet war, fuhr der Kutſcher arglos über die Schienen
und gewahrte plötzlich die ſchnell daher kommende Lokomotive.
Jn dieſem Augenblick trieb er noch ſchnell die Pferde an. Dieſer

1 Würfel für 2 Teller 12 Pfg.

Handlung iſt es zu danken, daß nicht Kutſcher und Pferde direkt
unter die Räder der Lokomotive zu liegen kamen.

ift

l-Luppe

S Laufmg ſerserüber f n r r.die beim Vorüberfahren vonöffnet bleiben. Dieſe Sparmethode hat o ug, en wer

b d e lück gefordert. Wo bl die Behörde, die
e Ei ellſchaften zwingt, Menſ zu ſchützen?

Bitterfelder Arbeitsmarkt.
Warnung vor ungeregeltem Zuzug.

Das Arbeitsamt iſt zu Teil ſchon mit l b teweſen, der hieſigen uſtrie die notwendigen Arbeitskräfte
eranzuführen, die auch als geeignet r Außerordenlliche

ierigkeiten machen dem Arbeitsamt die trotz der wiederholten
itten noch immer direkt von den Betrieben von auswärts heran

ezogenen Arbeitskräfte, die faſt r. nicht nur ungeeignetſah ſondern die ohne Geldmittel, e Papiere uſw. r
ommen und letzten Endes entweder dem Arbeitsamt oder

hieſigen Wohlfahrtsämiern zur Laſt fallen, Der Verſuch, den
völlig mittelloſen Arbeitſuchenden in der Chemie Arbeit zuzu-
weiſen, mißlans.

Die Zahl der in der Berichtswoche einer mee Erwerbsloſen
kann nicht angegeben werden, da die Meldungen der Betriebe
wegen der Feiertage nicht erſtattet werden konnten.

Unterſtützt werden noch 131 männliche und 9 weibliche Erwerbs-
loſe im Kreis, und 62 männliche und 6 weibliche in der Stadt
Bitterfeld, insgeſamt 208 mit 316 Angehörigen. Arbeitſuchends
wurden (einſchließlich der noch nicht als eingeſtellt gemeldeten)
294 männliche und 176 weibliche gezählt.

Die neuen Jnvalidenrenten.
Das Geſetz vom 23. März 1925 über Aenderung der Berechnun

der Renten aus der Jnvalidenverſicherung, das am 1. April 192
in Kraft getreten iſt, bringt den Verſicherten zweierlei: einerſeits
eine Erhöhung des Reichszuſchuſſes von 48 auf 72 Mk. jährlich
oder von 4 auf 6 Mk. monatlich für jede Jnvaliden, Alters und
Witwenrente ſowie von 24 auf 30 Mk. jährlich oder von 2 auf
3 Mk. monatlich für die Waiſenrente, anderſeits für die Jnvaliden
und Altersrenten eine Aufwertung der alten, bis zum
30. September 1921 nach den alten Sätzen und (bis auf die letzten
Jahre) in gutem Geld entrichteten, aber durch die Jnflation ent
werteten alten Beiträge dergeſtalt, daß jeder alte Beitrag in der
Lohnklaſſe 2 die Rente um 2 Pf., in 3 um 4 Pf., in 4 um 7 Pf.
und in 5 um 10 Pf. jährlich ſteigert
Sind z. B. je 500 alte Beiträge in Klaſſe 3, 4 und 5 entrichtet,
insgeſamt alſo 1500 Beiträge, ſo berechnet 5 die Jnvalidenrente
wie folgt: Steigerungsſatz: 500)4 2000 Pf., 500 7 8500 Pf.,
500 10 5000 Pf., zuſammen 105 Mk. Die Rente ſetzt ſich zu
ſammen aus 120 Mk. Grundbetrag, 72 Mk. Reichszuſchuß, 105 Mk.
Steigerung, insgeſammt 297 Mk. jährlich oder 24,75 Mk. monatlich
gegen s Mk. bisher.

Sind insgeſamt nur 200 alte Marken in Lohnklaſſe 3 entriſo ſtellt ſich die Berechnung wie folgt: twte.,

200 Mk. Jahresbetrag oder 16,67 Mk. monatlich gegen
14 Mk. bisher.

benenfalls noch je 3 Mk.Dazu treten g monatlich Kinderzuſchuß für jedes Kind. Neue Beiträge (aus der Zeit nach dem
1. Januar 1924) wirken bekanntlich mit 10 Pro ſteigernd auf
den Jahresbetrag der Rente, ſo daß z. B. 50 Mk. neue Beiträge
dieſen Beitrag um 5 Mk. jährlich erhöhen. Die Beiträge aus der
eigentlichen Jnflationszeit (1. Oktober 1921 bis 31. Dezember z
bei der zu berückſichtigen, hat fich als u lich
erwieſen; für Wartezeit und Anwartſchaft bleiben ſie voll wirkſam.
Das neue Geſetz zu dem kritiſch Stellung g. nehmen nicht die
Aufgabe dieſer Zeilen iſt nötigt die esverſicherungs
anſtalten, etwa 110 Millionen laufende n xrechnen, den Rentenempfängern einen neuen Beſcheid und der Wo

für jede Rente neue Zahlungsanweiſung zu erteilen.
Das iſt eine ſehr große Arbeit, die naturgemäß ni

Sie ſoll bis zum 1. Juli erledigt

fertiggemacht werden müſſen. Es iſt bei dieſer Sach unver-
meidlich, daß die Rentenempfänger auf die erhö Bezüge
aus der Rentenſteigerung etwas warten müſſen. Anfragen

Mehrbetrag der Rente nachgezahlt.zahlt vie Poſt ſchon vom 1. April an ohne weiteres, ſo daß alle
Rentenempfänger dieſen Teil des Mehrbetrages ſchon gleich er
halten. Hervorgehoben ſei noch, daß für die am 1. April 1925
laufenden Witwen und Waiſenrenten, die ohnehin bereits weſent
lich höher ſind als vor dem Kriege, die r r aus den
alten Beiträgen nach dem neuen Geſetz nicht in racht kommt.
Sie erhalten ediglich und ohne weiteres den erhöhten Reichs
zuſchuß Witwenrente alſo 2 Mk., Waiſenrente 1 Mk. mehr im
Monat; ein neuer Beſcheid kommt für dieſe Fälle nicht in Betracht.

Das richtige Rezept.
Dem republikaniſchen Staat iſt nicht mit Unrecht der Vorwurf

gemacht worden, daß er ſich beſonders von ſeinen eigenen Be
amten auf der Naſe herumtanzen läßt, ohne daß er ſich dagegen
mit den geeigneten Mitteln zur Wehr ſetzt. Es gibt aber auch
eine ſogenannte „Amtspreſſe“, die die fetten Gelder der republi-
kaniſchen Behörden für die Aufnahme von Bekanntmachungen ein
ſtreicht und zum Danke dafür in ihrem redaktionellen Teil auf den
republikaniſchen Staat und ſeine Behörden herumpaukt. Hin und
wieder ſtatuiert eine Behörde einmal ein Exempel. So hat kürz-
lich der Magiſtrat der Stadt Hohenmölſen (Kreis Weißen
fels), dem Ortsblatt „Hohenmölſer Zeitung“ wegen der nicht ob
jektiven Berichterſtattung über den Verlauf einer Bürgerver-
ſammlung die Befugnis, als Amtlicher Anzeiger zu gelten, ent
zogen.

Die „Halleſche Zeitung“, der wir dieſe Mitteilung entnehmen,
bemerkt dazu, daß „die Bürgerſchaft über dieſe Maßnahme
empört“ ſei. Die Vürgerſchaft iſt hier natürlich nur das reak-
tionäre Pack, das in Hohenmölſen eine ſchwache Minderheit bil-
det. Wir möchten aber an die „Halleſche Zeitung“ und an alle die
„Empörten“ die Frage richten, was im wilhelminiſchen Staate
einer Zeitung oder einem Beamten paſſiert wäre, der ſich in
licher Weiſe wie' hier ein bürgerliches Amtsblatt, eine falſche Be
richterſtattung und gehäſſige Kritik der Behörden erlaubt hätte.
Dieſe Frage ſtellen, heißt, ſie ſogleich beantworten. Gut wäre es
dieſen Sündern beſtimmt nicht ergangen.

Wir wünſchen aber auch, daß der republikaniſche Staat ſich
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gſtens ein kleines Zei an ſeinem o nimmt.der erſterer iſt gege letztgenannten nſoſern i
achteil, als dieſer in ſich gefeſtigt war, während die Republik

zegen eine Unzahl Widerſacher zu verteidigen hat. Will der
republikaniſche Staat in dieſem Kampfe nicht unterliegen, dann
nuß er hart zugreifen. Und das ſollte er tun, ehe es zu ſpät iſt.

Sangerhauſen. Das Ende einer Lüge. Daß es derSangerhäuſer Zeitung“ nicht darauf ankommt? der Wahrheit zu
ienen, haben wir ſchon ſo oft bewieſen. Daß die olle „ehrliche“

Tante dieſen Beweis einmal ſelbſt bringen mu uns ein herz
hen e gerungen Und das kam ſo Am 25. März hatte
ie zeit gewiſſenhafte „Sangerhäuſer Zeitung einen Giftſpritzer
egen den Genoſſen Stadtrat Curow losgelaſſen, betitelt „Herr
urow, der Sangerhäuſer Tantentöter“, in welchem dem Genoſſen

Curow neben ſo manchen anderen Schandtaten noch nachgeredet
wurde, er ſei der Berichterſtatter für das „Volksblatt“. Nun iſt
letzteres ſicher keine Schande, und die „Sangerh. Ztg.“ weiß dies
auch, aber ſo kurz vor der Wahl brauchte ſie noch ein Zugmittelchen,
um der böſen Sozialdemokratie noch ſchnell eins auszuwiſchen.
Und dann iſt man ja im Bürgerblock ſchon lange auf der Suche
nach dem Berichterſtatter, der wie zugegeben werden muß, ſo oft
unnachſichtlich in das Dunkel der allein „Nationalen“ unangenehm
hineinleuchtet und der verlogenen bürgerlichen Moral ihr Spiegel
bild vorhält. Alſo log man friſch darauf los und behauptete,
Curow ſei der Täter. Nun muß die alte Tante in ihrerNummer 84 kleinlaut folgendes ſchreiben: „Die in Nr. 74 der
„Sangerh. Ztg. vom 25. März, 2. Blatt, in dem Artikel gegen das
halliſche „Volksblatt“ über Herrn Curow enthaltenen Behauptungen
fallen in ſich zuſammen, weil Heer Curow die Artikel des „Volks
blatt“ gegen uns nicht verfaßt hat. Johannes John.“ Zuerſt hatte
das Blatt noch den traurigen Mut, die Schuld einem anderen zu
zuſchieben. Ein Mittelſchullehrer und dann überhaupt ein Lehrer
ſollte der edle Held geweſen ſein, der dem „Volksblatt“ den Namen
des Berichterſtatters entdeckt haben ſoll, was natürlich ebenfalls
aus den Fingern geſogen iſt. Ob ſich die Sangerhäuſer Lehrer
dieſes Lügengewebe gefallen laſſen, iſt ihre Sache. Die „Sanger
W Zeitung“ iſt aber bei jedem anſtändigen Menſchen unten
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Sangerhanſen. Wie Proletarier hauſen. W welchenZuſtänden die Wohnungsnvt ſchon geführt hat, zeigt ein Vorfall, der
ſich hier am Donnerstag ereignete. Jn dem Hauſe Neuendorf 7,
einem alten. morſchen Fachwerkbau, war in der Wohnung der Frau
Eſchke der Fußboden derartig durchgefault, daß er barſt und Frau E.
durch die darunterliegende Stubendecke brach und ſich erhebliche
Verletzungen zuzog. Die Baupolizei ſollte doch ein wenig mehr
kontrollieren.

Bitterfeld. Ein Freiballon-Wettfliegen veranſtaltet der
Luftahrverein am Sonntagvormittag. Die Ballons, die um 9.15 Uhr
ſtartfertig ſein ſollen und in Abſtänden von 6—-10 Minuten aufſteigen,
werden von Automobil- und Motorradfahrern verfolgt.

Gräfenhainichen. Schwerer Betriebsunfall. Jn der
apierfabrik Muldenſtein ereignete ſich am Dienstag ein ſchwerer
nfall, dem zwei Arbeiter zum Opfer fielen. Bei dem Schienenbau

berſagte an einer Lore die Bremſe. Der Arbeiter Gottſchlich
kam unter die Räder und wurde erheblich verletzt. G. wurde in
das hieſige Krankenhaus gebracht. Der Arbeiter Rotte hat Ver-
tetzungen leichterer Art an den Beinen davongetragen.
„Falkenberg. Amtsausſchußſitzung. Jn dieſer Woche fand

eine Amtsausſchußſitzung des Amtsbezirks Falkenberg ſtatt. Vertreten
waren die Gemeinden Falkenberg, Schmerkendorf, Beiersdorf Marx-
dorf und Cölſa, ſowie der Gutsbezirk Neulönnewitz. Es fehlten
Gutsbezirk Altlönnewitz, Gutsbezirk Schmerkendorf, Gutsbezirk Uebigau
und Gemeinde Bomsdorf. Zur Beratung ſtand der Etat. Nach
kurzer Ausſprache wurde derſelbe einſtimmig angenommen. Er
ſchließt in Einnahme und Ausgabe mit 8101 Mk. Davon haben die
Gemeinden und Gutsbezirke 2100 Mk. aufzubringen das ſind 730 Mk.
weniger als im Vorjahr. Jn die Rechnungsprüfungskommiſſion
wurden gewählt: Gemeindevorſteher Hartmann (Falkenberg), Schöffe
Rektor Wunderlich (Falkenberg), Schöffe Eifrig (Schmerkendorf. Die
Sitzung, welche um 4 Uhr begann, war um s Uhr beendigt.

Mühlberg. Der Leichenfund. Jn der Angelegenheit des
Leichenfundes Altſtädter Graben 5 herrſcht vorläufig noch ziemliche
Dunkelheit. Erwin Stöckel hat, als er Dienstag nachmittag der
Leiche gegenübergeſtellt und vom Staatsanwalt vernommen wurde,
noch große Zurückhaltung in ſeinen Ausſagen beobachtet. An
erkannt hat er jedoch, daß die Tote tatſächlich die am 19. November
1905 zu Osnabrück geborene Frieda Herrmann iſt. Feſt ſteht
den daß die Genannte nicht nur ſeit Weihnachten tot in der

odenkammer gelegen, ſondern bereits lebendig längere Zeit dort
ugebracht hat. Der Feſtgenommene iſt am Mittwo nach Torgau
n Unterſuchungshaft abgeführt worden. Die Oeffnung der Leiche

Merſeburg HKuerfurt.
Merſeburg, den 18. April 1086,

Wähler, Wählerinnen!
Der 1. Vorſthende der Sozialdemokratiſchen Partei

Deutſchlands, Reichskanzler a. D.

Hermann Müller (Franken), ſpricht
am Monmtagabend, 8 Ahr, in der „Funkenburg“. Das Er- ſchwer
ſcheinen aller Genoffen iſt Pflicht

Die Hindenburg-Berſammlung ein
glänzendes Fiasko.

Bei ſehr ſchlecht beſuchter Verſammlung gab der Redner Abgeordneter Heidenreich zu, daß Tauſende fehlen und daß für
Hindenburg überhaupt keine Verſammlungen zu werden
brauchen, da ihn jeder Deutſche kenne. Gewiß! Vor allem diejenigen.
die für ihn die Kaſtanien aus dem Feuer holen mußten. Und die
werden ſich ſchwer bedanken, dieſen Kriegsverlängerer zu wählen, da
ſeine Wahl nur neuen Krieg bedeutet. Den Mann, dem im großen
Hauptquartier weit hinten der Krieg wie eine Badekur bekam, wählt
keiner, der die. Schrecken desſelben am eigenen Leibe verſpüren
mußte. Wie die Hindenburgverſammlung in Merſeburg muß auch
die Wahl ausfallen! Zur Beluſtigung der Leſer ſei übrigens noch
mitgeteilt. daß das „Tageblatt' (Deutſchnational) von gutem Beſuch
faſelt, „wenn auch noch mehr Leute hätten erſcheinen können. (Wer
lacht dal) Dem Berichterſtatter dieſes Blattes raten wir, am Montag-
abend in die Verſammlung von Müller-Franken zu kommen, damit
er merkt, wie eine gutbeſuchte Verſammlung ausſieht. Das Ver
größerungsglas wie in der Hindenburgverſammlung braucht
er nicht mitzubringen, nur muß er vierſtellig zählen können. Alle
Republikaner aber erſcheinen am Montagabend 8 Uhr in der Funken-
burg zur großen öffentlichen Verſammlung, in der Miniſterpräſident
a. D. Müller (Franken) über das Thema ſpricht: „Warum wählen
wir Marx Die Verſammlung muß und wird einen Maſſen
beſuch aufweiſen.

Sonntagvormittag 9 Uhr, Flugblattverbrettumg und Wahl-
arbeit! Meldung der Funktionäre und aller Genoſſen pünktlich im
Sekretariat, Seffnerſtraße 4. Jeder erhält entſprechende Be-
ſchäftigung!

Merſeburg im D-Zug Verkehr. Auf das an den Herrn
Generaldirektor der Deutſchen Reichsbahn- Geſellſchaft in Berlin
gerichtete gefl. Schreiben vom 19. Januar 1925 (Nr. II 10968/24),
betr. Merſeburg im D-Zug Verkehr, wird folgendes erwidert:
Bei den Schnellzügen D 42, D8 und D 44 kann ein Aufenthalt
in Merſeburg zu unſerem Bedauern nicht in Ausſicht geſtellt wer-
den, weil ſie ohnehin ſchon einen ſehr geſpannten Fahrplan haben
und bei ihrer Wichtigkeit für den großen Durchgangsverkehr nicht
durch weitere Aufenthalte verzögert werden dürfen. Dagegen wird
wit Jnkrafttreten des neuen Fahrplans am 5. Juni d. J. bei den
Stuttgarter Tagesſchnellzügen D 32 und D 33 Aufenthalt in Merſe-
burg vorgeſehen. D 32 verkehrt Merſeburg 10.48/49 vorm., D 33
7.52/53 nachmittags.

Leuna. Die Aufnahme der Schüler und Schülerinnen
für die Berufsſchule des Zweckverbandes findet am Montag,
dem 20. April, uachmittags 4--6 Uhr im öffentlichen Arbeitsnachweis
am Spergauer Weg ſtatt. Die Allgemeine Ortskrankenkaſſe Leunga
(früher Lützener Krankenkaſſe) verlegte ab 16. d. Mts. ihre Ver
waltung nach dem neuen Krankenkaſſengehände in Do rf Leuna an
der Ecke Merſeburger Stra e Spergauer Weg.

Lauchſtädt. Wahlkartei nachſehen! Vom 18.--19. April
liegt die Wahlkartei von vormittags 9 12 Uhr im Rathaus
(Zimmer 2) zur öffentlichen Einſicht aus. Jn derſelben Zeit ſind
ebenda eventuelle Einſprüche anzubringen. Die Schutzimpfung
der Schweine gegen Rotlauuf oll auch in dieſem Jahre
durchgeführt werden. Jntereſſenten müſſen ſich in der Zeit vom
18. 22. April 1925, vormittags 9--12 im Poltzeigeſchäftszimmer
in die zu dieſem Zwecke ausliegende Liſte eintragen.

Porbitz-Dürrenberg. Ein frecher Diebſtahl wurde in der
Nacht vom 14. zum 15. April bei der hieſigen Saline verübt, indem
die elektriſche Sirene' die auf einem der Gradierwerke angebracht
war, geſtohlen wurde. Als Täter wurde der Arbeiter K. Wuck
(Porbitz) ermittelt und durch den Landjäger Hoffmann dem Merje-
burger Gefängnis zugeführt. Bei einer vorgenommenen Hausſuchung
wurde noch weiteres Diebesgut zutage gefördert, das aus früheren
Diebſtählen herrühren wird. Sogar ein ziemlich wertioſes Seil, das

an die Dweonderzer Seedierwanr? oehseie re gehabt hat, wird die weitere
wen

wohl an den Tag aringen.
Schkeuditz Ein ſchwerer Unfall ereignete ſich am Diens-

tag in der Rau enzurichterei von Richard Brand, obere Bahnehe Der 21 Jahre alte Hilfsheizer Klepzig beſtieg eine
und wollte ein Lager der Transmiſſion rachbrüfen Die

Leiter gab nach, in der Not griff K. nach dem Transmiſſionsrad
und wurde von dieſem mehrmals herumgeſchleudert. Mit einem
doppelten Armbruch fiel er zur Erde. ie Verletzung war ſo

daß er einer Klinik in Halle zugeführt werden mußte.

Mansfelder Lande.
Eisleben, den 18. April 1926.

Schweres Automoblilunglück.
Eine Perſon getötet, mehrere verletzt.

Ein ſchweres Autounglück ereignete ſich auf der Landſtraße zwiſchen
Eisleben und Polleben kurz vor dem Dorfe. Ein mit ſechs Perſonen
beſetztes Automobil der Halleſchen Firma Gebr. Volk kam auf der
ſchlüpfrigen Chauſſee bei einer Biegung ins Rutſchen und wurde
egen einen Baum geſchleudert. Die Jnſaſſen fielen heraus. DerWufmann Albert Volk aus Halle wurde dabei getötet, ein gewiſſer

Herr Frank erlitt erhebliche Fleiſchwunden im Geſicht. Die anderen
Jnſaſſen, darunter zwei Damen, kamen mit leichten Verletzungen davon.

SPD. Eisleben. Genoſſinnen und Genoſſen! Denkt an die
am morgigen Sonntagvormittag ſtattfindende Flugblatt-
verbreitung. Nicht einer unter uns darf tatenlos beiſeite
ſtehen. Wer der Wahlarbeit fernbleibt, verhilft den Monarchiſten
zum Siege. Ausgabe der Flugblätter Sonntag vormittag 249 Uhr

im Parteibureau. er Vorſtand.Die Volksbützne bot in ihrer letzten Vorſtellung mit den be-
währten Nordhäuſer Künſtlern Hauptmanns „Roſe Bernd“. Eine
hervorragende Vorſtellung unter Bruno Wächters Leitung, der
dabei ſelbſi noch die Rolle des Chriſtoph Flamm von echter Wirkuſchuf. Die übrigen Darſteller, hervorgehoben ſei noch Norge
Schönberger als Roſe Bernd, ſchloſſen ſich wirkungsvoll an. Die
Geſamitleiſtung war eine erſchütternde, der ſich das Publikum, er
griffen im Schweigen. beugte. Am Montagabend geht Slobodas
Luſtſpiel „Am Teetiſch' in Szene. Der Beſuch auch dieſes Abends
iſt zu empfehlen.

Wimmelburg. Achtung! Heute abend muß alles in die öffent-
liche Wählerverſammlung im Gaſthof „Zum Hirſch. Beginn um
8 Uhr.

Ahlsdorf. Republikaner an die Front! Am kommenden Wenntag, dem 19. April, abends 6 Uhr. treffen ſich die Re
publikauer der Ortſchaften Ahlsdorf, Hergisdorf, Kreisfeld. Ziegel-
rode, Annarode und Siebigerode im Lokale zur „Stadt Nürnberg
in AÄhlsdort. Es gilt die Vorbereitungen zur Reichspräſidenten-
wahl zu treffen. Der Reaktion von rechts muß der einheitliche
Wille der Republikaner entgegengeſtellt werden. Deshalb iſt zahl
reicher Beſuch Pflicht der Republikaner.

Hettſtedt. Wahlkundgebung. Vom Volksblock wird uns ge
ſchrieben: Die Hetit tedter Republikaner eröffnen am kommenden Sonn
abend. dem 18. April den Wahlkampf. Der Kampf wird entbrennen
für die Republik als die Sehnſucht aller nach Freiheit und Größe
des Volkstums ſtrebenden Männer und Frauen und gegen die Kan
didatur des Reichsblocks als Vorbereitung für die Monarchie.
Deutſche Republik! Einheit und Freiheit! Demokratie und Gerech-
tigkeit Ueber dieſen fliegt als Symbol das ſchwarzrotgoldene Banner.
Der Aufruf des Reichskanzlers a. D. Marx zeigt in eine beſſere Zu
kunft im Zeichen die es Jdeals. Ein neues treies Deutſchland ein
neues ſreies Europa, eine neue freie Welt, in der Gerechtigkeit
zwiſchen den Völkern herrſcht das iſt unſer Zukunftsbild. Die
Zukunft des deutſchen Volkes ſteht im Zeichen der Freiheit. Wir
wollen ein freies Volk ſein! Wir wollen nicht Knechte einer Herren
ſchicht ſein. Dieſes Bekenntnis wird am Sonnabend der bekannte
Bergarbeiterführer aus dem Ruhrgebiet und Reichs und n
abgeordnete Limbertzs-Eſſen in die Herzen der republikaniſchen
Wähler pflanzen.

Hettſtedt Unfall. Auf einem Neubau von Sehnert auf der
Kupferkammer-Bleihütte ſtürzte geſtern vormittag der Zimmermann
Paul Fiedler aus Greifenhagen von dem Gerüſt und zog ſich einen
Schädelbruch zu. Er wurde ſofort nach dem Hettſtedter Knappſchafts
krankenhauſe gebracht und dort overiert.wird nun Näheres ergeben müſſen

Auf Tellzuhlung
erhalten Sie ſämtliche

Herren-, Doenett- Küänder-
Garderobe, Täſch-, Teib- n.
Bettwäüſche, Jebetts, Federn,
GSteppbdecken, Garditzen uſtv.
bei 109 Anzahlung und wöchentlichen

Raten von 2 00 Mk. bei 2779
Fr. A. Frnmngf.

en Errrez, Chausseestr. 1I31.

Den vHerrenhut
Dio Den sMütze Klapphet
kaufen Sie wieder im

Magazin zum Pfau
Kleſoschmieden 6

Ecke Grosse Steinstrasse

T
Sellerie zweimal pikiert, Tomaten aus
kleinen Töpfen ſowie grünen Salat aus

Frühbeeten empfiehlt 2767
Louis Pröschel. Gartenbaubetrieb

Teutschenthal Fornrut 83
teder Art übernimmt dieBrucksachen Genoſſenſchaftsdruckerei

Biliige böhm. Betttedern!
1 kg graue geschliss. 3,00., J
aalöweib 4,00, weiß 5,.00
bessere 00 und 7.,00,
daunenw. s, 00 u. 10,00,
beste Sorte I2, 00 u. 14, 00,
weiße ungeschlissene Rupt-
tedern 7,50, 9, 50, 11, 00.
Vers. tranko zolltrei gegen Nachnahme.
Muster frei. Umtausceh und Rück-
nahme gestattet, 2427Renedikt Sachsel,
Lobes Nr. 191 bei Pils en (Böhmen).
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weiter Sonntag

Preiswerte
u. grüändliehste
Bettkedern-

z Reinigung
mit mod. Reioigungsanlage

Bettenhaus

Bruno Paris
Kl. Ulrichstr. 2,Eing. Kanzleigasse,
2 Min. vom Markt.

Sehr preiswertwhel i
Fruzsche, Sernsis

Schweine-Kleinfleisch

gesalz.. hiesige Ware,
hetto 9 Pfund M. 3,40
Gebinde mit 30, 50 und
100 pro nur 364

Kugel Käse
(2 rote, rande Kugeln)
à 41 9 N. 4,50
9 vrote Tafelkäse 4,50
9 J gelbe Nordmark-

Kkäseo N. 4,50
9 2A dän. 209 Edamer

Käse I. 7,65
9 A geräuch. hiesigen

darehw. Speek 11.25
freibl. ab hier Nachn.

n. Krogmann,
Kortori in Holst. Nr. 625.
Aeltest. Versandgeseh.

am Platze. 2418

Korn K Zöllner k
Fernſprecher 3763 Brüderſtraße 13
Eiſenwaren u. Werkzeuge

e D.Die ſtädtiſche Steuerkaſſe (nebſt Zahl-
ſtellen Torſchule und Neumarktſchule)
bleibt des Jahresabſchlußes wegen vom
Montag, den 20. bis einſchließlich Mitt-
woch, den 22. April 1925, für den Verkehr
geſchloſſen.

Halle, den 17. April 1925.
Der Magiſtrat.

Bekanntmachung
betreffend Reichspräſidentenwahl.

Die Stimmliſten zur Reichspräſidenten-
wahl liegen in der Zeit vom 20. bis
22. April, von 9--12 Uhr vormittags und
2--7 Uhr nachmittags, im Bureau des
Gemeindevorſtehers, Friedensſtr. 28b, zu
jedermanns Einſicht aus.

Einſprüche gegen die Stimmliſten können
ſchriftlich oder mündlich im Auslegelokal
erfolgen.

Röſſen, den 18. April 1925.
Der Gemeindevorſteher.

RössenC

C Vis leben J
Anläßlich der letzten Wahlen ſind Haus

grundſtücke pp. ohne polizeiliche Erlaubnis
mit Plakaten aller Art beklebt worden.

Wir warnen vor der Fortſetzung dieſer
Handlungen und werden künftige Ueber-
tretungen mit hoher Strafe belegen.

Eisleben, den 15. April 1925.
Die Polizeiverwaltung.

Claus.
Jn Abänderung unſer. Bekanntmachung

vom 11. März 1925 werden die für den
Handel an allen Sonn und Feſttagen,
mit Ausnahme des 2. Weihnachts, des
2 Oſter- und des 2. Pfingſt-Feiertages
freigegebenen Verkaufsſtunden mit ſo
fortiger Wirkung wie folgt feſtgeſetzt:

1. Für den Handel mit Bäckerei, Fein
bäckerei und Konditoreiwaren, mit
Fleiſch, ſriſchen und geräucherten Fiſchen
(auch Krabben) von 7 bis 9 Uhr vor

mittags. 82. Für den Handel mit friſchem Gemüſe,
friſchem Obſt, friſchen Blumen und
Zeitungen von 11 bis 12 Uhr mittags.

Es wird beſonders hervorgehoben, daß
der Verkauf von friſchem Gemüſe, friſchem
Obſt, friſchem Fleiſch ſowie friſchen und
geräucherten Fiſchen (auch Krabben) nur
in der Zeit vom 1. April bis 30. September
geſtattet iſt.

Eisleben, den 17. April 1925.
Die Polizeiverwaltung.

Clauß.
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FAGESOTEN VORFOMBRUNG

An älle Asthmalecidende!
Sie das Urteil Ihrer Leidensgefährten:a von ihnen gesandte Heilmittel gegen Asthma and Langen-

den hat mir geholten. Fiihle mich wie veugeboren.Idr Gesanater Lungenbalsam ist sehr vorteilhaft und
soll bei keinem Lungen kranken fehlen. Ich erzielte vwunder-
baren Erfolg damit. J. F. in C. Ihr Nymphosan-Sirup hat
meiper Frau und mir bei bartem Luttröhrenkatarrh gute
Dienste getap. Nach nur einmaligem Gebraueh war ger
quälende Husten verschwunden und die Versebleimung be
seitigt. Dieser überraschende Ertolg hat mieh veranlaßt,
Mittel meinen Bekannten warm zu empfehlen. K. R. Seb. i. N.

So und ähbnſieh lauten die tast täglich bei uns eingehenden
Danksehreiben.

Best.: Bals. Myr. eps. 39, Na. benz. 0, 19 Na. br 29, Perr.,pept. oxyd. liqu. aa 59 Extr. Malt. 2490, Saceh. 169 f. emuls.
Preis pro FPlasche M. 8.-. Zu haben in den Apoth., wo nieht,

wende man sieh an die Alleinhersteller: 243

was A. -Ga, Mdümeen



Heute, Sonnabend:

Gr. BALI(Sehneider Verband)

Morgen, SonntagBall Frel- Konzert

Saal der Loge zu den 5 Türmen

J Albrechtstraße
Beethoven-Gyklus

Jan banmen

Prof. Issai Dobrowen (Klavier)
24., 27., 30. April Anfang s Uhr
Abonnements 3. 6. 9. b. Hothan

Finzelkarten zu erhöhtem Preise
vom 22. April an 2804

Modernes Theater
Der große Erfolg des

April-Programms
ſpricht für ſeine Güte. 2769

Sonntag Anfang S. 10 Uhr.

Rach der Vorſtellung B 4 L IL-

besuchen Sfe
die

Rahkete
Das beste Programm,

was Halle bieftet!
Mittwoch und Sonnabend

4-Uhr-Tee!
Abends nach dem Kabarett
Der beliebte Gerellschatts Tann

2775

20 0. 20 0.Sopniaq, 19. April, pachm. 4 u. adis. 3 Wir

des Hall. Vereins Orchesters.
Leitung: Kapellmeister Neißer.

L. Ruhe's Lappenschau
Vorführung: Sonntag vorm. 11 Ubhr,

nachm. 3, 4 und 6 Ubr.
Montag vachm. 3 und 4 Uhr.
Letzte Vorführung:

2799 Dienstag nachm. 4 Uhr.S

bolkshünne
Eisleben. Dienstag i. Ver.-Lok.

„Kobert- Franzhalle“
Montag Uhr Ankerstr. II. Spiel-Terraſſe: treunde zur Pflege u.
Luſtſpielabend Förderung des deut-

Mapdolinen-Aonzert-Geseſſ-

schalt Halle (1924).
Vebungsabend jeden

schen sdaitenspielsAm Teetiſch sind wil kommen.
Luſtſpiel in 3 Akten Sport Vereinigung

von Karl Sloboda. luäwig Jahn
Vorverk. Sonnabend
vormittag u. Montag S ag,Buchhandlg. Koegel. d. 19. April,

von abends
Alle Drucksachen i Voksbaus:

netert ai Janvergnügen
hallesehe Benossen- Hrzu ladet freundl.

sohafts Buchöruckerei l ein Der Vorstand

äemüre- und

blumen- CWepklunzen

frühkartokkeln (Originalsaaf)

von der Landwirtschatts kammer
anerkanntes Saatgut

Busch- und Stangerbohnen

I Grassamen, Runkeln. Klee usw.

Max Krug
J Talamtstrabe 3 (an Halmanr)

m ll
r t n i I

FA-THEATER
Leipziger Straße Wehen

hat die Lacher aut seiner
Seite in seinem Lustspiel

5 Akte

Fatty
al Reivender

rFettw er Berat

Beginn:

Der große

Jchwedenblut

Schauspiel in 6 Akten

Sonntags 3 Uhr,
Werktags 4 Uhr.

San
len

A. THEATER VIAlte Promenade
III

xchonder APIeh
In der Titelrolle: imReinhold Schünzel 7 ſ ß ſ

Ein Spiel von Liebe, Dumm-

Das große

heit und Hochstapelei.

Militärschauspiel.
Ein deutsches Film-
spiel im bunten Rock.

Frei nach Moser
und Schönthan.

UFA-THEATER

Auf der Bühne:

der unerreichte
Verwandlungsakt.

Schwedenflm:

M m A. e n en
Doris u. Fritz Lind

Beginn: Sonntags 3 Uhr.
Werktags 5 Uhr.

III

Beginn Sonntags 3 Ubr,
Werktags 4 Uhr.

seit
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zmee 5]z] ne S l2922 e 20 er
alt Theater.

Sonntag 7 Uhr
Gaſtſpiel

Hergerete Röbrer

n 8781

f t a„kladſlad.
Beſchäftigt ſind

ferner die Damen
Kolb. Kirchhoff.

Die Herren
Herlt, Schroers,

Tiedemann,
Sieale.

Ende 10 h Uhr.

Montag 7 Uhr
„utter-

legende“
mit den Damen
Wierſch, Ziegler,
Dülfer, Seſſing,

Grether.
Die Herren

Günzel, Henſel,
Haller Hendrich,

Xylander.
Ende 10 Uhr.

Thalia- Theater.

Sowwieo, abends 792 Vhr:

Wer weint um
Juchenack

pfülzer
Schießgraben

Sonntag, 19. April,
ab 3 Uhr:

Groher Ball

o
Künztlerspiele

Bunte Bühne

Das vielseitige

Programm
bietet die beste

Aben-
unterhaltung

bei klein, Preisen
ff. Münchener
freybergbräu

Kurbaus Wittekind

Sonntag, 19. April.
nachm. 4 Uhr

Küpstler konzert

n

Abends s Uhbr:
besellschaftsaben

mit Tanz

Kleine Inserate
finden hier

weiteste
Verbreitung

ist der Geschmack, der Blumenkohl-, Grün-

kern-, Krebs-, Ochsenschwanz-, Pil2-, To-
maten- und Spargelsuppen, welche Ihnen die

X Sunpenwurst
bietet. Sie werden durch nichts an Kon-
serven erinnert, sondern haben eine lieb-
liche, aromatische und nahrhafte Suppe vor
sich, die äußerst billig ist; bedenken Sie:

1 Stück 6 Teller 35 Pfennig.

7 7licht AleleAm Riedeckpient r. Urihsr. W
In beiden Theutern ist der Erfolg riesengroß!

Besucehen Sie möglichst die ersten Nachmittags Vor-
stellungen, da der Abendandrang nicht zu bewältigen ist und
Hunderte wegen VUebertöllong wieder umkehren müssenu.

Cl. Soler Gaglgpe die unvergſeichliche Tragödin

der

e J i hleipaig Jeide-Sänge,
in dem Meister-Vilm
der Phoebus A. G.

Volstäandig neues Kanonen-
Scblager-Repertoir.Laune! Stimmung! Heiterkeit v0n Montmare

Hierzu der grosse Filmteil:
Der ausgezeiobhn ete Schweden- Eine Liebes- und Artisten-

Großtim Tragödie in 6 Akten.
F z I Der Titel hält. was er in seinerprägnanten Kürze verspricht.

Im bunten Teil:

Das größte See-Drama aller
Zeiten, in 7 Akten.Schwedenkunst im Rahmen bekämpfen 4. Mödchenhandel

einer reiehbewegten Handlung. 2 Akte tollster Heiterkeit.
Antang Werktags 4 Uhbr, Antang Werktags 4 Ubr,

Sonntags 2,45 Uhr. Sonntags 3 Uhr. 2803

Bei Einkäufen geht man nur zu
den Jnſerenten unſerer Jeitung

„Na, so vergnüögt? Das ist ja famos!
Cewannst du denn das große Los?“

„lch freue mich nur, daß mein Vater lacht,
Ich habe ihm nämlich „Aguma“ gebracht.“

AGUMA, der neue CGersten- K AFFEE
Deutsches Reichs-Patent 337163

in allen einschlägigen Geschäften erhältlich

rer

für Händler, Wiederverkäufer,
Spielbuden-Besitzer, Verbraucher!

in der Zeit vom 21. bis 30. April 1925
verkaufen wir in unseren Lagerräomen

beschädigter

besonders

Waschservice, Tafelgeschirre, Satz
Salats, Tassen, Fettnäpfe usw. usw.

zu jedem annehmbaren freise.

louls Böker 4 Sohn

Deſitascher Fr. 90
grobe Fartien durch feuer bezw. Rauch

Porzelſan-, Steingut- u. Glas waren

Große Auswohl

W

m 77e
re

St S WS

h W

Steiner's Reform-Beiten
Alieinverkauf für Halle

Billiqsfe Preise

2778

DEEEIEHalle a. S., Leinen- u. Waschehaus, Leipziger Str. 6

Keile Aeigen haben er den wöbten Erfolg

Ich kann nicht umhin, lhn
meine An

are Schu

lich Pilo V

die ich ab u zu kaufte
mich nicht

Hochachtungsvoll
Frau S. aus C.

erkennung über Ihre

erwencdere Schuhlrem Marten,

Könr ten
zufrieden stellen

en

S
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Hewerßſchaftliches.
Abermaliger Bertragsbruch des Magiſtrats.

Vollverſammlung der Betriebsräte der Stadt Halle.
Am Dienstag, dem 31. März, tagten im Zeichenſaal der Talamt

ſchule die Betriebsräte der Stadtgemeinde Halle, um Stellung zu
nehmen zum Ablauf des Reichsmantehtarifes, ſowie der tarif-
widrigen Regelung des Urlaubs. Zum erſten Male im laufenden
Geſchäftsjahr kamen die Betriebsräte unter Vorſitz des Geſamt-
betriebsrats zuſammen. Alle ſtädtiſchen Betriebe waren vertreten
und alle neugewählten Betriebsräte waren mit Ausnahme eines
Kollegen des Schlachthofes, deſſen Vorgefetzter den Beſuch der
Verſammlung verboten hatte, mit der Bemerkung, er gelte für
ihn nicht als Betriebsrat, denn mit ſeiner Wahl wäre er nicht
zufrieden. (Ein Zeichen der Zeit, das ſich die ſtädtiſchen Arbeiter
etwas mehr merken müßten.)

Von Mitgliedern des Geſamtbetriebsrates wurde in einem
kurzen Bericht bekanntgegeben, daß am 1. April der RM7T.
(Reichsmanteltariff ſowie auch das vereinbarte Arbeitszeit-
abkommen vom 1. Juli 1921 abgelaufen ſer. Ein Nenabſchluß, reſp.
eine endgültige Vereinbarung zum RMT., ſei bis zur Zeit von den
abſchließenden Parteien nicht getätigt. Der Magiſtrat glaubt nun,
die tarifloſe Zeit ausnützen zu müſſen und gab am 25. März
eine Verfügung an die Dienſtſtellen betreffs Urlaubsrege-
lung für 1925 hergus. Eine Regelung, wie ſie vom brutalſten
Arbeitgeber der Privatinduſtrie nicht anders ausgedacht werden
konn. (Aber Staats- und Gemeindebetriebe ſollen ja Muſter-
betriebe ſein, vielleicht auch in dieſem Sinne.) Unter anderem
ſieht die Regelung eine Herabſetzung der Urlaubstage bei einer
großen Anzahl Arbeiter von 14 auf 4 Tage, alſo ein Weniger von
„nur“ 10 Tagen.

In der recht regen Ausſprache proteſtierten alle Redner aufs
ſchärfſte gegen dieſe Maßnahmen und verlangten vom Geſamt-
betriebsrat, ſofort folgende Forderungen beim Magiſtrat ein
zureichen:

1. Sofortige Wiedereinführung des Achtſtundentages (ſeit dem
1. Juli 1924 neun Stunden). In Betrieben und Verwaltungen,
wo aus techniſchen Gründen die ſofortige Durchführung der
Forderung nicht möglich iſt, wird die neunte Stunde mit einem
Ueberſtundenzuſchlag von 25 Prozent bezahlt (bisher ohne Zu-
ſchlag). 2. Zurücknahme der Urlaubsverfügung vom 25. März
und Gewährung des Urlaubs nach den Beſtimmungen des Jahres
1924.

Dieſe Forderungen wurden von den Anweſenden einſtimmig
erhoben. Der Geſamtbetriebsrat hat pflichtgemäß bereits am
2. April dieſe Forderungen dem Magiſtrat übermittelt, aber erſt
am 12. April den Beſcheid erhalten, daß vom Magiſtrat dieſe
Anträge abgelehnt werden, angeblich, weil für dieſe Fragen der
Arbeitgeberverband der Kreiſe und Gemeinden in Magdeburg
zuftändig iſt. Sollte es den bürgerlichen Magiſtratsmitgliedern
nicht bekannt ſein, daß während der langen Bedenkzeit des
Magiſtrats inzwiſchen in Berlin Vereinbarungen getrofſen
ſind, die auch von der Stadt Halle eingehalten werden müſſen, und
die nichts anderes beſagen, als daß der Arbeiterſchaft vorläufig
die Rechte des vergangenen Jahres zu gewährleiſten ſind? Die
ſtädtiſchen Arbeiter erkennen aber wieder einmal, wie der
Magiſtrat ſeinen Herrenſtandpunkt im Hauſe aufſetzt und Tarif-
bruch begeht. Aber „Jrren iſt menſchlich!“ So kann es auch dem
hochwohllöblichen Magiſtrat der Stadt Halle ergehen, wenn er ſich
noch lange auf die Langmütigkeit „ſeiner“ Arbeiter ſtützt. Denn
die halliſchen Gemeindearbeiter ſehen jetzt endlich ein, daß man
wohl das ſoziale Verſtändnis im Munde führt, aber gar nicht
daran denkt, ſozial zu handeln, und ſie ſind deshalb gezwungen,
in Zauktft dem Magiſtrat gegenüber eine andere Haltung ein
azunehmen. Die Betriebsräte werden nunmehr von ihren Rechten
Gebrauch machen, die tariflichen Beſtimmungen zu überwachen
und die Arbeiterſchaft über den abermaligen Tarifbruch des
Magiſtrats aufzuklären. Für alle Gemeindearbeiter gilt aber die
Pflicht, ſich nunmehr geſchloſſen im Verband der Gemeinde und
Staatsarbeiter zu organiſieren.

Erfolge der Kölner Metallarbeiter. Jn der Kölner Metall-
induſtrie iſt die vom Deutſchen Metallarbeiterverband eingeleitete
Lohnbewegung für die Gruppe der Heizungsinduſtrie erfolgreich
beendet worden. Das neue Lohnabkommen ſieht Lohn-
erhöhungen bis zu 16 Prozent vor.

Gewerrkſchaftsliteratur.
Das Gewerkſchaftsarchiv, Heft IV. 2.Jahrgang, iſt ſoeben er

ſchienen. Aus dem Jnhalt ſeit hervorgehoben: Chronik der Wirt
ſchaftskämpfe in Deutſchland im Jahre 1924 von Dr. E. Kucharſki.
Gewerkſchaften und Bevölkerungspolitik von Dr. Valentin Mülller.
Syndikalismus und Anarcho-Syndikalismus in Deutſchland von
H. Lepke. Wirtſchaftédepreſſion und HKartelle von Dr. A. Braun

thal. Soziale Belaſtung der dentſchen Sirtſchat von R. Einn ede,
Außerdem ſind in dem Heft eine Reihe kürzere Abhandlungen über
aheeg denſten, die Gewerkſchaftsbewegung berührenden Fragen
en

Aus aller Welt.
Der gelandete „R. 33“.

Köln, 18. April.
Wie die Telegraphen-Union meldet, iſt das engliſche Luftſchiff

„R. 33“, das vom Sturme abgetricben war, an der Südoſtküſte
Englands in Loweſt oft bei Yarmoufh gelandet. Die Beſatzung
iſt unverletzt, das Luftſchiff ſtark beſchädigt.

Ein amerikaniſches Luftſchiff vom Bigſcott-Typ, das ſich
geſtern nachmittag von ſeinem Anker losgeriſſen hatte und mit
ſieben Mann Beſatzung davongetrieben war, landete
ohne Unfall in Black-Walnnut.

Sturm im Kanal.
Raris, 17. April.

An der Kanalküſte wütete geſtern ein furchtbarer Sturm. Der
Fährdienſt zwiſchen der engliſchen und franzöſiſchen Küſte
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Die Kommuniſten für
Wilhelms Bertrauensmann!

Das kommuniſtiſche Blatt in Halle ſchreibt zur Reichspräſidentenwahl,

der Maſſfenſchlächter Hindenburg
ſolle „als hohenzollernſcher Thronprätendent und Wilhelms
Vertrauensmaun“ das Erbe Eberts antreten.

Gleichzeitig fordert das Blatt die Arbeiterſchaft auf, am 26. April
ihre Stimme Ernſt Thälmann zu geben.

Da jede Stimme für die völlig ausſichtsloſe Zählkaudidatur
Thälmann der Kandidatur Marx, dem allein ernſt zu nehmenden
Gegenkandidaten des Reichsblocks, abgeht, bedeutet ſie eine

Unterſtützung Hindenburgs.
Wer am 26. April für Thälmann ſtimmt, fördert alſo

den SiegdesMNafſſenſchlächters

wurde ſtark behindert. Die Dampfer erlitten ſtarke Ver-
ſpätungen, und faſt alle Reiſenden waren trotz aller Vorſichtsmaß-
regeln bis auf die Hant durchnäßt. Ein von Folkeſtone kommender
Fährdampfer konnte nicht in den Hafen von Boulogne einfahren
und mußte nach Calais umgeleitet werden. Jn der Nähe von
Rermnes ging eine Fiſcherbarke ünter. Die drei Jnſaſſen, drei
Brüder, fanden den Tod in den Wellen.

Bulkanausbruch in Nicaragua.
Neuyorft, 17. April.

Nach einer hier eingetroffenen Meldung iſt der Vulkan „Man a-
gug“ in Nicaragua. nachdem ſchon in der letzten Zeit Anzeichen
für eine erneute Tätigkeit vorhanden waren, aus gebrochen.
Ein dichter Aſchenregen bedeckt die in der Nähe gelegenen
Ländereien, die Bewohner ſind voller Entſetzen geflüchtet. Der
bereits angerichtete Sachſchaden iſt ziemlich erheblich.

Deutſchverfolgungen in Polniſch- Oberſchleſien.
Berlin, 18. April. (Privatmeldung.)

Nach einer Meldung der „Voſſiſchen Zeitung' aus Breslan
iſt, wie erſt jetzt befennt wird, am Karfreitag der Deutſche
Schwenker in Bierlſchowitz in Oſt-Oberſchleſien von ehemaligen
polniſchen Jnſurgenten erſchoſſen worden, weil er ſeine Kin
der die deutſche Schule in Hindenburg beſuchen ließ. Am gleichen
Tage wurde ein Einwohner aus Hindenburg in der Nähe von
Bierlſchowitz von vier bewaffneten Bandidaten überfallen und aufs
ſchwerſte mißhandelt. Es wird angenommen, daß es ſich in beiden
Fällen um dieſelben Täter handelt. Am Oſterſonntag zogen mit

DSierlſchowis und ſchlugen in zwanzig Häuſern, in denen deutſFamilien wohnen, die Fenſter ein. Ein polniſcher her
der irrtümlich für einen Deutſchen gehalten wurde, wurde von
einem Mitglied des polniſchen Weſtmarkvereins erſchoſſen.

Raubüberfall durch franzöſiſche Soldaten. Wie der „Lokal
Anzeiger“ aus Neuſtadt in der Pfalz meldet, wurde ein Müller-
burſche, der ſich auf dem Wege nach Fronmühle bei Halsbach befand,
gegen 9 Uhr von drei franzöſiſchen Soldaten, die ſpäter als An
gehörige der franzöſiſchen Fliegertruppe ermittelt wurden, über
fallen und ſeiner Barſchaft in Höhe von 47 Mt. ſowie ſeiner
Taſchenuhr mit Kette und ſogar einer Tabakspfeife beraub.

Hochwaſſer im Schwarzwaldgebiet. Jnfolge des nach Oſtern
eingetretenen Wetterſturzes im Schwarzwald haben die Flüſſe die
Hochwaſſergrenge erreicht. Jm Tiefland beſteht Ueberſchwem
mungsgefahr. Nach einer weiteren Meldung herrſcht ſeit vier-
indzwanzig Stunden ſtarker Schne-fall. Die Kammhöhen trager
75 bis 80 Zentimeter Schnee.

Jngendsbeſwvegung.
Sozialiſtiſche Arbeiterjugend.

Kreis Delitzſch Bitterfeld Wittenberg.
Mitteilungen der Kreisleitung.

Nach Mitteilung der BezirksLeitung findet unſere Bezirks Konferenz
infolge der Reichspräſidentenwahl nicht am 25. und 26. April ſtatt,
ſondern erſt am 9. und 10. Mai. Alles Nähere durch Rundſchreiben.

Veranſtaltungen der Ortsgruppen.
Eilenburg: Sonnabend, den 18 April: Volkstänze in der Berg-

ichule. Sonntag, den 19.: Tagesfahrt. Mittwoch, den 22.:
n „Warum arbeiten Burſche und Mädel in der SAJ.
gemeinſam“.

Klein Wittenberg: Sonntag, den 19.: Wanderung. Mittwoch,
den 22.: Monatsverſammlung.

Delitzſch: Sonntag, den 19.: Um 2 Uhr Treffen am Schützenplatz.
Dienstag, den 21.: Liederabend. Freitag, den 24.: Fragezettel
diskuſſion.

Gräfenhainichen Sonnabend, d. 18. Beteiligung am Republikaniſchen
Abend. Dienstag. den 21.: Vortrag Lehrer Thomas ſpricht
über Bürgel. Freitag, den 24.: Monatsverſammlung.

Elſter: Sonnabend, den 18.: Familienabend im Anker. Anfang 7 Uhr
Donnerstag, den 23.: Volkstanzabend.

Denkt an den Reichsjugendtag in Hamburg.

Rundfunf- Programm Leipzig.
Sonntag, den 19. April.

8.30 bis 9 Uhr vorm. Orgelkonzert aus der Leipziger Uniperſi
tätstirche (Prof. Ernſt Müller. 9 bis 10 Uhr vorm. Morgen
andacht. 11 bis 12 Uhr vorm.: Hans-Bredow-Scharle. 11 bis
11.30 Uhr vorm. 14. Vortrag: Prof. Dr. Bangert (Chemnitz) Aus
dem Gebiete der Elektrotechnik. 11.30 bis 12 Uhr vorm. 15. Vor
leſung über Charakterköpfe aller Zeiten. Prof. Dr. Georg Wit
frwſti: Grillparzer. 12 bis 1 Uhr mittags: Muſikaliſche Stunde
der Mitteldeutſchen Sendeſtelle Dresden. 4.30 bis 6 Uhr nachm.
Kammermuſik (Mozart und Beethoven). 7.30 his 8 Uhr abends
Kunſtgeſchichte durch Rundfunk: Prof. Dr. Zeitler: „Ludwig
Thoma“, 4. Vortrag im Zyklus „Malerpoeten“. 8.15 Uhr abends:
Hörſriel: „Das Käthchen von Heilbronn“, von Heinrich v. Kleifft.
Anſchließend (eiwa 10 Uhr): Hackebeils. Sportfunkdienſt.

10 Uhr vorm. Wirtſchaftsnachrichten Woll und Baumwoll
preiſe. 10.15 Uhr vorm. Was die Zeitung bringt. 12 Uhr mittags-:
Mittagsmuſik. 12.55 Uhr nachm. Nauener Zeitzeichen. 1 Uhr
nachm. Börſen- und Preſſebericht. 4 Uhr nachm., 6 Uhr und
6.15 Uhr abends: Wirtſchaftsnachrichten. 4.30 bis 6 Uhr nachm.
Konzert der Hauskapelle. 7 bis 7.30 Uhr abends: Vortrag: Kurt
Neſtler: „Die deutſche Pelzveredelung einſt und jetzt“. 7.30 bis
8 Uhr abends Vortrag: Martin Kunath (Altenburg): „Der Traum
in literariſcher Geſtaltung“. 8.15 Uhr abends: „Don Pasaquale“,
krmiſche Oper in 3 Akten von Donizetti. Anſchließend (etwa
10.45 Nhr): Preſſebericht und Hackebeils Sportfunkdienſt.

Verantwortlich für Politik. Wirtſchaft und Feuilleton:
F. O. H. Schulz für Gewerkſchaftliches und Lokales:
G. Kaſparek; für Provinz und Sport: Alfr. Wielepp7
für den Angzeigenteil: Wilhelm Her zig ſämtlich in Halle.
Verlag: „Volksblatt“ G. m. b. H. Druck: Halleſche Genoſſen
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Der Todesſprung.
Novelle von Reinhold Ortmann.

Kaum eine Viertelſtunde na h ſeiner Ankunft im „Rheiniſchen
Hof“ wurde dem ſehr behäbig und würdig ausſehenden alten
Herrn, der ſich auf dem Meldezettel als Auguſt Nolten, Großkauf-
mann aus Frankfuüurt, bezeichnet hatte, durch den Hotelpagen eine
Beſuchsfarte aufs Zimmer gebracht. „Olbers, Direttor der Aus-
funftei Verilas“, ſtand darauf zu leſen, und Nolten erklärte ſich
ſofort bereit, den Herrn zu empfangen. Die Begrüßung, die er
ihm zuteil werden ließ, war allerdings geſchäftsmäßig kühl und
zurückhaltend.

„Entſchuldigen Sie, daß ich Sie hierher bemühte; aber meine
Zeit iſt ſehr knapp bemeſſen. Jch hoffe, es iſt Jhnen in dieſen drei
Tagen gelungen, die gewünſchten Auskünfte zu beſchaffen.“

„Sehr wohl, Herr Nolten! Jch muß aber vorweg bemerken, daß
ſich trotz aller Bemühungen nicht eben viel über die bezeichnete
Familie ermitleln ließ. Eigentlich Ungünſtiges weiß ich kaum zu
verichten.“

„Laſſen Sie hören.“
„Fräulein Jlſe Helmolt, über die Sie vor allem Genaueres zu

erfahren wünſchen, iſt die jüngſte von drei Geſchwiſtern, die in
einer beſcheidenen Vierzimmer Wohnung und in anſcheinend
wohlgeordneten Verhältniſſen beieinander leben. Die Eltern ſind
ſchon vor Jahren geſtorben, und die älteſte, etwa dreißigfährige
Schweſter, eine Frau Runge, iſt ſeit 15 Monaten verwitwet. Sie
hat ein vierjähriges Töchterchen und es ſcheint, daß die Koſten des
cmeinſamen Haushalts im weſentlichen aus dem von ihrem
danne hinterlaſſenen Vermögen beſtritten werden. Fräulein

Jlſe unterhält allerdings einen kleinen Privatkindergarten, aber
die Einkünfte, die ihr daraus zufließen, können nur ſehr gering
ſein. Sie iſt einundzwanzig Jahre alt und wird mir von meinen
Gewährsmann als auffallend hübſch und ſehr liebenswürdig be
zeichnet. Ueber ihren Lebenswandel war Nachteiliges nicht in Er
fahrung zu bringen. Die Schweſtern ſind ſehr häuslich und haben

wenig Hertehr 1„Jſt das alles?“ fragte Herr Nolten mit einem merklichen An
flug von Enttäuſchung. „Um ſolche nichtsſagenden Allgemein
heiten feſtzuſtellen, braucht man keinen Detektiv. IJrgendeinen
dunklen Punkt gibt es doch faſt in jeder Familie.

„Auf die weitere Verwandtſchaft und auf die Vorfahren der
Geſchwiſter Helmolt konnte ich bei der Hürze der verfügbaren Zetrt
meine Nachforſchungen allerdings noch nicht ausdehnen. Die Ach-
tung, die ſie in der Nachbarſchaft genießen, ſpricht jedoch dafür,
daß auch da etwas beſonders Kompromitltierendes nicht vorliegt.
Der Ruf der beiden Schweſtern iſt jedenfalls einwandfrei. Und
der Leichtſinn, den man dem Bruder nachſagt, hält ſich offenbar
auch in ziemlich beſcheidenen Grenzen.“

„Wiſſen Sie nichts Nahere-? Was heißt Leichtſinn? Dabei
kann man ſich alles Mögliche denken.“

„Ewald Helmolt iſt eben ein Studioſus von zweiundzwanzig
Jahren, und er lebt, wie es ſcheint, ein bißchen über ſeine Ver-
hältniſſe.“

„Wieſo? Spielt er? Trinkt er? Verbringt er ſein Geld in
ſchlechter Geſellſchaft

„Die Anlagen zu alledem ſind vielleicht vorhanden. Jch kann
Jhnen ja ganz offen ſagen, Herr Nolten, daß mir der Zufall ber
der Ausführung Jhres Auftrages ein wenig zu Hilfe gekommen
iſt. Jch bediene mich für derartige private Ermittlungen häufig
eines ſehr gewandten jungen Mannes, der dieſe Tätigkeit ſozu-
ſagen als Nebenberuf betreibt. Und es ergab ſich, daß er mit dent
jungen Helmolt bekannt oder ſogar befreundet iſt. Daraus durfte
ich ohne weiteres den Schluß ziehen, daß der Herr Studioſus ſich
nicht immer in der beſten Geſellſchaft bewegt.“

„Wer iſt dieſer junge Mann? Können Sie ihn mir ſchicken?“
„Es iſt ein Filmſchauſpieler natürlich keiner von den be-

rühmten. Der verbummelte Sohn einer guten Familie. Darf
ich mir die Frage erlauben, zu welchem Zweck Sie ſeine Bekannt-
ſchaft zu machen wünſchen

Auguſt Nolten, deſſen trotz des weißen Backenbärtchens noch
immer angenehm roſiges Antlitz wie die verkörperte Herzensgüte
ausſah, ging nachdenklich ein paarmal auf und nieder, ehe er er-
widerte: „Es iſt wohl am beſten, wenn ich Jhnen reinen Wein
einſchenke. Auf Jhre Verſchwiegenheit kann man ſich wohl ver
laſſen. Und vielleicht können Sie mir einen Rat geben. Mein
Sohn iſt Privatdozent an der hieſigen Univerſität. Er hat die
Bekanntſchaft des Prae Helmolt gemacht und trägt ſich mit
der Abſicht, ſie zu heiraten. Aus Gründen, die nicht hierher ge-
hören, möchte ich dieſe Heirat unter allen Umſtänden verhindern.
Glauben Sie, daß mir der Filmſchauſpieler, den Sie ja einen ge-
wandten Menſchen nannten, dazu behilflich ſein kann?“

„Das halte ich für ſehr wohl möglich. Beſonders, wenn an der

Sache etwas zu verdienen iſt. Gegen anſtändige Bezahlung iſt
mein junger Mitarbeiter für alles zu haben.“

„Daran zweifle ich nicht. Aber wird er auch anſtellig genug
ſein für eine ſo ſchwierige und dylikate Aufgabe?“ ß

„Dafür ſtehe ich ein. Wenn es überhaupt zu machen iſt, macht
es keiner ſo geſchickt wie er. Freilich müßte man wohl zunächſt
eine Art von Feldzugsplan entwerfen. Und, wie geſagt, das Hono
rar„Zweitauſend Mark, wenn innerhalb der nächſten acht Wochen
das Verlöbnis gelöſt wird. Jſt das genug?“

„Ohne die Speſen für Auslagen und Zeitverluſte natürlich, die
unter allen Umſtänden, das heißt, auch im Falle des Mißlingens,
vergütet werden müßten.“

„Meinetwegen. Jch bin nicht gewöhnt, mein Geld zum Fenſter
hinauszuwerfen; aber in dieſem Falle iſt die Höhe der Koſten für
mich nicht das Entſcheidende. Wenn ich eine Ausſicht auf Erfolg
ſehe, werde ich mich nicht lumpen laſſen.“

„Dann möchte ich Jhnen eine gemeinſame Beſprechung mit
Herrn Paul Lennartz das iſt der Filmſchauſpieler vor
ſchlagen. Vielleicht heute abend hier bei Jhnen.

„Gut. Sagen wir um neun Uhr. Jetzt kann ich mich Jhnen
ohnehin nicht länger widmen, da ich den Beſuch meines Sohnes
erwarte, der telegraphiſch von meinem Eintreffen benachrichtigt
wurde. Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß ich Sie für die Verſchwiegen
heit dieſes Herrn Lennartz verantwortlich mache. Mein Sohn
z von dem was ich vorhabe, unter keinen Umſtänden Wind be
ommen.“
„Sie können unbeſorgt ſein, Herr Nolten. Verſchwiegenheit iſtder vornehmſte Grundſas meiner Geſchäftsführung, und auf

meine Leute darf ich mich verlaſſen.
Faſt unmittelbar, nachdem Direktor Olbers ſich verabſchiedet

hatte, wurde abermals an die Tür des Zimmers geklopft und
diesmal war es ein noch jugendlicher großer und hübſcher Mann,
der ohne vorherige Anmeldung die Schwelle überſchritt. Er ſah
ſehr fröhlich aus und eilte mit lebhaften Bewegungen auf den
alten Herrn zu, um ihn zu umarmen.

„Willkommen, liebſter Vater! Und Dank für die prächtige
Ueberraſchung, die mir dein Telegramm bedeutete wollen
wir aber auch ein paar recht vergnügte Tage miteinander ver
leben.“

(Fortfetzung folgt.

Montag, den 20. April. e an
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Damals in Weimar.
Von J. Kliche.

e eibe nicht von großen Dingen wollen die Zeilen
reden. Als ob dies Thema im Laufe eines vollen rts
nicht zur Genüge ausgeſchöpft worden wärel! Vielmehr die kleinen
Alltäglichkeiten rund um Goethe und deſſen Kreis ſollen hier und
heute ein wenig vor unſeren Leſerinnen ausgebreitet werden. Das,
was ſo zwiſchen dem geſchah, was für lange Zeit geiſtiges Beſitztum
internationaler Kultur geworden iſt und das uns in mancherlei
Hinſicht recht eigenartig ammuten will.

Als der junge Herzog Karl Auguſt den bereits berühmt ge
wordenen Dichter in Weimar zum Geheimen Legationsrat machen
wollte, gab es erſt mal einen einſtimmigen Proteſt von zwei Dutzend
Hofräten und deren Anhang. Doch der Herzog blieb zähe, führte
ſeinen Plan durch, und damit ſie nicht allzuſehr und laut murrten,
gab es bei der Gelegenheit eine große Ausſchüttung von Titeln und
Würden an alle. So bändigten Karl Auguſt und ſein neuer Freund
das offen und verſteckt aufbegehrende Zeremoniell am Hofe und
im Staatsrat. Von da an waren die beiden gut Freund mit
einander, redeten von hohen, großen Dingen und attackierten, wenn
es angebracht ſchien, in den Dörfern der Umgebung zuweilen auch
irgendeine gefällige oder ſpröde Schöne.

Ein Liebesdienſt war des andern wert. Auf dringendes Erſuchen
des Herzogs warh Goethe, der herzogliche Theaterintendant. bei
der jüngſten und blondeſten ſeiner Schauſpielerinnen, der ſchönen
Karoline Jagemann, um deren Gunſt für ſeinen fürſtlichen Freund.
Freilich, leicht war das nicht gerade. Die Jagemann war ſelbſt
bewußt, Karl Auguſt verheiratet. Doch eben die, die ſeine an
getraute Frau war, die Herzogin, war mitfühlend mit ihrem nun
ſchon alternden Gemahl und warb brieflich, durch Goethe, ſelbſt
bei der Jagemann, auf daß dieſe die Liebſte ihres Gatten würde.
Was auch geſchah. Zum Wohle aller. Reicher Kinderſegen ſproß
aus dieſem Verhältnis.

Und neben diefen Leuten ſtand mm Chriſtiane, einſtige Blumen
marherin und jetzt ſchon ſeit langem Goethes Wirtſchafterin und
freundſchaftliche Lebensgefährtin. Kind um Kind gebar ſie ihm,
bis dieſer nach achtzehnjähriger Ehe ſie ſich geſetzlich antrauen ließ.
Allerdings Goethe war nicht der Herzog, und Herzogin Luiſe, die
ihrem eigenen Gatten im Punkte Liebeswünſchen die weiteſt
gehenden Forderungen nachſichtig zubilligte, rümpfte die Naſe,
wenn des Miniſters und Dichters Hausfreundin mit ihrem Sohne
Auguſt ſich in der Nähe des Schloſſes blicken ließ. Sie wollte
weder „das Weibsftück“ noch „Goethes Bankert“ vor ihren Augen
ſehen.

Freilich, auch andere Leute von Rang hieben in die Moralkerbe
der Herzogin. Schiller und beſonders deſſen Frau waren gang
Hoheit, wahrten abſolute Diſtanz gegenüber dieſen doch ſo menſch
lichen und keineswegs unpoetiſchen Dingen. Mit Stolz und Ver
achtung blickten ſie über die brave, ehrliche Chriſtiane hinweg. Auch
der würdige Herder, weimariſcher Pfarrherr oder „Erzbiſchof von
Weimar“, wie ihn einige nannten, hielt Diſtanz. Zwar hatte
dieſer mancherlei gemacht, die aus öffentlichen Kaſſen
beſtritten werden mußten, aber der nun ſchon wieder hochgewölbte
Leih der Chriſtel Vulpius nein, dergleichen billigte ein Pfarr
herr nicht. Von verſtändnisvollerer Art war nächſt dem Herzog
deſſen Erzieher, der ſinnige Vater Wieland. Nie ging er ohne
Gruß an Chriſtel vorüber. Er hatte allerdings ſelber 14 Kinder
und trug das Ehejoch geduldig.

Purſter Neid wohnte in Herder. Neid gang beſonders über
Goethes friſchen Adel aus des Herzogs Hand; ein Ding, das aller
dings den Dichter ſelber eine Zeitlang in faſt unglaublicher Auf-
regung hielt: Bekomme ich ihn oder bekomme ich ihn nicht? Ja,
ja, auch ein Goethe hatte zuweilen ſeine Sorgen um ſehr un
weſentliche Dinge. Ueberhaupt war viel Kleinliches allſeitig dabei,
damals in Weimar. Am ſchlimmſten trieben es jene Frauen, die
von Goethe verſchmäht waren. Mit der Freundin Frau v. Stein
war in ſpäteren Jahren wahrhaftig nicht gut Kirſchen eſſen. Sie
intrigierte in der Hofgeſellſchaft herum, ſtreute Neuigkeiten eigener
Art aus und machte häufig hämiſche Witze über den herzhaften
Bruderkuß, den der Herzog und ſein Miniſter Goethe ſich einſtmals
in ihrem Beiſein gaben. Es hätte bei den ſtarken Bäuchen der
beiden Herren doch gar zu ulkig ausgeſehen, und ſo weiter. Da
war die Frau v. Kalb, an der die Männer wirklich nicht gut ge
handelt hatten insbeſondere ihrem früheren Liebling Schiller
weinte und grollte ſie lange nach und die nun, verwitwet, auf
ihre alten Tage mit geborgtem Gelde einen kleinen Kramladen
aufmachen wollte, immerhin angenehmer.

Mit den höchſten Würden des Landes war Goethe ausgezeichnet.
Der Herzog war ihm ein lieber Freund, doch aus Geldſorgen kam
er trotzdem nicht heraus. Das hatte freilich ſeine Gründe. Eine
intereſſante Reiſe, ein guter Biſſen und ein ebenſolcher Tropfen
alles Dinge, die Goethe ſehr hoch einſchätzte. Die Weinrechnungen
wollten ſchier kein Ende nehmen und nur mühſam und nach
mancherlei berechtigten Mahnungen wurden ſie im Laufe längerer
Zeiträume ratenweiſe getilgt. Still-genießeriſches wie lautüber
mäßiges Bechern war heimiſch in Gvethes Haus. Und wie hierin,
ſo war Chriſtiane ihrem einſtigen Freund und ſpäteren Manne
auch beim Geldbeſchaffen eine kluge Ratgeberin. Und ſo ſaßen
denn beide zuweilen des Abends und berieten, wie und wo man
wieder eine beſtimmte, dringend benötigte Summe herausſchlagen
könne. Hermann und Dorothea“ mußten auf Chriſtels
Geheiß und Vorſchlag zumindeſt 1000 Taler in Gold bringen. Die
Ebbe in der Haushaltungskaſſe erforderte ſolch kühne Tat des
Begehrens. Dafür bekam Chriſtiane ſpäter auch eine Pracht
ausgabe dieſer Dichtung, wie ſie nur für die Damen der Hofgeſell-
ſchaft, zu der das „Weibſtück“ keinesfalls gehörte, beſtimmt war.
Und der „Fauſt“ Run, vielleicht wäre dieſes Werk überhaupt
nicht vollendet worden, wenn nicht wieder und wieder die Geld-
ſorgen hier ein wichtiges und beſtimmtes Wörtlein mitgeredet
hätten. Des Verleger Cott a s Dukaten waren eine gute Locking,
zumal das gleich in die Tauſende ging. Goethe hat, ſelbſt nach
heutigem Masßſtabe, durch ſein dichteriſches Schaffen allerlei Geld
rerdient!

War er nicht zu Hauſe anweſend, dann trieb ſich ſein gar nich:
ſo gern geſehener Schtvager Auguſt Vulpius, der Bruder Chri-
ſtianes, in Goethes Räumen herum, ſchmierte mit deſſen Feder
und aus deſſen Tintenfaß ſeine Räuberromane, darunter den be
rühmten „Rinaldo Rinaldini“, und machte ſo ettwas wie den Vize
hausherrn. Bis dann der Miniſter wieder auf der Bildfläche er
ſchien und den ſtets in einem gelben Frack umherlaufenden
Schwager aus dem Familienkreiſe vertrieb.

Ja, es war ein intereſſantes Milieu, in dem ſich damals die
Größen Weimars bewegten
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Hindenburg und die Frauen.

an er re a t e e a. I

frau a
Von Hennl Lehmann.

Seitdem wir Frauen das Wahlrecht beſitzen, iſt immer wieder
der Plan aufgetaucht, eine eigene Frauenpartei zu ſchaffen, die
unabhängig von den politiſchen Parteien nur die allen Frauen
gemeinſamen Intereſſen vertreten und eigene Kandidaten aufſtellen
ſollte. Man hoffte, auf dieſe Weiſe den Frauen einen größeren
l zu verſchaffen, als ſie ihn gegenwärtig innerhalb der
politiſchen Parteien genießen, zumal bisher die Zahl der gewähl-
ten Frauen ganz unverhältnismäßig gering iſt. Nun haben ſich
auch bisher ſchon die Frauen aller Parteien bei beſtimmten
Fragen, z. B. Maßnahmen der Wohlfahrtspflege und der Jugend-
wohlfahrt, ferner gewiſſen Geſetzesänderungen, etwa des ehelichen
Güterrechts oder der Vorſchriften in der Alkoholfrage uſtv., über
parteilich zuſammengefunden. Dennoch iſt die Mehrzahl der
Fragen auch für Frauen ſicherlich nur im Rahmen einer Partei,
die der perſönlichen Weltanſchauung entſpricht, zu löſen. Ganz
unverſtändlich ift mir jedoch geblieben, daß kürzlich von einer
überparteilichen Frauen-Korreſpondenz, die Beiträge von Frauen
aller politiſchen Richtungen verbreitet, die Frage geſtellt wurde:
„Treten Sie dafür ein, daß die Frauen aller Parteien, um eine
Geſchloſſenheit des deutſchen Volkes zu erzielen Hindenburgder dem ganzen Volke gehört ihre Stimmen geben ſollten

Hier iſt der Gedanke nicht von der Hand zu weiſen, daß auf dieſe
Weiſe Frauenſtimmen für Hindenburg gewonnen werden
ſollen, die ſonſt für ſeine Kandidatur nicht zu haben wären.

Selbſt wenn man einmal annehmen wollte, daß Hindenburg dem
ganzen Volke gehört, ſo hat das ſicher ſpäteſtens in dem Augen
blicke aufgehört, als er ſich als Kandidat einer ganz einſei-
tigen politiſchen Richtung, nämlich der äußerſten bürgerlichen
Rechten, hat aufſtellen laſſen. Will er überhaupt als Politiker
ernſt genommen werden und das müßte doch eigentlich für ſeine
Kandidatur für den Poſten des Reichspräſidenten vorausgeſetzt
werden ſo kann er nur dem Teil des Volkes angehören, zu
deſſen politiſchen Grundanſchauungen er ſich durch Annahme
ſeiner Kandidatur bekannt hat. Außerhalb ſeiner militäriſchen
Leiſtungen gehört auch Hindenburg nur dem kleineren Teil
des Volkes und wird Parteimann. Er iſt der ausgeſprochene
Vertreter des alten militäriſchen und monarchiſtiſchen Syftems.

n ihm lebt der Geiſt, der glaubt, daß der Soldat alles kann.
ls Hindenburg im Kriege die Oberſte Heeresleitung inne hatte,

hat ſich ihr Einfluß in der deutſchen Politik ſo verhängnisvoll
ausgewirkt, daß der Krieg ſchließlich für Deutſchland mit der
traurigen Kataſtrophe geendet hat. Wenn dieſer Einfluß
auf Hindenburg perſönlich zurückgegangen iſt, dann darf ihm
keine Frau, die ihr Vaterland liebt, ihre Stimme geben, weil ſie
dadurch die friedliche Entwicklung Deutſchlands innerhalb der
großen Völker gemeinſchaft aufs äußerſte gefährden
würde. Hat er aber dieſen Einfluß nicht ſelbſt ausgeübt, ſo iſt
damit erwieſen, daß er vollkommen unfähig iſt, gefährlichen
politiſchen Beſtrebungen entgegenzuwirken. Das iſt heute um ſo
ſchlimmer. weil der 78jährige General naturgemäß noch
viel leichter von ſeiner Umgebung zu beeinfluſſen ſein wird. Wir
Frauen, die wir die geborenen Kriegsgegner ſein
müſſen, weil wir zur Mutterſchaft, aber nicht zur
Tötung von der Natur beſtimmt ſind, dürfen deshalb nur
einem Kandidaten unſere Stimme geben, der die Kraft und den
a hat, den Ausbruch eines neuen Kriegswahnſinns zu unter-
rücken.

Jch habe in meiner Antwort an die Frauen-Korreſpondenz aus
gedrückt, daß die Kandidatur Hindenburgs vom überparteiſlichen
Standpunkt aus betrachtet grundſätzlich abzulehnen ſei. Jch
habe u. a. geſagt: „Das Amt des Reichspräſidenten erfordert eine
Vertrautheit mit diplomatiſchen Geſchäften, die dem großen Heer-
führer fehlt, von ihm in ſeinem hohen Alter nicht mehr nach-
geholt werden kann. Dieſes hohe Alter iſt der zweite Grund für
die Beanſtandung der Wahl. Die Wahl geſchieht auf eine Reihe
von Jahren. Auch dem Jugendfriſchſten wird in den achtziger
Jahren die Friſche oder Arbeitsfähigkeit mehr oder weniger er
lahmen. Wir haben für den Univerſitätsprofeſſor den Grundſatz
aufgeſtllt, daß er mit 65 Jahren von ſeinem Lehramt zurücktritt.
Da mutet es wie ein Hohn auf das Deutſche Reich an, wenn man
einen weit älteren Greis an ſeine Spitze ſtellen will.“

Für alle deutſchen Frauen kann es deshalb am 26. April nur
die Loſung geben, reſtlos dem republikaniſchen Kandidaten Wil
helm Maryx ihre Stimme zu geben!

nrr 222 S
Wählſt du, Schweſter

Jn einer großen Wahlverſammlung hing an der Wand, in der
Nähe des Rednerpultes, ein Plakat mit den wenigen Worten:
„Wählſt du, Schweſter Wenn nun jede der anweſen
den Frauen, aber auch jede Frau, die keine Verſammlung beſucht
und ſich von aller Politik fernhält, auf dieſe einfache Frage hätte
eine Antwort geben müſſen, wie viele Frauen hätten dann wohl
mit einem lauten, freudigen „Ja“ geantwortet, und wie viele
Frauen wären überhaupt verlegen vor dieſer Frage verſtummt!

Schweſtern, werdet wach und helft die Republik ſchützen, die
allein euch materielle und geiſtige Freiheit verbürgt und neues
Kriegselend, neue ſoziale Herabdrückung von euch fernhält! Helft
uns, die wir wiſſen, warum wir an euch alle dieſe dringende,
mahnende Frage richten, daß die Zahlen am Wahltage beweiſen,
daß auch ihr gewählt habt! Hört die eine Frage und ſprecht zu
jeder Frau, die ihr in dieſen Tagen trefft: „Wählſt du, Schwe
ſter?“ Es iſt not um deine fehlende Stimme
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Wir Frauen ſinö reif zur Wahl!
Am 236. April werden wir den Beweis zu erbringen haben, ob

die obige Behauptung ſtimmt. Wir haben zwar bisher ſchon in
einer ganzen Reihe von Wahlen unſere Wahl müdigkeit zu
beweiſen verſucht, haben auch an vielen Orten ſehr ſchöne Wahl-
erfolge erzielt, aber das beweiſt noch nicht, daß wir uns auch bei
der Wahl des Reichspräſidenten bewähren werden, die an unſere
Parteidiſziplin beſondere Anforderungen ſtellt. Unſere Partei
hat bewieſen, wie gut ihre Organiſation arbeitet, und wie wir
unſere alte, bewährte Schlagkraft unverſehrt erhalten haben.
Unſer Kandidat am 26. April iſt kein Sozialdemokrat, aber er iſt
ein ehrlicher, energiſcher Republikaner, ein reifer, angeſehener
Staatsmann, deſſen untadelhafte Perſönlichkeit auch ſeine Gegner
anerkennen, und dem wir unſere Stimme voll Vertrauen geben
können. Für ſeine Wahl ſetzt ſich unſere Partei mit aller Kraft
ein. Wir Frauen müſſen begreifen, um was es geht, und müſſen
bereit ſein, unſere Pflicht zu tun!

Wir Frauen ſind reif zur Wahl!

Der Diamant als Jubilar.
Jm Jahre 1475, alſo genau von 450 Jahren, entdeckte Louis

van Berguem aus Brügge die Geheimniſſe des Schliffs und der
Teilbarkeit des Diamanten und ſchuf auf dieſer Grundlage die
Kunſt, den edlen Stein in Fazetten zu ſchleifen. Kurz darauf
trat er mit ſeiner Entdeckung in Antwerpen und ſpäter in
Amſterdam an die Oeffentlichkeit. Von da an datiert die Blüte der
Amſterdamer Diamantenſchleiferei. Hand in Hand mit ihr ent
wickelte ſich der Diamantenhandel. Heute hängt der Diamanten-
preis wie der jeder anderen Ware von der Menge ab, die auf den
Mark geworfen wird. Beſondere Kommiſſionäre ſortieren die
Ware nach dem Waſſer und dem Gewicht, trennen die kleinen
Steine von den Karatſteinen und liefern ſo die erforderlichen An
haltspunkte für die Preisbeſtimmung. Der Preis ſelbſt wird von
den Truſts der großen Händler und dem DiamantenShyndikat in
London beſtimmt, wo der Diamantenhandel ſeinen Hauptſitz hat.
Das Londoner Syndikat kauft aber allein faſt alle Steine auf
und iſt daher unentbehrlich für die Händler und Juweliere aller
Hauptplätze. Den größten Diamantenkonſum haben die Ver
einigten Staaten von Amerika. Sie nehmen etwa 70 Prozent
der geſamten Diamantenproduktion der Welt auf. Der Wert
der amerikaniſchen Diamanteneinfuhr erreichte im Jahre 1921
10.5 Millionen Dollars, ging in der Folgezeit aber zurück und be
ifferte ſich im Jahre 1922 nur noch auf 8 296 000 Dollar. DieJahre 1928 und 1924 brachten erneut einen Rückgang der Ein

fuhr. Jnsgeſamt werden jahraus, jahrein Rohdiamanten im
Werte von rund illionen Goldmark gehandelt, die im ge
ſchliffenen Zuſtand etwa den fünffachen Wert darſtellen. Den
WeltReichtum an Diamanten ſchätzt man heute auf 38 Tonnen
Rohmaterial.

Der Vater an der Wiege des Kindes.
Von H. Görſch.

„Wenn doch nur mal die Kinder von den Männern geboren
und großgezogen würden!“ Solche und ähnliche Stoßſeufzer ent
ringen ſich mancher geplagten Mutter. Von ihrem Standpunkte
aus geſehen, ſind das begreifliche Wünſche. Aber man kann noch
von einer andern Seite her zu derſelben Anſicht kommen, nämlich
durch die Beobachtung, wie ungeſchickt viele Männerx, auch ſolche

aus den ſogenannten gebildeten Kreiſen, mit ihren Kindern um
gehen und in meiſt ungeeigneten Augenblicken auf ihr Vaterrecht
pochen. Und doch genügt oft nur ein Stündchen ſtiller Andacht
an der Liegeſtätte eines hilfloſen Säuglings, um die enge Be
grenzung des im Bürgerlichen Geſetzbuch ſo weitſchweifend be
handelten Vaterrechts verſtehen und für die Zukunft reſpektieren
zu lernen. F 1631, Abſ. 2 des Bürgerlichen Geſetzbuchs ſagt:
„Der Vater kann kraft des Erziehungsrechts angemeſſene Zucht-
mittel gegen das Kind anwenden.“ Die Maßſtäbe für ſolche „an
gemeſſenen“ Zuchtmittel ſind aber ganz verſchieden. Oft iſt es
die Hand, oft der Stock, nicht ſelten die Fauſt, der Leibriemen oder
der Kantſchu. Hier und da vielleicht nur eine unwillige Gebärde,
ſehr ſelten aber ein verſtehendes Wort und ein gütiger Blick. Man
muß eben Mutter ſein, um zu wiſſen, wie oftmals von Geburt
an ſo ein Kindlein in aller Unſchuld über die Stränge haut.
Kaum iſt das Bündel mit friſchen Windeln verſehen, ſchon ſind
ſie wieder über und über naß. Kaum hat der Schreihals die
Augen und den Mund zugemacht, ſchon geht das „Uääää“ wieder
los. Eben hat die Milch ſo gut geſchmeckt, da wird ſie wieder
herausgebrochen, Jäckchen wie Hemdchen ſind durchnäßt und
müſſen vielleicht zum dritten oder vierten Male gewechſelt wer-
den. Niemals nimmt eine verſtändige Mutter das alles als böſen
Willen hin, ſondern ſie denkt nach, ob nicht ein Verſehen von ihrer
Seite aus vorliegt, das dann irgendwie zurecht geruckt wird. Sie
ſieht ja, wie unbeherrſcht ſo ein Jungmenſchlein iſt, wenn es in
ſeiner Nacktheit daliegt und mit allen Gliedmaßen Löcher in die
Luft ſtößt. Alles an dieſem Ding tanzt für ſich, von den Augen
angefangen bis zum kleinen Zeh herab. Monate unermüdlicher
Geduld vergehen. ehe ſich das alles der großen Gehirn, Rücken
marks- und Herzzentrale erkennbar einordnet. Von dem allen
weiß ſo ein Vater nichts, der tagsüber ſeiner Arbeit nachgeht oder
vor ſonſtigen Berufspflichten nicht Zeit findet, ſich ſeinem Kinde
zu widmen. Der Achtſtundentag, der freie Sonntag ſind nicht
Wünſche einer die Faulheit liebenden Arbeiterſchaft, ſondern un
bedingte Vorausſetzung zur Erziehung des Vaters für den Ge
brauch der ihm zuſtehenden angemeſſenen Zuchtmittel. Er würde
dann auch, wenn er es noch nicht auf andere Weiſe geſpürt hat,“
gewahr werden, was es mit der Mutterſchaft auf ſich hat. Jhr
Mütter aber, wehret den Männern nicht, wenn anfangs bloße
Spielerei oder Neugier ſie lockt, Gaſt zu ſein bei der Pflege Eures
Säuglings oder gar ſelbſt mit zuzupacken. Belehrt ſie nur mit
freundlichem Wort, daß ſo ein ing aus Marzipan und nicht aus
Schmiedeeiſen iſt. Zuletzt ſitzt Jhr beide und gelegentlich auch der
Vater allein „an der Wiege des Kindes“. Und das bekommt Euch
allen Dreien auf das Beſte. Selal (d. h. aber Jhr müßt es auch
wirklich probieren!)

Die Schwiegermutter als läſtige Hausgenofſin
.„Du ſollſt Vater und Mutter verlaſſen,“ ſagt die Schrift, und

die Richter der Pariſer Zivilkammer für Eheſcheidungsſachen
haben ſich dieſes Wort zu eigen gemacht, als ſie kürzlich über
eine Scheidungsklage zu entſcheiden hatten, die eine junge Frau
wegen böswilligen Verlaſſens des Gatten eingereicht hatte. Der
Mann hatte erwieſenermaßen dem ehelichen Heim den Rücken ge
kehrt, weil er dieſes nicht mit der Schwiegermutter teilen wollte,
während die Frau ſich weigerte, ſich von ihrer Mutter zu tren-
nen. „Der Ehegatte,“ entſchieden die Richter, „kann nach freiem
Ermeſſen ſein eheliches Heim wählen und die Frau hat ihm zu
folgen. Er gebraucht nicht nur ſein gutes Recht, ſondern handelt
auch als kluger Mann. wenn er das Zuſammenwohnen mit der
Schwiegerwutter ablehnt, das, wie die Exrfahrung kehrt, nur zu
oft eine Gefahr für die junge Ehe bedeutet.“ Bis jetzt war die
Schwiegermutter nur das Opfer billigen Witzblattſpottes.
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Wohnungselend am Rhein. Unſere Bilder zeigen die „Wohnung“ einer mehrköpfigen Familie in Köln-Riehl
Jn dem verfallenen mit Sackleinen und Wellblech notdürftig überdeckten ehemaligen Stall hauſte ſeit vier Wochen hindurch eine mehrköpfige Arbeiterfamilie, von denen Mann, Frau und mehrere Kinder
lungenkrank ſind. Trotz lebhafter Bemühungen des Vorſitzenden der Kölner Stadtverordnetenfraktion iſt es erſt nach Wochen gelungen, die Familie aus dieſem verfallenen Schuppen herauszubringen.

e

Die Reichswehrkataſtrophe an der Weſer phot. Kirchhoff Das Eiſenbahnunglück in Leipzig-Lentzſch
Die Fähre wurde bei Vlotho zerſtört aufgefunden phot. Baumann

Zwang
hindert vielleicht manche Vergehung, raubt aber ſelbſt
den geſetzmäßigen Handlungen von ihrer Schön-
heit. Freiheit veranlaßt vielleicht manche Ver-
gehung, gibt aber ſelbſt dem Laſter eine minder un
edle Geſtalt. Wilhelm v. Humboldt

Auguſt Horn
Mitglied unſerer Reichstagsfraktion iſt, 59 re alt,9 in Stein geſtorben Jahre e

Dr. Max Quarck
unſer bewährter Genoſſe, vollendete in dieſen Tagen

ſein 65. Lebensjahr

Dr. Rudolf Steiner PreßPhoto Bei einer Exploſion im Hamburger Hafen wurdeDer Arbeiterradioklub, Bezirk Sachſen, der Begründer der anthropoſophiſchen Lehre, iſt, 64 Jahre alt, ein Teil des Schiffes in eine benachbarte Straße
beim Bauen von RNadiogeräten für Blinde in Dornach bei Bafel geſtorben geſchleudert phot. Schirner
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Frauenboote und Jagdkajak

Angmagsſalik, eine Siedlung in Grönland

III

Bilder aus Grönland
Jm d 1894 wurde auf Grönland die Kolonie

Angmagsſalik gegründet, um für den in den dortigen
Regionen betriebenen Walfiſchfang einen Ausgangs-
punkt zu ſchaffen. So wurde dieſe Station von hoher
Bedeutung für den Handel, den hauptſächlich Dänen
mit dem Kontinent betreiben. Jm Glauben der
Eskimos ſpielt der Zauberer eine ſehr bedeutende
Rolle. Man iſt leicht geneigt zu ſagen, daß ein ſolcher
Medizinmann die Schwächen der Landsleute durch
ſeine höhere Geiſtesſchärfe ausnutzt, aber die letzten
ethnologiſchen Forſchungen ſind zu dem Ergebnis ge-
kommen, daß die einzelnen Zauberer nicht betrügen,
fondern felſenfeſt davon überzeugt ſind, daß ſie von
V Gotte zu einem Apoſtel gemacht worden ſind.
Nur deswegen kleiden ſie ſich anders, hier in Ang-
magsſalik gehen ſie im Sommer mit nacktem Ober-
körper, an Zierrat tragen ſie lange mit Muſcheln be
ſetzte Lederſtreifen und einen Kopfputz in der gleichen
Art. Genau wie der Zauberer flechten auch die
Frauen ihr Haar zu einem ſonderbaren Turban und
verlängern ihr Stirnhaar durch eingeflochtene Seh-
nen, die mit Muſcheln beſetzt ſind; heute nimmt man
ſtatt ihrer oft farbige Glasperlen. Jhre Nahrung be-
ziehen die Eskimos faſt nur aus dem Waſſer und mit
ihren Booten erreichen ſie eine erſtaunliche Geſchick-
lichkeit. Dieſe Boote ſind ganz leichte Gerippekon-
ſtruktionen aus allen möglichen Stoffen; um dieſe
ſpannen ſie eine Robbenhaut und der Kajak iſt fertig,
mit dem ſie auf die Seehundsjagd ziehen. Auch aus
den grönländiſchen Flüſſen holen ſie ſich ihre Nah-
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Schwimmender Eisberg

rung, dieſe reißenden Waſſerläufe ſind der Lieblings
aufenthalt der Forellen; mit einem kurzen Spieß
dewaffnet, achten die Fiſcher genau auf die Bewegun-
en. Kommt ein Fiſg nahe genug an ſie heran, ſoſauſt die Spitze des Wurfgeſchoſſes ins Waſſer; und

nur ſelten hängt keine Forelle am Spieße. Den Wal-
fiſchfang beſorgen europäiſche Dampfer. Dieſes Ge-
werbe iſt zwar ſehr lohnend, aber auch ebenſo ge-
fahrvoll. Nicht allein die Wale ſelbſt werden den
Fangbooten gefährlich, ſondern auch die zahlreichen
Eisberge, die von den grönländiſchen Gletſchern ins
Meer gleiten. Durch ihr geringes Gewicht ragt nurein kleiner Teil der Eismaſſe aus dem Waſſer heraus,

ſo daß man ſich über ihre tatſächliche Größe ſehr
täuſchen kann.

Anfang und Ende
Wenn man in das Haus des Glücks durch die

Pforte des Jubels eintritt, ſo wird man durch die des
Wehklagens wieder heraustreten, und umgekehrt. Da-
her ſoll man auf das Ende bedacht ſein und ſeine Sorg-
falt mehr auf ein glückliches Abgehn als auf den Beifall
beim Auftreten richten. Es iſt das gewöhnliche Los der
Unglückskinder, einen gar fröhlichen Aufang, aber ein
ſehr tragiſches Ende zu erleben. Das ſo gemeine Bei-
fallsklatſchen beim Auftreten iſt nicht die Hauptſache,
allen wird es zuteil; ſondern das allgemeine Gefühl,
das ſich bei unſerm Abtreten äußert. Denn die Zurück-
gewünſchten ſind ſelten, wenige geleitet das Glück bis
an die Schwelle: ſo höflich es gegen die Ankommenden
zu ſein pflegt, ſo ſchnöde gegen die Abgehenden. Gracian



Das Schleifen der Federn

Stahlfedern
Alljährlich werden viele Millionen

Schreibfedern als treue Helfer des mo-
dernen Kulturmenſchen in unentbehr-
lichem Dienſte verbraucht. Der Laie
mag vielleicht geneigt ſein, nur in hoch-
komplizierten Maſchinen beſondere tech-
niſche Leiſtungen zu erblicken. Der
Fachmann jedoch weiß, daß auch in der
unſcheinbaren kleinen Stahlfeder ein
langes Stück techniſcher Entwicklungs-8 ichte und der Niederſchlag roſuoſen

ngenieurgeiſtes ſteckt. Auch die große
Zahl von Spezialmaſchinen, die zur
einwandfreien Ausführung unſeres tag-
täglich gebrauchten Schreibgerätes not-
wendig ſind, weiſen überaus ſinnreiche
Konſtruktionen auf.

Der Gang der Fabrikation iſt kurz
folgender: Aus einem Streifen fein-
gewalzten Stahlbleches werden die
Federplättchen ausgeſtanzt, die unter
Spindelpreſſen zunächſt ein Mittelloch
erhalten. Zur Erhöhung der Elaſtizität
werden die Plättchen ſodann mit den
Seitenſpalten verſehen. Um ſie ſtempeln
und biegen zu können, müſſen ſie weich
ſein. Sie werden deshalb in luftdicht
verſchloſſenen Behältern ausgeglüht. Die
ausgeglühten weichen Federplättchen
werden unter kleinen Fallhämmern mit dem Stempel
verſehen und unter beſonderen Biegepreſſen in die
gewünſchte Form gebogen. Die weichen gebogenen
Federn werden darauf in luftdicht verſchloſſenen
Töpfen auf ſehr hohe Temperatur erhitzt und dann
in Oel plötzlich abgekühlt. Die hierdurch glashart
gewordenen Federn werden nun durch langſames Er-
wärmen und Abkühlen angelaſſen, um dem Stahl die
gewünſchte Elaſtizität zu geben. Die Oxydſchicht, mit
der ſich die Federn infolge des Härtens und Anlaſſens
überzogen haben, wird durch mehrtägiges Scheuern
in eiſernen Trommeln mit geeigneten leifmitteln
entfernt, damit die Federn blank werden. Um die
Elaſtizität der Federn weiter zu erhöhen, werden ſie
an der Oberfläche vorn etwas abgeſchliffen, wodurch
ſie auch die Tinte beſſer halten. Die Spitzen der

Federn werden zwiſchen zwei ſcherenartig wirkenden
Meſſern auf Spindelpreſſen bis zum Mittell ge-
ſpalten. Dieſer Prozeß erfordert die allergrößte Sorg-
falt, damit der Spalt genau die Mitte der Spitze trifft.
Die geſpaltenen Federn werden durch Scheuern noch-
mals gereinigt, gefärbt und mit einem Roſtſchutz-
mittel umgeben.

Es wird natürlich beſonderer Wert darauf gelegt,
nur tadelloſe Federn zu verſenden. Daher wird am
Schluſſe des Produktionsprozeſſes jede einzelne Feder
einer ſorgfältigen Prüfung unterworfen und jedes
auch nur mit dem kleinſten Fehler behaftete Stück
ausgeſchieden.

Zur Veranſchaulichung des Geſagten geben wir
einige Abbildungen wieder, die uns einzelne Fabrika-
tionszweige anſchaulich vor Augen führen.

Das Scheuern der Federn

Unſere Spielkarten
Das Kartenſpiel iſt höchſtwahrſcheinlich

aus dem Orient nach Deutſchland ge
kommen. Jn Deutſchland iſt es ſeit dem
Ende des 14. Jahrhunderts bekannt.
Später wurden die fremdländiſchen
Figuren beſeitigt, und die deutſchen
Spielkarten erhielten eigene Geſtaltungen.
So wurden auch die vier Farben ein
geführt, die wir noch heute auf den
deutſchen Spielkarten haben Schellen,
Grün, Rot, Eicheln. Durch dieſe vier
Farben ſollte die damalige geſellſchaft
liche Gliederung dargeſtellt werden.
Merkwürdig iſt aber, daß jetzt beim be
liebteſten Kartenſpiel der Deutſchen, beim
Skatſpiel, eine Umänderung in der Rang
ordnung eingetreten iſt. Der verachtete
Eichelwenzel iſt im Skatſpiel der höchſte
Trumpf, wogegen der Schellenwenzel an
die vierte Stelle gedrängt wurde. m

Die arabiſchen Volksſtämme
Die Araber zeigen in den letzten

Jahren von allen islamitiſchen Völkern
zweifellos die größte Aktivität. Dabei
iſt zu beachten, daß nur der kleinſte
Teil der Araber im eigentlichen Arabien
wohnt. Jnusgeſamt wird ihre Zahl

auf 36 bis 40 Millionen eingeſchätzt, wovon höch
ſtens 4 Millionen in Arabien wohnen. Nicht
in Vorderaſien ſind die meiſten Araber anzutreffen,
ſondern in Nordafrika. Allein in Aegypten und im
ägyptiſchen Süden wohnen gegen 12 Millionen, weitere
8 Millionen kommen auf Marokko. Jn Algerien wird
ihre Zahl auf 41 5 Millionen eingeſchätzt, in Tuneſten
auf 2 Millionen, in Tripolitanien auf 1 Million. Auch
noch in anderen Teilen Afrikas haben ſich Araber
niedergelaſſen. Deren Zahl kann auf 2 Millionen ein
geſchätzt werden. Jn Aſien ſind ſie in größerer Zahl
noch anzutreffen in Syrien, Paläſtina und in Meſo-
potamien oder wie dieſes Land jetzt offiziell heißt,
im Jrak. Jn dieſen drei Gebieten und den be
nachbarten Wüſtenſtrecken kann die Zahl der Araber
auf 4 Millionen eingeſchätzt werden. m

Das Prüfen der Federn Das Einſchachteln der Federn



Die drei Thedenbrinks
Roman von Juliane Karwath.

(15. Fortſetzung)
Kurze Jnhaltsangabe des bisher erſchienenen Nomanteils:

Frau Sommer, eine ältliche bedürftige Frau, nimmt ihre ver-
waiſten Enkeltinder zu ſich und ernährt ſich durch das Vermieten
von Zimmern. Während die ältere Schweſter mit den einzelnen
Mietern ſich gern beſſer ſtehen möchte, bleibt die jüngſte
Reging etwas ſcheu. Sie bleibt es auch noch auf ihrer Lehrſtelle
hei einer eingebildeten Schneiderin.

„Nun, mein Fräulein?“ fragte Werner Jſen-
dorf mit einem Grinſen und einer dreiſten
Ladenſchwengelbewegung und drückte den
Klemmer feſter in das fahle unreine Jünglings-
geſicht, „was ſteht zu Dienſten?“

„Ein Buch,“ ſagte ſie, und er lachte.
„Ein Buch zum Leſen, nicht wahr?“ er-

kundigte er ſich, und warf einen ſchrägen Blick
in das Vorratsgewölbe, „ich meine: kaufen
wollen Sie es doch nicht?“

Sie ſchüttelte den Kopf. Er verſchwand,
rüttelte eine Leiter und kam nach knappen
Minuten mit einem dicken, zerleſenen Bande
zurück. „Fräulein, ich will Jhnen mal etwas
anz Schönes geben weil Sie es ſind! DieSomen reißen ſich immer darum und bitten

mich, wer weiß, wie ſehr ein reiner Zufall,
daß es überhaupt da iſt Aber raſch aus
leſen!“

Er ſah nach der Tür. Steiniger kam, warf
einen Blick auf beide und fragte: „Was ſolls?“

Jſendorf murmelte: „Das Fräulein will
leſen

Steiniger nahm den Band raſch fort. „Für
Sie ſelbſt ſoll es ſein?“ fragte er und las
die Antwort ſchon in ihrem Geſicht. „Das hier
iſt aber nichts für Sie!“

Er ging in das Lager und ſuchte dort lange.
Endlich kam er mit einem ſchmalen Band:
„Kennen Sie dies?“

„Nein,“ ſagte ſie, nachdem ſie den Titel ge-
ſehen hatte: „Das Gemeindekind.“

„Was laſen Sie denn bisher?“ fragte er.
Sie zuckte. Verlegen ſtammelte ſie: „Nichts
Wie eine Koſtbarkeit trug ſie den Band nach

oben, aß in der Küche und las dabei nach
ſo vielen Jahren wieder! Die anderen rüſteten
ſich bereits zu einem Konzert des kaufmänniſchen
Vereins. Das Buch las ſich nicht leicht, aber
Regine vergaß faſt das Eſſen darüber und die
Zeit Voll Schrecken fuhr ſie auf: die Küchen-
uhr ſchlug drei!

Noch hatte ſie die Hoffnung, daß die Pflücke
ihr Mittagsſchläfchen vielleicht noch nicht beendet
haben könnte, aber ſchon von weitem hörte man
ſie reden! Erſt ſchalt ſie auf Schlumps-Mädel,
die vergeſſen hatte, den Flur zu kehren, aus-
giebig und reichlich und wandte ſich dann
Regine zu: „Ueber eins wundere ich mich
Sie ging von einem ſchlecht geratenen Saum
aus, kam auf den falſch eingeſetzten Aermel von
voriger Woche zurück und verweilte bei den zu
großen Knopflöchern im Kleid der Frau Bürger-
meiſter. Regine werde es kaum zu einer tüchtigen
oder auch nur einigermaßen brauchbaren
Schneiderin bringen! Und noch dazu dieſe Un-
pünktlichkeit Sie warf einen Blick auf ihre
Armbanduhr, deren Goldzeiger während der

Reichsbannerkundgebung in Bielefeld. Unter anderen Rednern ſpricht auch Severing vor dem Rathaus
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Rede noch um eine knappe halbe Stunde weiter-
gelaufen war, wenn das ſo fortginge Hier
unterbrach ſie ſich, denn ſie merkte eben, daß
Mieke das Mieder für die Frau Profeſſor
Kranzel mit blauer Seide abfüttern wollte:
„Ueber eins wundere ich mich, Fräulein Wan-
naſch, daß Sie noch immer nicht wiſſen, daß die
Frau Profeſſor Seide nur da haben will, wo
man ſie ſieht, und nicht, wo man ſie nicht
ſieht Und daß das Koſtüm für Meiers
noch immer nicht fertig iſt und daß Sie doch
wieder Perlmutterknöpfe genommen haben,
obgleich Frau Meier ſie nicht liebt

Geneſungsheim
„Walderholungseſtätte Frauenhain bei Jeitz“

Eigentum der Allgemeinen Ortskrankenkaſſe für den Stadtkreis
Zeitz, liegt in den waldreichen Vorbergen Thüringens. Jn ruhiger,
wettergeſchützter Lage, behaglich und modern eingerichtet bietet
es Kaſſenmitgliedern, auch auswärtiger Kaſſen und in beſchränkter
A a Privatpatienten bei beſter Verpflegung, r undAuffr ſchung der im täglichen Exiſtenzkampfe erſchöpften Kräfte.

Das Heim iſt das ganze Jahr über geöffnet. Der r iſt
mäßig gehalten. Weitere Auskunft erteilt obige Kaſſe

Frau Profeſſor Kranzel war inzwiſchen auf
dem Wege zu Herrn Steiniger.

Es geſchah nämlich, daß der junge Buchhänd-
ler unerhörte Anwandlungen bekam. Der Leſe-
zirkel, zu deſſen Abonnenten alles gehörte, was
ſich in Seligenſtadt für Literatur intereſſierte,
war Herrn Eiſentrauts Stolz geweſen. Sogar
die Pflücke gehörte dazu und las neben fünf
Modeblättern noch drei andere Hefte wöchentlich.
Wenn der Lehrling Werner früher die wichtige
Arbeit des Heftwechſels zu vollziehen hatte, war
Eiſentraut kaum von ihm gewichen und hatte
ſtändig gemahnt: „Sehen Sie nur zu, daß bei
Rentmeiſters nicht wieder ein Heft überſchlagen
wird, wie vorvorige Woche, und daß das Mode-

zu Amtsrichter Bellmanns kommt, weil die
rau Amtsrichter Schneiderei hat und

o fort. Steiniger aber bekundete ganz andere
nſichten. Er ließ eines ſchönen Tages ſogar

das Heft mit dem Roman „Jrrende Herzen“
fort, für den die Bellmanns, die Krugs, die
Kranzels, die Brandts ſo wahnſinnig ſchwärm-
ten, den die Pflücke mit Andacht las und der
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in unzähligen Kränzchen vorgetragen wurde,
und legte dafür ein modernes Heft hinein, deſſen
Jnhalt andere Tendenz verriet.

Aber da war ſchon in aller Frühe das Mäd-
chen von Bellmanns gekommen: „Eine ſchöne
Empfehlung von Frau Amtsrichter und es wäre
eine Verwechſlung vorgekommen, das Heft hätte
ſie nicht beſtellt und legte es auf den Laden
tiſch. Und eine Stunde ſpäter erſchien der Ter-
tianer von Krugs und gab die gleiche Nummer
ab, und bald darauf tat ebenſo Grete Brandt,
die ſie in der Stadt „Gretchen“ nannten, weil
ſie ihre Zöpfe noch offen und mit zwei butter-
gelben Schleifen trug. Und ſie fragte, ob die
„Jrrenden Herzen“ denn noch nicht eingetroffen
wären, heute ſei Kränzchentag

Und jetzt kam Frau Profeſſor Kranzel. Sie
legte das Heft zugeklappt auf den Ladentiſch
und hatte, wie aus ihren Worten hervorging,
nicht mehr die Abſicht, es je wieder aufzu-
ſchlagen, bat Steiniger nur, gütigſt ſelbſt feſtzu-
ſtellen, ob ſich ſolch Heft für eine Familie eigne,
in der es erwachſene Töchter gäbe?

Steiniger blätterte gedankenvoll in dem Heft,
das neben ein paar Wiedergaben aus der letzten
Münchener Ausſtellung die Reproduktion der
Thomaſchen Sirenen enthielt, und ſagte halb-
laut, daß die Frau Profeſſor ſich irre, wenn ſie
bei dieſer Zeitſchrift irgendeine gefährliche
Tendenz vermute. Man könne ſie nur unſittlich
nennen, wenn man infolge langer Gewöhnung
an leere Koſt kräftigere Biſſen nicht mehr ge-
wohnt ſei.

Die Frau Profeſſor war ſprachlos.
Sie beſah den jungen Mann von oben bis

unten was ſie ſich übrigens ſchon lange ge-
wünſcht hatte und meinte dann kühl, daß
ſie ſich in der Beziehung jedenfalls nicht mehr
ändern und auch ihre vier Töchter in den
gleichen Anſchauungen zu belaſſen gedächte, hob
das Kinn und fügte hinzu: „Mag ſein, daß
der Geſchmack in unſeren Kreiſen einfacher
als in der Großſtadt iſt, aber jedenfalls iſt er
durchaus gediegen!“

Das „gediegen“ kam in ihrer Rede noch mehr-
fach vor und Steiniger konnte dagegen nichts
machen. Mit ſehr rotem Geſicht ging die Frau
Profeſſor fort und man ſah ihre Hutveilchen
am Schaufenſter vorbeiſchweben.

Der Lehrling Werner grinſte vor ſich hin.
Die Tür klirrte wieder und jetzt kam Gold-

ammer-Lene aus der Schuſterburg. Sie war
groß und ſtark und trug das mehlblonde dünne
Haar ſo hoch über der Stirn zuſammengedreht,
daß ſie wie eine helle Japanerin ausſah.

„Eine ſcheene Empfehlung vom Vater,“ be-
ſtellte ſie, „und er läßt um a Buch bitten. Seit
der Schlag ihn gerührt hat, gehts halt nich mehr
ſo mit der Arbeit und da wird ihm die Zeit a
wing lang Neulich hatten wir a ſcheenes
Buch von Herrn Eiſentraut, das hat dem Vatter
zu gutt gefallen nu meint er, obs nich wieder
ſo was geben könnte .7“

„Was für ein Buch war es?“ fragte Steiniger.
„Nu wies hieß, hab ich ſchon wieder ver

geſſen! Aber ſcheen war es! O, a richtiger
Reiberroman, wiſſen Sie

Er nickte.
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Friedrich Langenſtein
der Neſtor der Vogtländiſchen Sozial
demokratie, geb. 1854 in Jmmenſtadt am
Bodenſee, Schuhmacher, trat 1872 in
Bern der Partei bei, war während des
Sozialiſtengeſezes Vertrauensmann des
23. ſächſiſchen Wahlkreiſes. Mit ihm zog
der erſte Sozialdemokrat ins Plauener

Stadtparlament

Sie ſah ihm ſtrahlend nach, wie er ſelbſt die
Trittleiter ans Regal ſtellte jetzt krachte ſie
wie hoch er ſtieg immer höher obenwar gewiß das Schönſtel

Jetzt kam er. „Jch hab was anderes,“ ſagte
er, „das iſt auch ſehr ſchön. Von einem iſts,
ha als „Junge ſelbſt am Schneidertiſch geſeſſen

t.
„Ach —-7“ machte ſie.

„Ja. Und jetzt iſt er ein berühmter Mann,
ein ſehr berühmter, Sie können mir glauben!
Jch denk' von ſo einem müßten Sie doch auch
mal was leſen und den Vater wirds ſicher inter
eſſieren

„Ein Schneider?“ fragte ſie, „ein wirklicher
Schneider? So wie der Alte oben? Aber jetzt
iſt er's nicht mehr?

„Nein. Aber er hat viel geſchrieben. Jch
will Jhnen ſpäter noch mehr geben. Probieren
Sie nur luſtig iſts auch

Sie hob den Band. „Nu da
ich ſcheen adje

Jetzt kam ein Schüler nach Detektivgeſchichten
und mußte hören, daß keine zu haben ſeien. „Die
kriegt man doch überall,“ ſagte der Jüngling.

„Bei mir nicht,“ ſagte Steiniger und holte
anderes herbei, Bändchen aus der Dichter-Ge-

na, da dank

Kinderausflug der Arbeiterwohlfahrt Münſter i. W. in die
der alten Wiedertäuferſtadt

dächtnisſtiftung, Keller, Raabe, Schmitthenner
der Junge verzog den Mund, ergriff ſeine rote
Mütze und ſagte, er müſſe noch überlegen. „Jetzt
geht er zu ajunke,“ dachte Steiniger.

Mit viel Schneid kam jetzt der Adjutant von
Weſterhooven und verlangte einen Maupaſſant,
den er bekam; Steiniger ſah, wie er dann vor
dem Laden eine Sekunde zauderte, dann kühn
auf den anderen Bürgerſteig ging und von dort
einen ſtarken Blick zum Kloſter emporſchickte.
Es war nicht zu merken, ob ihm von dort Ant-
wort wurde.

Nun trat Herr Nöske, der Oberbriefträger, ein
und neben anderen Poſtſachen einen
ſchmalen menbrief.

Steiniger ging an das Stehpult und riß den
Umſchlag auf, während er dabei einen raſchen,
gleichſam traumverlorenen Blick auf die Gaſſe
hinausſchickte.

Ellita Gruyter ſchrieb, daß ſie fleißig arbeite,
te noch ein bißchen Univerſitäts- und Pro-en ſeehrch hinzu und die neueſte Geſchichte,

die man ſich von Fräulein Dr. Arend erzählte.
Dann fragte ſie mit ein klein wenig feiner Jronie
nach ſeinem Leben? Wie es ihm bekäme? Und
wie w. die Wolesſeere ihm ſchon offenbart
habe 7

Zwei treue Bergknappen
Unſer Bild bringt zwei treue Mitglieder
des Bergarbeiterverbandes. Beide ent
amuen alten Mülheimer Bergarbeiter-
amilien Nordſick, geb. 1. 9. 1860

in Mülheim (Ruhr), Sohn eines Berg
manns, ſeit 1874 Bergarbeiter, ſeit 1911
Berginvalide. Wilhelm Hobirk, ebenfalls
einer alten Mülheimer Bergarbeiterfamilie
entſtammend, wurde geboren am 28. 12. 1864in Mülheim (Kuhr) ſeit 1884 Bergmann,
ſeit 1906 Berginvalide, arbeitet zurzeitnoch in der Grube

Umgegend

Das war Dr. Ellita Gruyter, ſeine Freundin.
Sie kannten ſich von Leipzig her, wo ſie ge-

meinſam Vorleſungen beſucht hatten. Ellita ge
fiel ihm vom erſten Augenblick an, obwohl ihm
der neue Frauentypus damals noch etwas fremd-
artig auf der Zunge ſchmeckte. Sie war durch
und durch das Produft einer feinen, alten, er-
wählten Kultur. Jhr Vater war der Direktor
eines der bedeutendſten und intereſſanteſten
Kunſtgewerbemuſeen und ihre Mutter ſtammte
von einer berühmten Dichtergeliebten ab. Jn
Ellita hatte ſich der Typ der gefeierten Holden
wiederholt, aber ſtark ins Geiſtige überſetzt. Sie
i frühzeitig mit einer Arbeit über jene

ichterliebe promoviert und trieb dann freie
Kunſtſtudien, arbeitete literariſch und reiſte viel.

Otto Steiniger zeigte ſie immer etwas Jronie
aber von jener mehrfarbigen Art, die im
Jnnerſten wärmt. Er ſtammte aus einer ge-
diegenen Schuldirektorsfamilie im Oſten und
hatte eigentlich Dichter werden wollen. Aber
die bunten Federn wurden ihm raſch gerupft,
er geriet eine Weile in ſtarken Zwieſpalt und
ein gewiſſes geiſtiges Vagabondieren. Da kam
er zufällig in ſeine Heimatſtadt zurück und er-
ſchauerte innerlich vor der geiſtigen Spieß-
bürgerlichkeit, die ſich dort fett und faul in allen
Farben dehnte. (Fortſetzung folgt)

Rätſe l
(Namen der Rätſellöſer werden nicht veröffentlicht)

Die fehlende Mittelſilbe
a an an de e en fix fer ſiſt gra kru lu mal mar nus pan pal

vrin pa ri raz ſo ti us. Aus vorſtehenden 24 Silben ſollen
12 dreiſilbige Wörter gebildet werden mit gleichlautender zu
ergänzender Mittelſilbe. Wie heißen die Wörter und die Silbe

Verwandlung
Jm trauten Stübchen, bei der Lampe hellem Schein, Lieſt

in der o die Ahne und nickt dabei ein. Da wird ſie arg
vom Huſten gequält, Sie hat drum ſchnell eine a ſich
wählt Und kann durch die a vom Huſten geneſen, Jn der
zur Erbauung nun vweiterleſen.

Silben-Einſchalterätſel
du al e S len, durch ne und KunſtMach' we gen Vie ge len ſchlimm! (Schiller.)An Stelle der Gedantenſtriche nd die fehlenden Silben, die

nachſtehend aufgeführt ſind, richtig einzuſetzen: dei dein es fal
fal iſt kannſt len len ni nicht recht tat werk.

Zwei Silben
1 2 ehe der Schmerz, das Leid, 3 4 Bedeckt oft unſerKleid, ſehen munter füegen wir, Im Sonnen-ſchein 1 2 3 i

Magiſches Quadrat
el eu ma ne ne pa pa ro ro. Aus dieſen Doppelbuchſtaben

bilde man drei Wörter, die, von oben nach unten und von linksnach rechts geleſen, gleichen Sinn behalten.

Seltſam
Beim Fiſchen fand Wort ich als Gerät, Das ohne ſ

kommt leider oft zu ſpä

Auflöſungen der Rätſel aus der vorigen Nummer

e d da iſt der Mann noch wasu er e m a Wicnu r r(Ka)ſſe, (Jn)n, H en) e J Ken )rt Jedes
Wiſſen hat hohen We

Schach
Geleitet vom Berliner Arbeiter-Schachklub

Alle Aufgaben Löſungen und Anfragen diesbez. ſind zu richten
an G. Letzin, Neukölln. Elbeſtraße 15. Alle Partieſendungen an
V. Schaffartzik, Berlin N 20, Wieſenſtraße 38. Allen Anfragen

iſt Porto beizufügen
Schachaufgabe Nr. 235 (19. 4. 25)

Conrad a (Original)

77777a
S 7X 7r g

Matt in 2 Zügen

zu S. Engels): J Te2- ar S.
et rie. d.Feſſelüng e et enthält außerdem noch 3 Abſpiele, die

auch als gut bezeichnet werden können.

eöſerlifte. A. Frankturt a. M. 227--30. H. Böhringer,
Malindorf 224, 25, 27 K. Schreiber, Alversdorf; J. Klein, Nürn

berg 226, 5 29. A. Lindholz, u R. Fiſcher, Braune Pohlmann, n Michgei, Reukölln 227--29.m 3 elsdorf 223 i W. Wohlſein, eFieg 226. E. T die M. Streu, Limbach; S. Bieder-
mann, Altenb eller, Berlin; M Wonton, Hamborn;
E. Behrens, Neu Meiſter, W. und B. Brune, Gladbeck;Reichel, h 227. K. Plöhn, Kiel; E Heublein, Sonne

rg E. Schwörer, Singen; K. Biſchoff, Wilhelmshaven, A. Kroppengedt S F. Gladbeck 226, 27. P. Macheleidt,Neuk 7 225—27. A. Günthe Zwönitz 226. K z Hers-
r 29. W. Rühe. überſtadt 225 K. Henke, Hambur

5. Mannchen, Hamburg 225, 26. J. Carr, Berlin 227,K. T Sſepyon Stagaken G e Hannover P. Klyſch, Welſow 229.

r fenbach: S. Pirnbaum, Freiberg F. Materne,
rlin

Schachaufgabe Nr. 236 (19. 4. 25)
Adam Uebeleiſen, Berlin (Original)

a

Sa ekg hKen in 2 Zügen
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Kräne zur Hebung der

Eine Großſiedlung
im Herzen Deutſchlands

Velten, das etwa in einer
Entfernung von 27 Kilo
metern nördlich Berlin
liegt, iſt beſonders gut
geeignet, um aus ihm
eine neue Jnduſtrieſtadt zu
ſchaffen. Durch den Bau
eines Kanals, der den Ort
mit dem Großſchiffahrtweg
verbindet, kann auf dem
Waſſerwege Kohle und Eiſen
von England, Weſtdeutſch-
land und Schleſien her
angeſchafft werden. Durch
die Anlegung einer ge
räumigen Hafenanlage iſt
dafür geſorgt, daß die Jn
duſtrie in Velten entwick
lungsfähig bleibt. Das
Bauprojfekt hat auch berück
ſichtigt, daß eine geſunde
Wohnunggspolitik getrieben

wird. Das für induſtrielle
Zwecke nutzbar gemachte Ge
biet umfaßt 12000 Morgen.

(Bilder: A. Frankl)
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e Mane a kaniſe S S c wire aberAusſchachtungsarbeiten am Velten-Hermsdorfer Kanal r
Gute Bilder von Partei Gewerkſchafts Genoſſenſchafts und Arbeiterſportveranſtaltungen ſind immer willkommen Reproduktionseriauvnis erforderlich. Unverlangte Manufkriptſendungen werden nur dei an
beigefügtem Porto zurückgegeben. Redakteur: L. Leſſen, Berlin. Verlag: Vorwärts-Buchdruckerei und Verlagsanſtalt. Kupfertiefdruck; Phönix Druck und Verlag G. m. d. H., Berlin SW 68, Lindenſtr. n r
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